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Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Bimetallismus. 


Am Freitag gaben ſich die Kämpen des Bimetallismus Mühe, im 
Reichstage ihre Grundſätze zu vertheidigen, und die Vertreter des 
Bundesraths ſchwiegen dazu. Weder Freunde noch Feinde ahnten, 
daß in derſelben Stunde der Finanzminiſter von Scholz eine Er⸗ 
klärung abgab, die die Hoffnungen und Befürchtungen, welche ſich an 
den Bimetallismus knüpfen, gleichmäßig niederſchlug. Für die Wäh⸗ 
rungsfrage iſt der Reichstag competent und der Landtag abſolut in⸗ 
competent; da die Competenzverhältniſſe neuerdings ſehr ſcharf betont 
werden, ſo hätte es nahe gelegen, daß man im Landtage geſchwiegen 
und im Reichstage geſprochen hätte. Es gehört mit zu den vielen 
Seltſamheiten, an welche wir gegenwärtig uns gewöhnen müſſen, daß 
man umgekehrt verfahren iſt. 

Die Erklärung des Herrn von Scholz iſt eine abſolut zufrieden⸗ 
fiellende; er erklärte mit einem glücklichen Worte die Goldwährung 
für eine „Weltthatſache“, vor welcher man ſich beugen müſſe. That: 
ſachen ſtellt man nur feſt, man ſtimmt nicht darüber ab. Ob man 
Etwas thun will oder nicht, darüber kann man discutiren; ob Etwas 
geſchehen fei oder nicht, iſt ein Gegenſtand vielleicht der wiſſenſchaft⸗ 
lichen, aber nimmermehr der politiſchen Discuſſion. Gegen einen be⸗ 
vorſtehenden Beſchluß kann man ſich mit allen Kräften wehren; eine 
Thatſache muß man hinnehmen, auch wenn fie unwlillkommen ift, und man 
kann daran nicht mehr rütteln. Herr von Scholz hat nicht die Frage 
erörtert, ob die Regierung die Goldwährung aufheben wolle, ſondern 
ob ſie dieſelbe aufheben könne, und dieſe Frage hat er verneint. 
Er behandelt die Goldwährung als eine Thatſache, 
und der Erledigung nicht mehr harrt. 

In der That haben auch wir die Währungsfrage immer unter 
dieſem Geſichtspunkt behandelt. Wir haben niemals der Befürchtung 
Raum gegeben, daß man bei uns zur Doppelwährung zurückgehen 
könne, weil wir überzeugt ſind, daß keine Regierung das durchſetzen 
kann. Wir haben lediglich die Anſtellung vergeblicher Verſuche ge⸗ 
fürchtet, und wir bedauern die Aufregung, die ſich nothwendig ver⸗ 
breiten muß, wenn man in einem Lande dasjenige in Frage ſtellt, 
was das Feſteſte ſein ſollte, die Währung. Wir hätten gewünſcht, daß 
Die Ueberzeugung, der Uebergang zur Doppelwährung fet unmoglich, 
weil die Goldwährung zur unumſtößlichen Thatſache geworden iſt, 
ſchon früher von Seiten der Regierung einen kräftigen Ausdruck ge⸗ 
funden hätte. 

Das Geheimniß der bimetalliſtiſchen Erfolge beruht weſentlich 
darin, daß die Agitatoren von Tag zu Tag ihren Sieg als einen 
nahe bevorſtehenden hinſtellen. 
Scholz, der früher ein überzeugter Anhänger der Goldwährung ge⸗ 


Wiener Brief. 

Der Schnee liegt ſo und ſo hoch auf meinem Schreibtiſch und 
noch immer ſchneit es unbarmherzig fort. Eisfeſte, Schlittenfahrten 
find an der Tagesordnung, Schneepaläſte entſtehen über Nacht, aus: 

eſtattet mit allem architektoniſchen Luxus, den eine vierzehn Tage 
ang zwiſchen Einfrieren und Aufthauen hin und her ſchwankende 
Fiaker⸗Phantaſte erſinnen kann, die Bevölkerung Wiens fogar nimmt 
raſch zu, denn ein Armeecorpd von Schneemännern iſt bereits ge- 
boren worden und liegt wie eine Einquartierung in allen Haushöfen. 
Kurz, man iſt hier in Simbirsk an der Wien, in Niſchni⸗Windobour. 
Unter ſo ganz ungewöhnlichen Verhältniſſen zieht ſich der Menſch am 
liebſten auf ſich ſelbſt zurück. .. und auf Andere natürlich. Das 
häusliche Leben nimmt einen ungeahnten Aufſchwung, die Wand⸗ und 
Kronleuchter in den Salons flammen wie Chriſtbäume und der 
Menſch wird ſogar merklich ſentimentaler. 

Wer ſollte es z. B. glauben, daß der Zauberer von Wien, der 
alte Hexenmeiſter von der Nibelungengaſſe, Profeſſor Hermann, dieſe 
Woche mit einem glänzenden Feſte ſeinen nicht weniger als ſiebenzigſten 
Geburtstag feiern werde? Der ewig Junge, mit feiner gummikelaſti⸗ 
ſchen Kautſchuk⸗Seele, mit dem trockenen Humor ſeiner Sehnen, mit 
denen ſeine Hand wie mit Violinſaiten beſpannt iſt. Der Mann mit 
den vierzehn Zungen, die ſich alle gleich geläufig fragen; ſo viele 

brachen ſpricht er nämlich, allerdings in feiner Weiſe, nach vierzehn 
Kelerfunbenen Grammatiken. Der Mann, der vier Welttheilen ein 
awer hal FAN vorgemacht, ja fogar ein U für ein X, und zweimal 

unten pe fein laſſen, welche Fünf freilich bei ihm grade fein 
muß ben e Mann, der im Jahre 1848, als er feine erſte Welt: 
tour begann Be mit 400 Vorſtellungen in Großbritannien allein), 
als ein rechter Achtundvierziger die Welt des Möglihen und Wahr⸗ 
ſcheinlichen auf den Kopf felte und im Laufe des nächſten Viertel⸗ 
jahrhundert ſämmtliche Monarchen und Halbmonarchen der Erde, 
von Kaifer Nicolaus bis Dom Pedro, von Ifabella bis Ismail Paſcha, 
in Verwirrung geſetzt hat. Geſtern hat er mir erft wieder die Hand 
gedrückt, in ſeiner eigenthümlich nervöſen Weiſe, daß ich ſchon fürchtete, 
er würde plötzlich meine Hand verſchwinden laſſen auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen. Aber mir thut er dergleichen nicht an, denn wir fliehen feit 
einem Dutzend Jahren auf Freundesfuß mit einander. Ich kannte 
ihn noch vor dem Krach, als er zwei Millionen beſaß und im zweiten 
Stock feines vierſtöckigen Hauſes, Opernring Nr. 13, mitten in feinem 
Muſeum ſchaltete und hantirte, und Einem, ohne daß man es merken 
und hindern konnte, die Taſchen mit Cigaretten vollherte. Ich fah 
noch fein „musée des souverains“, wie er es nach dem Muſter 


die erledigt iſt 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


weſen iſt, ſei umgeſtimmt; bald wurde verbreitet, ein großes Blatt, 


das freilich viele feiner früheren Ueberzeugungen gewechſelt hat und Staatsbürgern hofft, durch eine Aenderung der Währungsverhältnifie 


deſſen einziges Verdienſt in letzter Zeit die ſtandhafte Vertheidigung 
der Goldwährung geweſen, wolle abſchwenken und denjenigen Mit⸗ 
arbeiter entlaſſen, der bei ihm die Währungsverhältniſſe bearbeitet 
habe. Daß man den Reichskanzler als einen Mann hinſtellt, der die 
Herren von Kardorff, Arendt und Leuſchner an bimetalliſtiſchem Eifer 
noch übertreffe, verſteht ſich von ſelbſt. Und die Zurückhaltung der 
Regierung, die liebevolle Sorgfalt, mit welcher officiöfe Zeitungen 
bimetalliſtiſche Kundgebungen regiſtrirten, gab zu denken. 

Inzwiſchen hat ſich ſchon vor wenigen Tagen ein Ereigniß voll⸗ 
zogen, das in dem Drang parlamentariſcher Verhandlungen nicht ſo 
gewürdigt worden iſt, wie es dies verdient hätte. Der deutſche Land⸗ 
wirthſchaftsrath hat es abgelehnt, einen bimetalliſtiſchen Antrag ſanzu⸗ 
nehmen, und ſich in einer dilatoriſch gehaltenen Reſolution für die 
Aufrechterhaltung des Status quo ausgeſprochen. Der deutſche Land⸗ 
wirthſchaftsrath iſt gut agrariſch geſinnt; er hat dies bei den ver⸗ 
ſchiedenſten Gelegenheiten, auch noch in ſeiner letzten Verſammlung 
bekundet. Er hat noch nie verſagt, wenn es ſich um Anträge auf 
Zollerhöhungen oder Veränderungen des Erbrechts handelte. Diesmal 
hat er verſagt; und zwar haben die meiſten Redner als Grund für ihre 
Zurückhaltung das Eingeſtändniß der Thatſache abgegeben, daß ſie ſich 
nicht für hinreichend informirt halten. Wenn dem deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsrath trotz der durch viele Jahre fortgeſetzten Wühlereien 
des Herrn von Kardorff der Gegenſtand noch nicht klar geworden iſt, 
ſo kann man ermeſſen, wie es um die Aufklärung derer beſchaffen iſt, 
die in den vielen Bauernvereinen durch einen halbſtündigen Vortrag 
hervorgerufen iſt, und welcher Werth den Petitionen beizumeſſen iſt, 
die aus dieſen Bauernverſammlungen hervorgegangen ſind. 

Die Bimetalliſten ſind keineswegs unter ſich einig. Eine Gruppe 
derſelben ſtrebt nach einer internationalen Vereinigung unter allen 
Völkern der Erde, England eingeſchloſſen. Hierher gehört namentlich 
eine Anzahl von Profeſſoren, wie Herr Lexis; auch Herrn von Mias⸗ 
kowski dürfen wir wohl hierher rechnen. Dieſe Männer ſind zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß England niemals zur Doppelwährung 
übergehen wird, und ſeitdem iſt ihrem Lieblingswunſche der Boden 
unter den Füßen entzogen; fie find heute nicht mehr als Bimetalliſten 
zu betrachten. 

Eine zweite Gruppe, an deren Spitze Herr Arendt ſteht, will den 
„internationalen Bimetallismus ohne England“. Sie halten an dem 


Glauben fet, daß es gelingen könne, das Werthverhältniß zwiſchen Sie kommen aus dieſer Verlegenheit gar nicht heraus. Herr von 
Silber und Gold aufrecht zu erhalten. Sie wollen nicht die Ver- Fiſcher hat fih in Ulm bereits mit voller Begeiſterung für das Mo- 
drängung des Goldes durch das Silber, fie verabſcheuen den Ein- nopol erklärt und Meier⸗Bremen mit der größten Entſchiedenheit daz 


bruch der Papierwährung. Sie verwahren ſich gegen den Vorwurf, 
Inflationiſten zu fein. Wenn wir ihnen fagen, daß das Werthver⸗ 
hältniß zwiſchen Gold und Silbet auch durch eine internationale 
Convention nicht firirt werden könne, fo ſuchen fie uns mit einem 
Aufwande von Scharfſinn und zuweilen von wirklicher Gelehrſamkeit 
zu widerlegen. 

Die dritte Gruppe endlich iſt bei Weitem die zahlreichſte, und 
beſteht aus den ſogenannten Praktikern, die ſich über die Bedenken 
der Theoretiker in ihrer Mitte luſtig machen. Dieſe ſchrecken vor dem 
Gedanken an eine Geldverſchlechterung nicht zurück, ſondern erbauen 
ſich vielmehr an demſelben in hohem Maße. 
ſchlechtert, nun, ſo bezahlen ſie ihre Schulden, die ſie in gutem Gelde 
aufgenommen haben, in ſchlechtem Gelde. Sie bezahlen ihre Tage⸗ 


löhner, ihre kleinen Handwerker, fo lange es angeht, zu den bisherigen 
Lohnſätzen in ſchlechtem, ſtatt in gutem Gelde; es kann für ſie nichts E- 
Nur fo ift es zu erklären, daß die Sache des mit Hilfe der nationalliberalen Stimmen angenommen, fo daß 


Vergnügteres geben. 


des Louvre nannte, nämlich die lange Reihe der Andenken, welche 
die Mächtigen dieſes Planeten ihm auf ſein Erdenwallen mitgegeben 
im Lauf der Jahre. Ich ließ noch die wunderbare Taſchenuhr repe⸗ 
tiren, welche er von Kaiſer Nicolaus hatte, mit den eingravirten 
Namen des Czaren und des Tauſendkünſtlers dicht untereinander; und 
ich habe den Zauberſtab geſchwungen, den man ihm einſt in der 
Havanna verehrte, in Form einer großen Havanna⸗Cigarre, aus 
maſſivem Golde, mit einem ungeheuren Saphir an dem einen Ende 
und einem ſtattlichen Brillanten an dem anderen. Und ich habe ver⸗ 
geblich verſucht, den Dukaten in meine Weſtentaſche verſchwinden zu 
machen, den ihm der Gemeinderath von Newyork anno dazumal in 
Anerkennung ſeiner Verdienſte um die dortigen Wohlthätigkeits⸗An⸗ 
ſtalten dargebracht hat; eine goldene Gußmedaille, von der berühmten 
Firma Tiffany gearbeitet, und fo groß, daß fie, in Hermann's Cy: 
linderhut gelegt, deſſen Boden vollſtändig bedeckte. Auch die beiden 
amerikaniſchen Revolver von gediegenſter Arbeit kenne ich wohl, welche 
Präſident Lincoln ihm geſchenkt, im Weißen Hauſe, in Gegenwart 
des Grafen von Paris und des Herzogs von Chartres; und nicht 
minder den reizenden Taſchenrevolver, den er von Sir Henry Bulwer 
bekommen, dem engliſchen Staatsmann, deſſen Lieblingsgeſellſchafter 
er in Kairo einen Monat lang geweſen; und Sir Henry liebte dieſe 
Waffe ſehr, denn er hatte ſie viele Jahre hindurch auf allen ſeinen 
Reifen in der Taſche getragen... Vorüber, vorüber! Seit dem hat 
man 1873 geſchrieben ... 

Vielleicht find es feine vielen Seereiſen, welche Hermann fo lange 
ſo friſch erhalten haben. Seeluft conſervirt, und wenige Landratten 
dürften in ihrem Leben ſo viel Seeluft verſchluckt haben, wie er. 
Thatſächlich iſt er in Amerika am meiſten zu Hauſe. Wiederholt hat 
er es von oben bis unten und von unten bis oben, auf der öͤſtlichen 
und weſtlichen Seite und dazwiſchen noch kreuz und quer abgegraſt; 
von Canada bis Paraguay „kennt er jeden Menſchen perſonlich“, fo 
behauptet er wenigſtens im Scherz. Bei ſolchen Reiſen hat es auch 
an allerlei unangenehmen Epifoden nicht gefehlt. In der Havana 
3. B. brach während feiner erten Anweſenheit das gelbe Fieber aus 
und es gab keine Gelegenheit, raſch zu flüchten. Da traf eben ein 
Dampfer Anſtalten, abzufahren; Baron Salomon Rothſchild aus Paris 
hatte ihn gechartert für feine eigene Flucht. Geſchwind ſchickte Her: 
mann ſeine Karte an Bord und Kröſus lud ihn ſofort ein, mitzu⸗ 
fahren. Eine aufregende Flucht in Amerika war auch die von New⸗ 
Orleans nach Newport, mit dem letzten abgelaſſenen Bahnzug, als 
der Bürgerkrieg ausbrach. Man wußte nicht, ob man noch lebendig 
durchkommen würde, denn jede Brücke unterwegs konnte angeſägt ſein, 
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| Bimetallismus populär geworden ift, daß eine große Klaſſe von 


aus ihrem Nothſtande erlöſt zu werden. Die Theoretiker halten die 
ſchoͤnen Reden, die Praktiker denken ſich ihr Theil dabei und unter⸗ 
ſchreiben die Petitionen. £ 

Heute kann ein Arbeiter, der feinen Wochenlohn in zwanzig ein» 
zelnen Markſtücken erhalten hat, ohne Mühe dafür ein Zwanzigmark⸗ 
tüd erhalten, wenn er es braucht. Jeder Kellner einer eleganten 
Reſtauration, der faſt bei jeder Zahlung auf Gold herausgeben muß, 
macht ſich ein Vergnügen daraus. Hätten wir die Doppelwährung 
auf dem Papiere, ſo wird Niemand ohne Agio Gold erlangen können. 
Wer eine Zahlung nach England leiſtet, muß ſich zu dieſem Agio 
bequemen, und der Arbeiter, für den doch auch engliſche Artikel be⸗ 
zogen werden, wird das empfinden. Jede Geldverſchlechterung hat 
ſtets mit voller Wucht auf den Arbeiter gedrückt. Im Laufe der 
Zeit erkämpft er ſich freilich eine Lohnerhöhung, welche die Geld⸗ 
verſchlechterung wieder ausgleicht, aber bevor er dieſen Kampf zu 
Ende geführt hat, hat er viel Elend erlitten. 

Nächſt England iſt Deutſchland derjenige Staat, deſſen Geld⸗ 
verhältniſſe am beſten geregelt ſind, und dem am wenigſten daran 
gelegen ſein kann, daß an denſelben etwas geändert wird. Aber 
die gute Währung allein thut es nicht, es muß auch das Vertrauen 
vorhanden ſein, daß dieſe Währung erhalten bleibt. Zur Befeſtigung 
dieſes Vertrauens hat die Erklärung des Herrn von Scholz hoffentlich 
ein gutes Theil beigetragen. 3 


Deutſchland. 9 
H Berlin, 22. Jan. [Die Nationalliberalen und das 
Branntweinmonopol. — Die Zolldebatte im Reichstage. ] 
Die Nationalliberalen haben es heute mit aller Entſchiedenheit abge⸗ 
lehnt, über ihre Stellung zum Branntweinmonopol jetzt ſchon eine 
Erklärung abzugeben; ſie behalten ſich vor, es mit männlicher Ent⸗ 
ſchiedenheit zu thun, ſobald die Vorlage des Bundesraths eingegangen 
iſt. Auch dann wird ihre Erklärung vorausſichtlich dahin lauten, daß 
das Branntweinmonopol eben fo wenig als die Schutzzolle eine poli⸗ 
tiſche Frage ſei. Sie trage lediglich einen wirthſchaftlichen Charakter 
es müſſe Jedem überlaſſen bleiben, nach ſeiner Ueberzeugung zu 
. Jede Frage, über welche fih die Nationalliberalen nicht 
gen können, wird des politiſchen Charakters für bar erklärt und 
wo gäbe es noch eine Frage, über die fie ſich einigen können? 


Die „Koͤlniſche Zeitung“ ift für das Monopol, die „Magde⸗ 
burger“ dagegen. Der größere Theil der nationalliberalen Preſſe 
ſchwankt unentſchieden zwiſchen tauſend Wenns und Abers her. Sie 
möchten ſehr gern dafür ſein, wenn ſie ſich nicht ſagen müßten, daß 
der böfe Freiſinn von der Vorlage einen neuen Aufſchwung zu er- 
warten hat. Die kleineren Blätter machen ſich unabhängig, ſo die 
in der Provinz Sachſen wohl am meiſten verbreitete „Saale⸗Zeitung““, 
die ſich bei allem Eifer für die nationalliberale Partei in diefee 
Frage durchaus auf den freiſinnigen Standpunkt geſtellt hat. — 
Der Gegenſatz der Anſichten kam auch in der heutigen Sitzung des 


gegen. 


Rede, in welcher er den Bedenken gegen die Regierungspolitik den 
ſtärkſten Ausdruck gab. Dagegen war die Rede des Herrn Enneccerus 
lediglich mit den heftigſten Angriffen gegen die freiſinnige Partei 
gefüllt. Nach dieſer Rede wurde der Schluß beantragt und 


und bei der Abfahrt erklärte das Zugperſonal ausdrücklich, es fahre 
Jeder auf eigene Gefahr, zugeredet werde Niemandem. Auch in 
Rußland war es ungemüthlich zu reiſen, als Hermann zum erſten 
Male dahin kam. Im Schlitten, in eiſenbahnloſer Zeit, mit der 
Klauſel in jedem Contract: „Wenn mich die Wölfe nicht freſſen “e 
Aber es lohnte ſich auch, denn er machte in zwei Monaten in Peters⸗ 

burg und Moskau eine Brutto⸗Einnahme von einer Million Rubel. 
An runde Summen hatte er ſich übrigens damals ſchon gewöhnt; 
feine letzte Vorſtellung in Rio de Janeiro hatte 100000 Francs ge⸗ 
tragen; und kaum einen Monat früher war er, als armer Teufel, 
der va banque ſpielte, noch ganz unbekannt und mit einem winzigen 
Pfund Sterling in der Taſche in dieſem ſelben Rio gelandet. 

An Rio knüpfen ſich ihm überhaupt ſeltſame Erinnerungen. Als 
er von dort abreiſte und der Dampfer noch nicht aus der großen 
Bai heraus war, ſaß die Reiſegeſellſchaft an der Table d’höte und 
Hermann war der Gefeierte. Von ungefähr äußerte er, es ſei doch 
ſchade, daß er nicht noch drei Tage habe bleiben können, er hätte noch 
eine Vorſtellung zu geben gehabt. Da warf einer der Anweſenden 
ein: „Sie ſind ja ein Zauberer, warum zwingen Sie das Schiff nicht, 
umzukehren?“ Und die Geſellſchaft begann, den Schwarzkünſtler zu 
hänſeln, daß es mit ſeiner Allmacht denn doch nicht gar ſo weit her 
ſei, wenn er eine ſolche Kleinigkeit nicht durchzuſetzen vermöge. Hermann 
wehrte ſich nach Kräften und machte ſich den Scherz, die Leutchen vor Ueber⸗ 
muth zu warnen, denn wenn er gereizt würde, ſei er gar Manches 
im Stande. Darob verdoppelten ſich die Sticheleien, bis plötzlich eine 
heftige Erſchütterung durch den ganzen Schiffskörper ging und das 
Gepolter der Maſchine, wie abgeſchnitten, aufhörte. Alle wurden 
todtenbleich, auch der Capitän, und ſtarrten Hermann ſprachlos ins 
Geſicht. Dieſer ſeinerſeits ... war ebenſo blaß geworden, denn er 
wußte am wenigſten, was geſchehen war. Da kam aber auch jhon. 
ein Matroſe und rief den Capitän hinaus. An der Maſchine war 
eine Stange gebrochen, ſie functionirte nicht mehr; man mußte Segel 
aufſetzen und von Windes Gnaden nach Rio zurückkehren, um den 
Schaden auszubeſſern. Vergebens ſchwor Hermann bei allen Heiligen, 
er ſei nicht ſchuld an dieſem Unglück, das Ganze ſei reiner Zufall 
kein Menſch glaubte ihm, auch der Capitän nicht, Alle waren über⸗ 
zeugt, er habe durch feine Hexenkraft das ganze Malheur anges 
richtet. Braſilien hat ſich freilich würdig an ihm gerächt; als 
dauerndes Andenken an dieſes Paradies bewahrt er noch jetzt 
ein wohlconditionirtes Leberleiden, das er alljährlich in Karlsbad 
bekämpfen muß, um es noch ein paar Jaͤhrchen länger bewahren zu 
können. Sein Lieblingsland iſt übrigens Portugal; zwei Könige 


das Wort 


Hänel 
Der Zolldebatte im Reichstage hat dagegen die Majorität des Reichs⸗ 
tages eine ſehr freie Entfaltung geſtattet, und dieſe Debatte iſt Nichts 


zur Erwiderung abgeſchnitten blieb. 


weniger als ergebnißlos geblieben. Es zeigt ſich, daß die agrariſche 
Partei, welche ſeit ſieben Jahren ausſchließlich einen Einfluß auf die 
Wirthſchaftspolitik des Landes ausgeübt hat, mit der gegenwärtigen 
wirthſchaftlichen Lage unzufriedener iſt, als irgend eine andere Partei. 
Sie giebt ſomit ihrer eigenen Wirthſchaftspolitik ein entſchledenes 
Dementi. In den erſten Jahren nach dem Erlaſſe des neuen Zolltarifs 
wurde mit Eifer auch der kleinſte Umſtand aufgezeichnet und verarbeitet, 
aus welchem man einen Schluß auf die Hebung der wirthſchaſt⸗ 
lichen Verhältniſſe ziehen zu können meinte. Jetzt hallen die Klagen 
bitterer als zu jener Zeit, wo man den Sturmlauf auf den neuen 
Zolltarif begann. Nun gewinnt es den Anſchein, als wolle die Re⸗ 
gierung ihren Anregungen nicht mehr folgen. Bei dem Wollzoll ift 
ihnen vernehmlich abgeblaſen worden; auch in der Währungsfrage 
ſteht ihnen nach den Ergebniſſen der heutigen Verhandlungen kein 
Sieg bevor. Daß die Regierung ſich allmälig von dieſen Heißſpornen 
abwendet, iſt klar, aber wohin ſie ſich wenden will, iſt deſto unklarer. 
Für die Stärkung der Mittelpartei hat das Geſpenſt des Branntwein⸗ 
monopols jede Chance verfcheucht. 


[Zur Berufung des Biſchofs von Fulda,] D. Kopp 
ins Herrenhaus bemerkt eine Berliner Correſpondenz der clericalen 
„Köln. Volks⸗Ztg.“: 

Mit der Verufung eines Biſchofs in's Herrenhaus iſt der Kirche 
kaum ein Dienſt erwieſen. Bekanntlich hat ſeiner Zeit der hochſelige 
Cardinal von Diepenbrock gegen die Theilnahme der Mitglieder des 
CE piſkopats e an den 5 Arbeiten und Beſtimmun⸗ 
. des Landtags ſich ausgeſprochen. bedarf kaum tiefern Nach⸗ 

enkens, um die vielfachen Schwierigkeiten zu e in welche der Epiſkopat 
durch eine parlamentariſche Stellung in Preußen verwickelt werden könnte. 
Wenn je, ſo gilt das alte Wort von den „Geſchenken der Danger“ 
von dieſer Affaire. Im Uebrigen wird die Sache pralktiſch ziemlich bedeu⸗ 
tungslos ſein, da vorausſichtlich der Herr Biſchof von Fulda weder Zeit 
f Pa haben wird, fih in die parlamentariſchen Geſchäfte zu ver: 
wickeln 

[Leopold von Ranke] war bekanntlich an feinem 90. Geburts- 
tage durch ein äußerſt huldvolles Schreiben des Kaiſers, der dem 
greiſen Gelehrten auch gleichzeitig ſein Bildniß überſandte, geehrt 
worden. Der in dieſer Weiſe Ausgezeichnete hat darauf dem Kaiſer 
ſeinen Dank für das Zeichen dieſes Wohlwollens ausgeſprochen und 
ſeinen ſechſten Band der Weltgeſchichte überreicht. Der Kaiſer hat 
darauf mit folgendem Schreiben geantwortet: 

er A Mir zu herzlicher Freude, aus Ihrem Schreiben vom 

zu erſehen, daß es Mir gelungen iſt, Ihnen durch die Verlei⸗ 

fir “Meines Bildniſſes zu Ihrem Geburtstage eine frohe Ueberraſchung 
b bereiten. Den Mir von Ihnen überreichten, die Zerſetzung des Karo⸗ 
ingiſchen und Begründung des Deutſchen Reiches behandelnden ſechsten 
Band Ihrer Welt jeſchichte habe Ich mit Bewunderung als einen erſtaun⸗ 
lichen Beweis dafür entgegengenommen, mit welchem Erfolge Sie in 
Schaffensfreudigkeit beſtrebt find, Ihr großartiges Geſchichtswerk der von 
allen gebildeten Kreiſen erſehnten Vollendung immer näher zu bringen. 
Indem Ich Ihnen für die Darreichung des Buches, ſowie für den Aus⸗ 
druck Ihrer treuen Geſinnung verbindlich danke, vereinige Ich Mich mit 
Ihnen in dem Wunſche, daß es Mir und Meiner Regierung gelingen 

möge, dem Lande die Segnungen des Friedens zu erhalten. 

Berlin, den 30. December 1885. Wilhelm.“ 


[Der Nord⸗Oſtſee⸗Canal vom militäriſchen Standpunkt.] 
Unter dieſer Ueberſchriſt bringt der „Hamb. Corr.“ einen längeren 
Artikel, dem wir das Folgende entnehmen: 
Die Elbmündung iſt bisher nur ein defenſiver Poſten, und die Ver⸗ 
Theidigungswerke allein laffen ihn niemals fo ausnutzen, wie es nöthig 
werden kann. Zudem bedürfen ſie jetzt ſchon der Unterſtützung maritimer 
Streitmittel, nämlich einer Anzahl von Torpedobooten. Aber trotzdem iſt 
die wichtigſte deutſche Flußmün dung nur in ſehr beſcheidenem Grade mili- 
zäriſch verwerthet. Dieſes Bild verändert ſich mit einem Schlage, ſobald 
— Nordoſtſee⸗Canal bei Brunsbüttel in die Elbe geführt, ſobald die Elbe 
xechtsufrig befeſtigt ift. Dann hat die Elbemündung für die Nordſee diez 
i ki e Bedeutung, wie die Kieler Bucht für die Oſtſee. Sie wird ein großer 
ffenſivpoſten, eine Berennung Hamburgs iſt dann unmöglich, ein Glied, 
das bisher in der Kette unſerer Küſtenvertheidigung fehlte, ift eingefügt, 
und ee an einer Stelle von großer militäriſcher und wirtschaftlicher 
Wichtigkeit. 

Die Vereinigung unſerer Flotte in der Oſtſee wird durch den Nord⸗ 
Odſtſee⸗Canal in jedem Falle geſichert, und ſchon dieſer eine Umſtand ift 
entſcheidend. Denn hier wird die deutſche Kriegsflotte vorausſichtlich eher 
auf die Probe geſtellt werden, als in der Nordſee. Aber auch in der 
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Nordſee wird die Zuſammenziehung der Streitkräfte aus Oft- und Nord: 
e in allen Fällen geſichert ſein, da dann zo ſtärkerer Gegner, als wir 
. h. aio 2 find, bei 


e Ho i in Brunsbüttel — Sni 


ander haben ihn dort mit ihrer Gunſt geehrt. Der feige Dom 
Fernando hat fogar einmal eigenhändig auf ihn geſchoſſen, mit einer 
Piſtole, die er ſelber mit ſechs Kugeln geladen hatte. Fünf dieſer 
Kugeln fing Hermann mit der Hand auf, die ſechſte fuhr hinter ihm 
in einen Wandſpiegel, den ſie zertrümmerte, worauf Hermann ſelbſt 
in dieſen Spiegel hineinſchoß und ihn durch dieſes ungewöhnliche 
Mittel wieder ganz machte. Auch ſeinen erſten Orden hat Hermann 
in Portugal bekommen, und auch ſeine zweite Frau hat er ſich dort 
geholt. Das kam ſo: Er begegnete in Liſſabon einem alten Freunde, 
dem Dr. Levi. Er fragte nach der Familie, nach den Töchtern und 
hörte, daß die jüngſte Tochter noch ledig ſei. „Aber nicht lange mehr“, 
ſagte Hermann, „ich nehme ſie zur Frau“. Er heirathete ſie an 
feinem Geburtstage und nennt dieſen Schritt fein „gelungenſtes 
Kunſtſtück“. 

Doch genug von ihm. Es hat dieſe Woche in Wien noch ein 
anderer Zauberer gezaubert. Julius Stettenheim aus Berlin, oder, 
wie er fih gar nicht gern nennen hört, Wippchen. Zum erſten Mal 
in ſeinem Leben hat er eine Vorleſung gehalten, im Verein der 
baturfreunde Das ahnte er wohl ſelbſt nicht, daß er eine ſolche 
Seenſation hervorrufen würde, wie feit vielen Jahren kein Vorleſer in 
Wien. Man rip fiH förmlich um die Karten, denn Alles wollte 
Wippchen hören und ſehen, und die Folge davon war, daß Einem 
in der tropiſchen Hitze des überfüllten Saales gerade das Hören und 
Sehen verging. Der Erfolg war allerdings ungewöhnlich und er 
ſetzt ſich in dem Erfolge fort, den der vielbeliebte Schriftſteller in der 
hieſigen Geſellſchaft hat. Wenn Stettenheim unzerriſſen von Wien 
fortkommt, fo ift er organiſirt, wie ein unzerreißbares Bilderbuch. Er 
iſt in fo vielen Salons zugleich geladen, daß er allen dieſen Anfor⸗ 
derungen nur genügen kann, indem er ſich halbſtündige Urlaube 
nimmt, um geſchwind einen Abſtecher da- und dorthin zu machen, wo⸗ 
bei man ihn gewöhnlich nur unter Bedeckung ziehen läßt, um ſeiner 
Rückkehr ſicher zu fein. Seiner queckſilbernen Natur entſpricht übri⸗ 
gens dieſes Treiben nicht übel; er iſt geboren, vergriffen zu ſein. 
Er iſt überall und nirgends und {hlüpft Einem zwiſchen den 
Fingern durch, mit einem Scherzwort als Echo ſeiner Tritte. Dieſe 
Lebhaftigkeit des Geiſtes und Beweglichkeit des Körpers verläßt ihn 
keinen Augenblick, auch nicht in ernſteren Momenten. Das hatte 
einſt fogar Heinrich Laube, der Tyrann, zu empfinden. Als er in 
Carlsbad ſeine Dankrede auf Goethe hielt und Hunderte mit ge⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeit an feinem Munde hingen, ſtörte ihn die 
Lebhaftigkeit Stettenheimd, der nun einmal zu viel Witz hat, um 
ſtumm zuzuhören, und eine zu behende Natur if, um eine Stunde 


8 ankert. Iſt er aber ftärfer, als jeder dleſer Theile, dann iſt 
eine Cooperation von Brunsbüttel und b Wilbelmsh haven aus gegen 
dort ankernden Gegner keine ſo große Schwierigkeit mehr, als dies früher, 
da weder Telegraph noch ei eriftirten, der Fall war. Kann man 
doch mit Hilfe des Telegraphen und unterſtü t a die Kenntniſſe der 
Entfernungen beinahe mit mathematiſcher Genau en Zeit und Punkt 
beſtimmen, da ſich zwei getrennt aus Brunsbüttel und Wilhelmshaven 
auslaufende Geſchwader vereinigen müſſen. Damit kommen wir zu der 
offenſiven Bedeutung des Canals für die Nord ee. 

Bisher hatte ein Gegner bei Helgoland ſein Augenmerk allein auf 
Wilhelmshaven zu richten. Pe ne onnte er alle feine Streitkräfte ein- 
ſetzen, denn von Südoſten drohte ihm nie die Gefahr eines Angriffs oder 
85 nur einer Störung. Das iſt nach dem Bau des Canals anders; der 

— — ibet Helgoland muß fih nach zwei Seiten ſichern: Er muß von 
wei Seiten auf Angriffe gefaßt fein, er muß daher ſtets unter Dampf 

leiben, und was das heißt, weiß jeder Seemann. Kohlen⸗ und Subſiſtenz⸗ 
Schiffe werden ihn in vielen Fällen nicht erreichen, und außerdem wird er 
Er auf das plötzliche Erſcheinen von Torpedogeſchwadern gefaßt fein: von 

Wilhelmshaven und Cuxhaven aus. Selbſt England würde es ſchwer 
fallen, gegen zwei derartige Offenſipſtationen, wie Wilhelmshaven und die 
Elbmündung werden ſollen, die nöthigen Streitkräfte bereit zu halten. 
Daher verliert Helgoland durch den Bau des Nord⸗Oſtſee⸗Canals an Be- 
deutung für uns. 

Wie der Verlauf eines Seekrieges werden wird, kann Niemand heute 
ſagen, aber ſo viel iſt ſicher, daß Veuſſchland durch das Torpedoweſen am 
meiſten gewonnen hat von allen anderen Staaten. Mit dieſen Waffen 
kann es Offenſiven durchführen auch gegen e Marinen, was in]! 
der geum geographiſchen N unſerer Küſten, ſowie der der 
Nachbarländer beruht; aber eine Vorbedingung iſt dafür nöthig: beſſere 
Verbindungen als bisher was durch den Nord⸗Oſtſee⸗Canal erreicht wird. 

[Ueber die Vorgänge in Baiern] wird der „Bof. Ztg.“ 
aus München, 21. Januar geſchrieben: Aus dem Wuſt ſich wider- 
ſprechender Nachrichten [hält ſich endlich doch ein ziemlich klares Bild 
des Herganges der Vorſtellung des Miniſteriums an den 
König los. Die Nachrichten, daß dieſe Vorſtellung auf Wunſch des 
Königs geſchehen ſei, daß das Miniſterium nur 1 an den 
proviſoriſchen Cabinetsſeeretair Klug gegeben habe u. f. w., waren 
officiöſen Urſprungs und ſollten nur dazu dienen, die Sache zu ver⸗ 
ſchleiern. Allerdings ſcheint der König ſelbſt die directe Veranlaſſung 
inſofern zu ſein, als er das Miniſterium vielleicht um eine Vorlage 
an den Landtag zur Sanirung der finanziellen Verhältniſſe der Civil- 
liſte angegangen haben mag, was das Miniſterium natürlich hätte ab⸗ 
lehnen müſſen. Darauf erfolgte am 6. Januar die Vorſtellung mit 
dem Hinweis auf die prekäre Lage des Landes. Dieſe Vorſtellung 
ſoll der Flügeladjutant Graf Lerchenfeld überreicht haben. Der König 
ſoll dem Ueberbringer das Unangenehme der Botſchaft haben entkoſten 
laſſen; damit ſtimmt eine am 11. Januar erſchienene Münchener 
Notiz überein, wonach „wie jedes Jahr“ in der erſten Woche des 
Jahres eine Reduction des Perſonals am Hoflager erfolgt ſei; „außer 
einigen Offizieren ift auch der Flügeladjutant Graf Lerchenfeld von 
Hohenſchwangau nach München zurückgekehrt.“ Die Miniſter wurden 
darauf auf Anordnung des Koͤnigs von einem hohen Offizier in 
München einzeln eingeladen, bei dem Letzteren zu erſcheinen, wo ihnen als 
Antwort des Königs eine Erklärung des Inhalts verleſen wurde: 
„Man miſche ſich nicht in meine Privatangelegenheiten.“ Gleichwohl 
ſcheint der König die Ordnung der Cioilliſte, vielleicht auch die Mittel 
zum Ausbau feiner Schlöffer von der Volksvertretung zu erwarten. 
Dabei iſt es allerdings eigenthümlich, aber bei dem Temperament des 
Königs erklärlich, daß er die miniſterielle Vorſtellung trotzdem als 
einen unberechtigten Eingriff in ſeine Privatangelegenheiten betrachtet. 
Bemerkt wird hier ein Artikel des „Fränk. Kur.“ in Nürnberg, 
welcher meint, daß es Sache des Miniſteriums fet, zu erwägen, obe 
nicht auf anderem Wege einer Verſchlimmerung der Situation, ſoweit 

das Intereſſe des Staates und damit die Verantwortlichkeit der 
Miniſter dem Volke und ſeiner Vertretung gegenüber in Frage kommt, 
vorgebeugt werden müͤſſe und könne. 
[Ueber die Verſammlung volniſcher Spiritus⸗Inter⸗ 


eſſenten,] welche am 22. d. Mts. in Poſen ſtattfand, berichtet die 
„Poſener Zeitung“: 

Einberufen war die Verſammlung worden durch den Vorſitzenden des 
8 „landwirthſchaftlichen Centralvereins für die Provinz Poſen“, 
Herrn Dr. v. Szuldrzynski und den Grafen M. Kwilecki; anweſend 
waren etwa achtzig Perſonen, zum überwiegenden Theile Großgrundbeſitzer 
und Pächter, darunter viele mit Brennereibetrieb, außerdem waren einige 
polniſche Reichstagsabgeordnete eenen, Die Debatte nahm einen über- 
aus 1 . da ſowohl das Für, als das Wider gewichtige Ver⸗ 
tretung fand. So erklärten ſich entſchieden für das Monopol die Herren 

Graf Fan. Bninski, St. Zychlinski und bedingterweiſe Herr Hip. 
Turno. Als bedingten Gegner beg Monopols erklärte fih Herr Dr. von 


lang auf einem hrer Gunst geehrt. Der felige Dom lang auf einem Seffel fl zu figen. Mit zornigen Augen folgte der Carriere in Wien abzuschneiden. Mehrere Tage dauern diefe Ber- ſtill zu ſitzen. 
Redner ſeinen Bewegungen und konnte endlich gar nicht mehr an ſich 
halten, ſondern ſtieß mitten in einer der fhönften Perioden den ver- 


Mit zornigen Augen folgte der 


zweifelten Ordnungsruf aus: „Wippchen, ſetzen Sie H Die 
feierliche Wirkung dieſes Naturlauts Laube ſcher Leidenſchaft möge fih 
der Leſer ſelbſt ausmalen. 

Daß Stettenheim fih nicht gern fo glattweg mit Wippchen iden- 
tificiren hört, iſt eine natürliche Sache. Wippchen iſt ſchließlich doch 
nur ein Witz, den er einmal gemacht hat und der nun aus eigener 
Lebenskraft weiterlebt und ſich im unwillkürlichen Farbenwechſel des 
Chamäleons ſtets zu erneuern ſcheint, während er doch ſein Weſen 
nicht ändert. In Steitenheim ſteckt aber außer Wippchen noch ein 
ganzer Schriftſteller von feiner Eigenart und beſonderem Schliff. 
Uebrigens erinnert mich dies an eine ähnliche Abneigung des ſoeben 
begrabenen O. F. Berg, bei dem ſie freilich eine andere Quelle hatte 
und einmal zu einer drolligen cause célèbre geführt hat. Eines 
Tages geht O. F. Berg durch ſeine Piariſtengaſſe in ſeiner Joſef⸗ 
ſtadt. Ein Schuljunge, den Riemen voll Schulweisheit über den 
Rücken geworfen, begegnet ihm, erkennt den Allbekannten und ſtößt 
im Vorbeigehen den ſchrillen Neckruf „Kikeriki!“ aus. Dieſer 
Hahnenſchrei um 11 Uhr Vormittags ſcheint dem Redacteur des 
„Kikerik!“ ganz unzeitgemäß und für ihn perſönlich fogar beleidigend. 
Wie der Blitz macht er Kehrt und packt den Jungen am Kragen. 
Der Junge, mehr todt als lebendig, läßt ſich von ihm willenlos fort⸗ 
ſchleppen und dem nächſten Wachmann übergeben. Dieſem ſcheint der 
Fall denn doch zu geringfügig, und er räth, den Jungen ein klein 
wenig zu „beuteln“ und dann laufen zu laſſen. Berg jedoch fühlt 
ſich zu ſchwer gekränkt; der größte Dichter Wiens ſollte in den 
Straßen dieſes ſelbigen Wien ungeſtraft verhöhnt werden dürfen? 
Nimmermehr! Er nimmt alſo die Sache ſelbſt in die Hand. Der 
Junge muß ſein Nationale abgeben und wird zum Schuldirector ge⸗ 
führt. Berg verlangt durchaus ſeine Ausſtoßung aus der Schule und 
will ſich mit einer leichteren Strafe nicht zufriedengeben. Vergebens 
ſucht der Director ihn zu beſänftigen, die Wiener Volksmuſe kennt 
keine Gnade. Die Eltern des Jungen werden citirt und müſſen von 
dem Gewaltigen bittere Dinge überr ihre ſchlechte Erziehungskunſt 
hören.. Berg verlangt eine tüchtige Tracht Prügel und mehrtägiges 
Faſten, für den Verbrecher natürlich; die armen Eltern, erklecklich ein⸗ 
ſchüchtert, flehen ihn an, die Sache nicht fo ernſt zu nehmen und 
das eine Mal zu verzeihen. Berg wird dadurch nur noch grimmiger, Pr 
er droht, die Caricatur des Böſewichts tm „Kikeriki“ herauszugeben 
und ihn dadurch für alle Zeiten unmoglich zu machen, ihm jede 
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Sauldrzynafi und auf einen ähnlichen Standpunkt 2 ich auch 
err Dr. v. Komierowski. Als entſchiedene Gegner onopols 
jas — die Herren Bankdirector v. Lyskowski, Urbanowski und 

Dr. v. Milewski. Der 5 der we, Graf M. Kwi⸗ 
lecti, erklärt ſich zum Schluß der Debatte gegen das Monopol. Als foz 
dann der Antra chem e wurde, die Verſammlung möge eine Reſolution 
in antimonnpoliſtt chem Sinne faſſen und eine ſolche Reſolution eingebracht 
wurde Apr die anweſenden Abgg. Herren Magdzinski und Dr. von 
ichen Reichstagsfraction von einer Be⸗ 


My eielski im 7 M Br poln 
ſchlußfaſſung in dieſer „aus taktiſchen Gründen“ Abſtand zu 
nehmen. Es gelangte 1 die durch Herrn Bankdirector v. Lyskowski 


ormulirte Reſolution ohne Beſchlußfaſſung zur ede Dieſelbe gipfelt 
forg dem Schlußſatze: Die en e. er für 2 gegen das projectirte 
Monopol in der gegenwärtigen F chluß wurde eine Com⸗ 
miffton von 7 Mitgliedern pewara; welche m "Mir; d. J. dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralvereine über das Monopol Bericht erſtatten foll. 

lueber die angekündigten Maßnahmen gegen die 
Poloniſirung der Oſtgrenze!] macht die „Köln. Ztg.“ in einer 
zwar aus Poſen datirten, aber offenbar aus officioͤſen Berliner Kreiſen 
ſtammenden Correſpondenz folgende Angaben: 

„Man iſt, heißt es in der betreffenden Mittheilung, in Berlin feſt ent⸗ 
ſchloſſen, die innere Golonifation, welche leider feit dem Jahre 1840 
völlig geruht hat, wieder aufzunehmen, und zu dieſem Be eine ent⸗ 
sprechende Summe in den jährlichen Etat einzuſtellen. Es ſollen große, 
— Verſteigerung gelangende polniſche Güter gekauft und an deutſche 

auern vertheilt werden. Hand in Hand damit wird eine Vermehrung 
der deutſchen Schulen zu gehen haben, und es wird wohl mit Recht 
eine Reiſe des Finanzminiſters, die derſelbe im vorigen Sommer 
hierher unternahm, mit dieſer Angelegenheit in Verbindung gebracht. 
die Zuſtände, die 1 er auf dem Lande noch vielfach hinſichtlich des Schul⸗ 
weſens herrſchen, ſpotten Feen jeder Beſchreibung und erheiſchen auf's 
Dringendſte ein baldiges Eingreifen des Staates. Den Gemeinden noch 
see Schullaſten aufzuerlegen, iſt bei der jetzt ſchon ſehr großen Höhe 
erſelben, wie bei der Armuth der hieſigen Bevölkerung ſchlechterdings un⸗ 
möglich; ereignete ſich doch hier der Fall, daß ein Gutsbeſitzer Alles in 
Allem gerechnet fünfzig e ſeines Einkommens an öffentlichen Ab⸗ 
aben und Laſten zu zahlen hatte. Der dritte Punkt, an dem man zur 

rreichung der dauernden n der Oſtprovinzen einzuſetzen hat, 
iſt das höhere geiſtige Leben. Für daſſelbe geſchieht, wenn man von der 
nicht dankbar genug anzuerkennenden n die der Kaiſer aus ſeinen 
Privatmitteln dem Dient gen dec 1 bisher ſo = 
wie gar nichts aus öffentlichen M kann nur durch 
friedigung der beſſern und edlern ede dem Beamtenthum die 
bis jetzt noch völlig fehlende Seßhaftigkeit ver verliehen werden. Wenn, wie 
> 3 ge nwärtig meiſt der Fall iſt, die Beamten es durchſchnittlich nur 

Fahre hier aushalten und die ganze Zeit fer‘ ſuchen, jo ſchnell wie 
mir fortzukommen, fo ift dies ein Zuftand, der die ſchwerſten Bedenken 

rufen muß, und keinesfalls geeignet, eine Beruhigung und Geſundung 
der hieſigen nationalen und politiſchen Verhältniſſe herbeizuführen. Man 
darf ferner nicht außer Acht laſſen, daß der herrſchende Staat bei der 
feindlichen Bevölkerung 1 eroberten Landes auf alle Weiſe durch Ent⸗ 
faltung ſeiner Macht und Hebung der Cultur ſich Anſehen zu erwerben 
ſuchen muß, was faſt während des ganzen Jahrhunderts für dieſe Pro⸗ 
vinz in der bedauerlichſten Weiſe außer Augen gelaſſen iſt.“ 

[Wie viele reiche Leute giebt es in Berlin? Auf diefe Frage 
giebt der dem preußiſchen und c ſoeben vorgelegte Nachweis über die 

inſchätzung zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer für 1885/86 intereffante 
Auskunft. Während, nach einer Zuſammenſtellung verſchiedener Blätter, 
erade zwei Drittel (66,80 pCt.) der Bevölkerung Berlins von beiden 
e befreit find, unterliegen 25,05 pCt. = Klaſſenſteuer und 8,15 pCt. 
der klaſſificirten Einkommenſteuer. Von 202 082 Perſonen, welche in 
Preußen zur klaſſifieirten Einkommenſteuer eingeſchätzt worden ſind, kommen 
allein auf Berlin 32,625 Perſonen, darunter 3158, welche im vorigen Jahre 
noch zur Klaſſenſteuer veranlagt waren. An Elaffificirter Einkommenſteuer 
kommen in Berlin nicht weniger als 8 773 254 Mark ein. Unter den Ein⸗ 
n Berlins ſind 770 Perſonen veranlagt mit einem 
Einkommen von 400 bis 60 000 Mark, 212 Ren mit einem Ein⸗ 
nn von 60- bis 900000 Mark, 144 mit einem Einkommen von 
6 000—204 000 M. Dann kommen aber 55 Perſonen mit noch größerem 
Einfonmen, und zwar 26 mit einem Einkommen von 204 000—300 000 M., 
18 Perſonen mit 300 000—540 000 M. Einkommen, 7 Perſonen von 540 000 
bis 660 000 M. Einkommen. Ueber dieſen ſtehen 4 noch 1 Perſonen, 
nämlich ein ag er, veranlagt mit einem Einkommen von 
840 000 M., darüber ein Steuerpflichtiger mit einem Einkommen 
von 1020 000—1 080.0.0 M. Dieſer wird übertroffen von einem Steuer: 
zahler, welcher 1 140 000 —1 200 000 M. bezieht. An der Spitze aller Ein⸗ 
. Pain ſteht aber eiue Perſon mit einem Einkom⸗ 
men von 2 100 000—2 M., was bei 4 pCt. Zinſen ein Vermögen 
von über fünfzig Millionen darſtellt. In ganz Preußen find nur 8 Perz 
ſonen auf über eine Million Einkommen veranſchlagt, darunter obige drei 
Berliner. Der reichſte Berliner wird in Preußen nur von drei noch 
reicheren Perſonen übertroffen. Zwei davon wohnen im Regkerungebezirk 
Wiesbaden, darunter einer von 2520 000 — 2 580 000 M. Einkommen, der 
andere mit 2 640 000 —2 700 000 M. Einkommen. Unter dieſen befindet 
ſich wohl Baron von Rothſchild. Der reichſte ſteuerpflichtige Mann in 
Preußen wohnt dagegen im Regierungs⸗ N Eadbon; veranſchlagt mit 
einem Einkommen von 3 120 000 bis 3 180000 M., wovon er 93000 M. 
Eintommenfteuer zu zahlen hat. Das iſt 2 ein achtzigfacher Millionär. 


Carriere in Wien abzuſchneiden. Mehrere Tage dauern dieſe Ver⸗ 
handlungen fort. Endlich nützt das Zureden von allen Seiten doch, 
Berg erklärt ſich zur Verzeihung geneigt, wenn der Beleidiger zu ihm 
auf die Stube komme und ihm vor Zeugen reuevoll Abbitte leiſte. 
Dies geſchieht. Der Junge erſcheint, küßt Berg demüthig die Hand 
und bittet ihn, nicht mehr „harb“ zu ſein, er wolle ihm auch nie 
wieder „Kikerikt“ nachrufen. Berg aber hält ihm eine längere 
Strafpredigt: „Siehſt Du, ich halte Dich jetzt in meiner Hand; wenn 
ich will, kann ich Dich in Wien unmöglich machen, fo daß die Leute 
mit Fingern auf Dich weiſen; aber ich will großmüthig ſein und verlange 
nicht, daß Du elend zu Grunde gehſt“ u. ſ. w. u. ſ. w. So ſchloß 
dieſe Angelegenheit Berg- Gaſſenjunge doch noch ohne ernſten Unglücksfall. 

Dieſer Fall von Verſöhnlichkeit ſteht freilich bei Berg recht vereinzelt 
da. Er war zeitlebens ein blutdürſtiger Widerſacher und verfolgte ſeine 
Gegner ohne Barmherzigkeit. Faſt allen, denen er jemals befreundet 
geweſen, wurde er ſpäter ein grauſamer Todfeind. Vor Allem der 
Gallmever, deren Genie ſeinen Volksſtücken zu ſo großen Erfolgen 
verholfen. Auch Girardi weiß ein Lied von Berg'ſchem Haß zu ſingen, 
aber in dieſem Kleinkrieg zog Berg den Kürzeren, denn Girardi 
hatte das größere Capital an guter Laune ins Feld zu führen und 
lachte über Berg's Bosheiten, während Berg einmal bei den „drei 
Hackeln“, in ſeiner Stammkneipe, ohnmächtig vom Seſſel ſiel, als 
ihm ein neuer Hieb Girardi's zu Ohren kam. Und Girardi hat juſt 
den richtigen Witz für das laufende Tagesbedürfniß. Ein 3 
ſtatt vieler. Neulich ſitzt er beim Piquetſpiel mit Herrn E., 
dem berühmten Dictator der Wiener Herrenmode, was man 
leider auf gut Bürgerlich nur „Schneider“ zu nennen pflegt. 
Herr E. it ein warmer Bewunderer des Künſtlers und 
huldigte ihm bei dieſem Anlaß in finniger Weiſe, indem er wäh- 
rend des Spieles fortwährend Girardi's Melodien aus dem „Zigeuner⸗ 
baron“ vor ſich hinſummte. Endlich wurde dem Original⸗Girardi 
dieſes Concert doch läſtig und er ſagte plötzlich: „Sie, lieber E., 
jet können's aber ſchon aufhören; was moͤchten s denn hagen, wenn 
k beim Kartenſpielen in ein fort nahen (nähen) thät?“ ... Herr 

E. ſang keine Note weiter. 

Wien, 22. Januar. Ludwig Heveſi. 

Univerfitäts-Nachrichten 
An der Univerfität Leipzig ift an Stelle des verſtorbenen — 


Br Eckſtein der Rector des dortigen Staatsgymnaftums, Profeſſor 


ofe 
Richter, zum außerordentlichen Profeſſor e der philoſophi⸗ 
ſchen Facultat 


ernannt worden. 
An der Univerfität Greifswald iſt der Vertreter der praktiſchen Theo⸗ 
logie, Profeſſor Dr. Hanne, um ſeine Emeritirung eingekommen. 


ze or 2 


[Rettung Schiffbrüchiger im Sturm und bei hoher ne 


Auf der letzten Fahrt des Poſtdampfers „Gellert“, Capitän W. Müh 


Marienburg) 8. Oſtpr. Land w.⸗Regts. Nr. 45, mit feiner bisher. Unif., 
anel, Sec.⸗Lt. von der Landev.⸗Inf. des Reſ.⸗Landw.⸗Bats. Giog) 


wein, von Hamburg nach Newyorf, wurde die Beſatzung eines ſinkenden Nr. 37, Epner, Hauptm. von der Landw.⸗Inf. des 1. Bats. roda 
amerikaniſchen Schiffes gerettet. Ein Paſſagier des Dampfers berichtet! 2. Poſen. Landw. Regts. Nr. 19, mit feiner. bisher. Unif., „ em 


hierüber aus Newyork unterm 31. December ee Am 27. Dechr., 
Vormittags 11 Uhr, erhielten wir ein Schiff mit Nothſignalen in Sicht. 
Capitän Kühlewein ließ in die Nähe des Schiffes ſteuern und wurde von 
der Mannſchaft angerufen, ſie doch an Bord zu nehmen, da ihr Schiff im 
ſinkenden Zuſtande fei. Es wehte zur Zeit ſtürmiſch aus WSW. und 
die See ging ſehr hoch. Unter der größten Anſtrengung wurde eines der 
oßen Boote zu Waſſer gelaſſen, und mit dem erſten Offizier, Herrn 
auer, und vier Matroſen bemannt, ſtieß daſſelbe vom Dampfer ab, um 
nach dem Wrack zu gelangen. Mit erwartungsvollen Blicken ſahen die 
Paſſagiere nach dem Boot, und mancher bange Zweifel wurde laut, ob die 
Rettung 1 und das Boot wohl zurückkehren würde, da daſſelbe manch⸗ 
mal den Blicken zwiſchen der hochgehenden See ganz entſchwunden war. Mit 
roper Mühe erreichte das Boot das Wrack, und bier wurden 17 ganz erſchöpfte 
Männer unter der größten Anſtrengung ins Boot genommen. Durch um⸗ 
ſichtige und Pil dee anöver des Dampfer würde dem Boote fo viel 
als möglich die Rückfahrt erleichtert. Trotzdem nahm es geraume Zeit 
in Anſpruch, bis das dot längsſeit kam, und hier machte Is nun noch⸗ 
mals die größte Aufregung unter den Paſſagieren geltend, denn es war 
ein gefährlicher Anblick, als das Boot längsſeit des ſich von einer nach 
der andern Seite ſchwer hinneigenden Dampfers lag, um die Mannſchaft 
an Bord ji ſetzen. Doch auch s gelang. Das Wrack war das des 
amerikaniſchen Schooners „JIvanhoe“ aus Gloceſter. Die Mannſchaft 
erzählte, daß fie feit dem 25. December ſchwere Stürme zu beſtehen gehabt 
Hätte. Am 26. December ſei ihr Schiff durch eine furchtbar hohe See 
total wrack geworden. Sämmtliche an Bord befindlichen Boote waren 
weggeſchlagen, der Großmaſt zerbrochen und der zug eingedrückt, fo daß 
das Schiff ſchwer leck wurde. Die laute arbeitete unausgeſetzt Tag 
and Nacht, doch hatte fie bereits die Hoffnung auf Rettung aufgegeben. 
In der Nacht hatten ſie das Licht eines vorbeifahrenden engliſchen Dampfers 
geſehen, aber in dem Sturm und der hohen See wurden ihre Nothſignale 
nicht beachtet. Am Morgen darauf erhielten ſie den „Gellert“ in Sicht 
und hißten Nothſignale, welche auch ſofort bemerkt wurden, da der Dampfer 
ſeinen urg änderte und ſich ihrem ſinkenden Schiffe näherte. Wie die 
Leute ſagten, hätten ſie kaum geglaubt, daß der Dampfer ein Boot aus⸗ 
ſetzen wurde, weil die See fo doch ging; doch nach längerem Harren hätten 
ſie geſehen, baß an Bord Anſtalt gemacht wurde, ein Boot auszuſetzen, 
und fie hätten dann neue Hoffnung geſchöpft, welche auch gekrönt wurde. 
Dampfer „Gellert“ traf am 28. December, 8 Uhr Abends, wohlbehalten 
än Newyork ein und landete daſelbſt die Schiffbrüchigen. 


[Das große Loos] der 1 Klaſſenlotterie iſt gleich am erſten 
Tage gezogen worden, die Glücksnummer lautet diesmal 25 063. Den 
Looſehändlern iſt damit ein Hauptfactor für den gerade in dieſen Tagen 
beſonders ſchwunghaften Verkauf der Looſe upaa und der Cours fiel 
ſeit geſtern, wo man noch für ein Viertel 60—70 Mark zahlen mußte, um 
nicht weniger als 10—20 Mark. Bemertensyertý ift übrigens, daß auch 
in der letzten ſächſiſchen Lotterie das große Loos ſchon am erſten Tage 
herauskam. 

Commers Berliner Kellner.] Bisher hatten ſich die achtzehn⸗ 


dune Kellner Berlins zu keiner allgemeinen Organiſation zuſammen⸗ 


geſchloſſen. Wohl gab es einzelne ernſte oder ſcherzhafte Vereine unter 


alliirten Kaiſer 


ihnen, die je nach ihrer Beliebtheit mehr oder weniger Mitglieder — mann 
und die Fürſorge für bedrängte Collegen in dringenden Fällen übernehmen 
konnten. Allein ein einheitlicher Bund der geſammten Kellner Da iſt 
noch nicht vorhanden. So geſchah es denn kürzlich, daß die Familie eines 
verarmten Berliner Kellners, der in der Charite verſterben war fih ohne 
Mittel zu einer anſtändigen Beerdigung ihres Todten fah. Mildherzige 
Collegen appellirten an die Berliner Kellnerſchaft, und dieſer Aufruf hatte 
einen überraſchenden, doppelten Exfolg. Zunächſt wurde die unmittelbare 
Noth der betreffenden Familie n und dann, um ähnlichen Fällen 
für die Zukunft nach R a vorzubeugen, der Grund zu einem allge⸗ 
meinen Bunde der Berliner Kellnerſchaft gelegt. Ein Comité trat zu: 
ſammen und beſchloß, ſtatt einer Generalverſammlung, die vielleicht nur 
ſchwache Betheiligung gefunden hätte, alle Berufsgenoſſen zu einem großen 
‚Sommers einzuladen deſſen Ertrag der Begründung einer Unterſtützungs⸗ 
ar gewidmet werden follte. So kam der allgemeine Commers Berliner 
einer zu Stande, der am 24 .d. M. in Kellers Reſtaurant am Andreasplatz gez 
gefeiert wurde. Chargirte mit Schärpen geſchmückt, ſtatt des Schlägers einen 
denchtigenpolkzammerfür die dreifachen Silentiumſchläge zur Seite, präſidirten 
en langen Tafeln an welchen wohl tauſend Theilnehmer — unter ihnen viele 
Principale als Ehrengäſte — ſich niedergelaſſen hatten. Eine Militär⸗ 
Capelle concertirte, Fahnen und Laubgewinde zierten die Wände. Die 
Galerien waren leer und kein Kranz von ſchönen Damen blickte auf das 
Zechgelage herab, man hatte eben das ſchöne Geſchlecht von dem erſten 
ſchüchternen Verſuche eines Commerſes ausgeſchloſſen. Launige Vorträge 
auf der Saalbühne, von „Collegen“ recht wacker ausgeführt, füllten die 
auſen, welche Muſik, Geſang und Poculiren noch etwa übrig gelaſſen 
atten. Auch eine Fidelitas ſtellte ſich nach dem officiellen Theil ein — 
o weit fie vorher noch nicht vorhanden geweſen war — die bis in den 
frühen Morgen währte. Der Reinertrag des Concerts beziffert ſich auf 
200 bis 300 Mark, das erſte Capital der neuen Hilfskaſſe. 
[Militair⸗Wochenblatt.] Malonek, Major und Abtheilungs⸗ 
Commandeur vom Niederſchleſiſchen Feld⸗Artillerte⸗Regiment Nr. 5, als 
berſtlt. mit Penſ. und der Unif. des Weſtpreuß. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 16 
der Abſchied bewilligt. Boſchke, Major von der Landw.⸗Cav. des 2. Bats. 


Louiſe Labé, die ſchöne Seilerin.“) 
Die Welt, welche nach dem bekannten Dichterworte das Strahlende 
zu ſchwärzen liebt, hat von dieſer ihrer Neigung gewiß nur in ſeltenen 
ällen einen fo liebloſen Gebrauch gemacht, wie bei dem Urtheil über 
die ſchöne Seilerin“ Louiſe Labé, welche am literariſchen Himmel 
Frankreichs im 16. Jahrhundert als Stern erſter Größe glänzte. Bis 
in die neueſte Zeit hat man eine Fülle von Scandal und mediſantem 
Uterariſchen Klatſch auf den Namen einer Dichterin gehäuft, deren 
bedeutende Begabung die poetiſchen Erzeugniſſe ihrer Zeitgenoſſen weit 
Überragte. Das abenteuerliche Leben ihrer Jugend mag ja Stoff zu 
den ſchmähenden Verdächtigungen gegeben haben, deren ſich mit 
dpniſcher Unduldſamkeit Calvin bemächtigte, um Schmach und Schande 
auf das Leben einer Frau zu häufen, deren vornehme Geſinnung ihr 
eme Widerlegung dieſer Anklagen verbot. Erſt in unſeren 
Tagen hat ein deutſcher Gelehrter, E. Laur, der arg geſchmähten 
Dichtern in einer auf gründlicher Forſchung beruhenden Biographie 
urch Rechtfertigung ihres Privatlebens und durch geiſtvolle Charak⸗ 
teriſtik ihrer Dichtungen ein würdiges Denkmal geſetzt. 
= Als Franz I. von Frankreich, dem ſich der Herzog von Cleve und 
r. Sultan verbündet hatten, zum vierten Male dem mit England 
nab. DERG Karl V. im Sommer 1542 den Krieg angekündigt 
Oper Pk nu unter dem Oberbefehl des Dauphins ein ſtarkes 
febr ſtark beſeſigte d Rouſſillon entſandt hatte, namentlich um das 
Ie ihrem Durchzuge Boa u belagern, da ſchloß ſich dieſer Armee 
Mad it S von ein etwa ſechzehn Jahre altes 
Had von ſeltener Schönheit an, um mit den Waffen in der 
N dem ſchon durch viele Niederlagen gedemüthigten Könige in 
iefem Feldzuge zu Sieg und Ruhm zu verhelfen, Dieſe jugendliche 
Heldin war Louiſe Labé, die Tochter eines wohlhabenden Lyoneſer 
Süirgers, Sie hatte im elterlihen Haufe eine für damalige Zeit fehr 
—— wiſſenſchaftliche Bildung durch vortreffliche Lehrer genoſſen, fie 
der Mop Si und lateiniſch vollſändig und Hatte mamenttid, in 
. k ſich nicht blos große Fertigkeit auf der Laute, ſondern auch 
tieferes Verſtändniß der ihr ſo theuren Kunſt erworben. Wie 
Tone dazu kam, in der kurzen Expedition, die bereits im October 
aii 2 mit der Aufhebung der Belagerung des von Alba mit ener- 
ae Widerſtande vertheidigten Perpignan endete, bereits zur Stelle 
— üdauptmanns befördert zu werden, ift uns nicht berichtet, aber es ift 
* berliefert worden, daß, wer den Capitaine Loys (fo wurde fie im 
re genannt) fah, „fière aller en armes, porter la lance et 
Nachdruck verboten. 
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Sec.⸗Lt. von der Landw.⸗Inf. des 1. Bats. (Rawitſch) 4. Poſen. Landw.⸗ 
Regts. Nr. 59, mit der Landw.⸗Armee⸗Unif., Elsner v. Gronow, Hauptm. 
von der Landw.⸗Inf. des Reſ.⸗Landw.⸗Regts. (1. Breslau) Nr. 38, als 
Major mit feiner bisher. Unif., v. Kramſta, Sec.⸗Lt. von der Landw.⸗Cav. 
des 2. Bats. (Schweidnitz) 2. Schleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 11, als Pr.⸗Lt., 
Jagſch, Hauptm. von der Landw.⸗Inf. des 1. Bats. (Gleiwitz) 3. Oberſchl. 
Landw.⸗Regts. Nr. 62, mit feiner bisher. Unif, Rüdenburg, Pr.⸗Lt. von 
der Landw.⸗Inf. deſſelben Bats., mit feiner bisher. Unif., Reymann L, 
Sec.⸗Lt. von der Landw.⸗Inf. des 2. Bats. (Oppeln) 4. Oberſchl. Landw.⸗ 
Regts. Nr. 63, mit der Landw.⸗Armee⸗Unif., der Abſchied bewilligt. Schu: 
mann, Zahlmſtr. vom 2. Bat. 3. Poſen. Inf.⸗Regts. Nr. 58, auf ſeinen 
Antrag mit Penſion, Donner, Zahlmſtr. vom 5 Kür.⸗Regt. Nr. 5, 
auf ſeinen Antrag mit Penſion, in den Ruheſtand verſetzt. 

Kaiſerliche Marine. Chüden, Corv.⸗Capitän, zum Capitän zur 
See, Dühring, Hauptm. und Comp⸗Chef vom See⸗Bat., unter Belaſſung 


in dieſem Verhältniß, zum überzähl. Major, befördert. 
„ Berlin, 22 n [Berliner Neuigkeiten.] Bei einer 
Schlitten⸗Ausfahrt, welche geſtern die Kronprinzlichen 


Mitte 

Herrſchaften in drei hintereinander fahrenden Schlitten unternahmen, ſtieß, 
der „N. Pr. 31g.“ zufolge dem letzteren derſelben an der Potsdamer Brücke 
ein Unfall zu. Der erſte Schlitten mit dem Kronprinzen, ſowie der zweite 
mit der Kronprinzeſſin 1 die Brücke bereits paſſirt, als das dritte 
Gefährt, in welchem die Beingeffin Margarethe, die jüngſte Tochter des 
Kronprinzen, mit einer Sef ame ſich befanden, mit der ſchmalen Kufe in 
eines der auf der Brücke ſich kreuzenden Pferdebahngeleiſe gerieth und in 
golge deſſen derarti umſchlug, daß der obere Theil des Schlittens von 
em Untergeſtell abbrach. Die Kronprinzeſſin, von dem Unfall benachrich⸗ 
tigt, kehrte nach der Brücke zurück und nahm die Prinzeſſin Margarethe, 
welche glücklicherweiſe eben bh wenig als ihre Begleiterin bei dem Unfa 

Schaden erlitten hatte, in ihren Schlitten, worauf die Spazierfahrt fort⸗ 
geſetzt wurde. 

Dresden, 20. Januar. [Das Leichenbegängniß des General: 
Staatsanwalts v. S w arge] geſtaltete fih außerordentlich impoſant. 
Tauſende von een äumten die Straßen, durch welche der Conduct 
fih bewegte. Demſelben ſchritten Boligemannfepaften voran, dieſen folgten 
Stabträger, Fächerpalmenträger, die Träger der Orden und der ſechs⸗ 
ſpännige Leichenwagen, deſſen Pferde Trauerſtütze trugen. Unter den Leid⸗ 
tragenden befanden ſich die Staatsminiſter Dr. v. Abeken und Dr. v. Gerber, 
die höchſten Juſtiz⸗ und Verwaltungsbeamten und Vertreter aller Fächer 
der Juſtizpflege des Landes, Beamte aller Klaſſen der Kgl. Polizei⸗Direction 
und u. a. ſämmtliche Oberſtaatsanwälte Sachſens. Beſonders find zu er: 
wähnen der aus Leipzig herbeigekommene Geheimrath Profeſſor Dr. Wind- 
ſcheid und verſchiedene Deputationen aus den höchſten Juſtizkreiſen Oſter⸗ 
reichs und Preußens. Die Stadt Dresden war vertreten durch deren 
beide Bürgermeiſter und fünf Räthe, ſowie durch eine Deputation des Stadt⸗ 
verordneten⸗Colle iums. Die beiden ändekammern waren ebenfalls 
durch zahlreiche! bgeordnete vertreten. Den 8 Begleitwagen, an deren 
Spitze eine Königliche Caroſſe, ſchloſſen den Trauer⸗Conduct. General: 
Staatsanwalt Geheimer Rath Held widmete a bee Freunde 
in bewegten, warmen Worten einen herzlichen, tiefempfundenen Nachruf in 
der Parentationshalle des Friedhofes. Am Grade ſprach Paſtor Dr. Sulze 
nur kurzen Nachruf, Gebet und Einſegnung zur ewigen Ruhe. 

Dresden, 21. Januar. [Das Leichenbegängniß Tichatſchecks.] 
ne Nachmittag wurde die irdiſche Hülle des am 18. d. M. geſtorbenen 

ammerſängers Joſeph Alois Tichatſcheck auf dem alten katholiſchen 
Friedhof in Dresden⸗Friedrichſtadt zur ewigen Ruhe gebettet. Das Be⸗ 
gräbniß geſtaltete fih zu einer großartigen Ovation für den Dahingeſchie⸗ 
denen. Tauſende von Menſchen, die ihn und ſeine Kunſt im Leben be⸗ 
wundert, ſtanden wie lebendige Mauern zu beiden Seiten des langen 
Weges, den der Trauerconduck vom Trauerhauſe aus nach der letzten 
Ruheſtätte nehmen mußte, und eine überaus große Zahl von Freunden 
und Verehrern Tichatſcheck's gaben dem theuren Entſchlafenen das letzte 
Geleite. Der Ueberführung der Leiche nach dem Friedhofe ging ein 
Trauergottesdienſt in der Wohnung des Verſtorbenen im Palais Guten⸗ 
berg auf der Waiſenhausſtraße voraus. Dort in ſeinem Schmuckzimmer 
lag der Heimgegangene aufgebahrt zwiſchen Lorbeer und Cypreſſen. Un⸗ 
gezählte Palmenzweige, Todtenkronen und Lorbeerkränze waren zu beiden 
Seiten des Sarges niedergelegt worden, zu deſſen Häupten man die 
trauerumflorten Büſten Richard Wagners und der Schröder⸗Devrients 
aufgeſtellt hatte, während darüber uns die in Oel gemalte lebensgroße Ge⸗ 
ſtalt des Verewigten in jugendfriſcher Erſcheinung entgegenſtrahlte. Zu 
Füßen des Verſtorbenen ſah man ein weißes Atlaskiſſen mit den eingeſtickten 
Worten „Ruhe ſanft!“ auf dieſem lag ein in Silber ausgeführter Lorbeerkranz. 
Ei anderes Kiſſen trug die Ordensauszeichnungen des Verſtorbenen. 
Den Sarg umſtanden, außer der einzigen Tochter Tichatſcheck's, Frau 
Joſephine Rudolph, der General⸗Intendant des königlichen Hoftheaters 
und der königl. muſikaliſchen Capelle Reichsgraf Platen⸗Hallermund, 
die 8 Künſtler unſerer Hofoper und der königl. Capelle, 
verſchiedene Vertreter auswärtiger Bühnen, ſowie viele hohe Verehrer des 
Verſtorbenen. Nachdem ein aus den erſten Sängern unſerer Hofoper 
uſammengeſetztes Doppelquartett das von Riccius componirte herrliche 
ied: „Mit Euch ſei Frieden“ mit tiefer Empfindung geſungen, widmete 
Sn Hofrath Schuch, indem er im Auftrage 

irection der königl. Capelle und des Hoftheaters einen prächtigen Lorbeer⸗ 


piques, volter le cheval glorieux“, Louiſe für Bradamante ſelbſt oder 
„la haute Marphise, soeur de Roger“ halten mußte. Die Armee des 
Dauphin zog ſich Hals über Kopf zurück, um nicht durch die ausge⸗ 
tretenen Flüſſe gehindert zu werden, und Louiſe Labé ging wieder 
nach Lyon, aber nicht ohne eine ſchwere Wunde von dem Feldzuge 
heimzubringen, die ihr Gott Amor, „cet archer qui toujours est 
vainqueur“ mit ſeiner „sagette“ beigebracht hatte. Sie war ſterb⸗ 
lich verliebt in einen ſchönen jungen Ritter, der allabendlich vor ihrem 
Zelte ihr zärtliche Serenaden geſungen hatte. Er zog weiter mit den 
königlichen Truppen, aber Louiſe bewahrte ihm treue Liebe, der ſie in 
ihren herrlichen Elegien ſo beredten Ausdruck zu geben wußte. Die 
echt dichteriſchen Sehnſuchtsſeufzer, die ſie dem geliebten Freunde nach⸗ 
ſandte, um ihn zur Heimkehr zu bewegen, blieben unerwidert, und 
die von vielen vornehmen Herren ihrer Vaterſtadt erfolglos Umwor⸗ 
bene reichte, neunundzwanzig Jahre alt, einem ſehr reichen und ange⸗ 
ſehenen Bürger Lyons, dem Seiler Aymon Perrin ihre Hand. Von 
dieſer Verbindung datirt der Beiname Louiſens „la belle cor- 
dière“. Sie war jetzt der geiſtige Mittelpunkt, um den ſich die vor⸗ 
nehmſte und geiſtreichſte Geſellſchaft Lyons im prächtigen Hauſe ihres 
Gatten gruppirte, und ſo groß war das Anſehen und der Ruf des 
Hauſes, daß die Straße, in welcher es ſtand, bis auf unſere Tage 
den Namen rue de la belle cordiere trägt. 

Louiſe Labé und ihre Herzensfreundin, die wegen ihrer Tugend 
und ihres dichteriſchen Talentes von Zeitgenoſſen und Nachkommen 
hochgeachtete Clemence de Bourges, deren früher Tod ganz Lyon in 
tiefſte Trauer verſetzte: dieſe beiden Frauen waren die Sonnen des 
Lyoner Hotel Rambouillet, um welche ſich die fremden und einheimi⸗ 
ſchen Dichtergeſtirne und die gelehrten Planeten der ganzen Provinz 
in einer damaliger Zeit angemeſſenen, ſehr freien Geſelligkeit faſt täglich 
bewegten. Clement Marot, Maurice Scêve, den du Bellay „die 
dichteriſche Zierde Frankreichs“ nennt, der berühmte Grammatiker 
Louis Meigret, der Poet Claude de Taillemont, der gelehrte Anti- 
quarius du Peyrat, die hochgebildeten Buchhändler Antonius Gryphius 
und Jean de Tournes und dann die durch Schönheit oder dichteriſche 
Begabung hervorragenden Frauen Jeanne Gaillarde, Claudine und 
Sybille Scéve, Catherine de Vauzelles, Jeanne Flore, Pernette 
de Guillet: dieſe Perſonen bildeten den glänzenden und in hohem 
Maße anregenden Kreis der ſchönen Seilerin. Der Geiſt, welcher 
dieſen Kreis belebte, war, wie ſchon angedeutet, ein ſehr ungebundener, 
nach unſeren Begriffen vielleicht über die Grenzen des Schicklichen 
hinausgehender. Es wurde da gewiß manches Wort geſprochen, mancher 
Scherz getrieben, der mit den heutigen Begriffen von Moral und 
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kranz am Sarge niederlegte, dem Dahin ed ebenen einen herzlichen Nach⸗ 
ruf. Im saig des Shrdeiperfong 3 des königl. 0 ar 


er 
einen letzten Scheidegruß nachrufend. Hofſchauſpieler Porth, Namens 
der Deutſchen Bühnengenoſſenſchaft, Kammermuſikus Profeſtor Fürſtenau 
Namens des Tonkünſtlervereins, Ober⸗Regiſſeur Ueberhorſt aus Berlin 
im Namen der en Schauſpiele zu Berlin und des Stadttheaters 
zu Leipzig, Hofrath Schuch im Auftrage des k. k. Hofoperntheaters zu 
Wien, Prof. Dr. Peſchel im Namen des Freien Deutſchen Hochſtifts, 
deſſen Ehrenmitglied und Meiſter der Verſtorbene geweſen, endlich Hof⸗ 
ſchauſpieler Porth im Namen des Schauſpielperſonals des Dresdener 
Hoftheaters überreichten gleichfalls Lorbeerkränze mit entſprechenden Worten 
der Widmung. Nach a der Anſprachen hielt Hofeaplan Müller 
die Trauerrede, in der er die Bedeutung des Verewigten betonte und einen 
kurzen Abriß des Lebensbildes deſſelben gab. Nach den heiligen Ceremonien, 
wie ſie die katholiſche Kirche vorſchreibt, wurde der Sarg geſchloſſen und 
ſodann auf den von der Beerdigungs⸗Geſellſchaft „Pietät“ geſtellten, mit 
6 prächtig geſchirrten Rappen beſpannten Gala⸗Leichenwagen gehoben, um 
nach dem katholiſchen 9 5 überführt zu werden. Dort angelangt, 
erfolgte unter den vorgeſchriebenen Gebeten die Einſenkung des Sarges 
in die kühle Gruft, mähtend der Hoftheater⸗Sängerchor das Lied: „Sanft 
chläft der Sänger“ intonirte. Nachdem die üblichen drei Hände voll Erde 
in das friſche Grab geſpendet worden waren, trennte ſich die Trauer⸗ 
verſammlung. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus 
Eſchweiler, 18. Januar: Ein Holzhacker fand heute die Leiche eines 
hieſigen 23jährigen Briefträgers auf einem Scheiterhaufen, theilweiſe 
angebrannt, liegen. Der Schädel des — war zerſchmettert, 
außerdem fand ſich ein Stich in der Bruſt vor. Wahrſcheinlich haben die Thäter 
vermuthet, der Briefträger trage größere Geldſummen für die umliegenden 
Zechen bei ſich. So viel bekannt ift, hatte er aber nur drei Mark Privat⸗ 
geld bei ſich, 8 geraubt wurde. Offenbar um die Spuren der That 


Regiſſeur Eichberger einen Lorbeerkranz, dem en 
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ll zu vernichten, haben die Mörder die Leiche auf einen Scheiterhaufen 


geworfen und dieſen an ge zündet. Bei der feuchten Witterung iſt aber 
das Feuer erloſchen, und ſo fand man die angebrannte Leiche auf dem 
ebenfalls zum Theil angebrannten Holze. Von den Thätern fehlt noch 


jede Spu. x 
Belgien. 

a. Brüſſel, 20. Januar. [Die Budgetberathungen der 
Kammer. — Das außerordentliche Budget. — Stanley.] 
Nachdem der belgiſche Finanzminiſter ſich vorſorglich außerordentliche 
Credite hat bewilligen laſſen, begann endlich geſtern die Kammer, das 
Budget pro 1886 zu berathen und zwar zunächſt mit dem Juſtizetat, 
zu dem auch der Cultus gehört. Natürlich platzten ſofort die Parteien 
heftig auf einander los. Der liberale Deputirte Bara, der in Folge 
ſeiner langen Miniſterlaufbahn das Staatsweſen Belgiens wie kein 
Zweiter kennt, hielt eine der fulminanteſten Reden, die je gegen das 
Miniſterium geſchleudert worden ſind. Die Miniſter ſeien lediglich 
die Delegirten des Clerus, von Rom abhängig; der päpftliche Nuntius, 
der gefeiertſte und einflußreichſte Diplomat am belgiſchen Hofe, miſche 
fih in die inneren Landesverhältniſſe ein. Miniſterium und Clerus 
gingen Hand in Hand, um alle Erſparniſſe, alle Staatsmittel mög⸗ 
lichſt der Kirche zuzuführen und ſie zu bereichern, dabei verfügten die 
ſechs belgiſchen Biſchöfe allein über Diöceſankaſſen von 30 Millionen 
Francs. Der Clerus beherrſche factiſch nicht nur die Schulen, ſondern 
alle Staatsgebiete. Die Executiogewalt ſei ihm unterthan, die Legis⸗ 
lative beherrſche er durch ſeine Erwählten und der Richterſtand werde 
vom Juſtizminiſter, der gefliſſentlich alle Vorſchläge der Gerichtshoͤfe 
abweiſe und nur ſtreng Clericale anſtelle, im Geiſte der Kirche um⸗ 
geſtaltet. Dazu die willkürliche Aufhebung aller Beſchlüſſe der Pro⸗ 
vinzialbehörden, ſobald ſie die Forderungen des Clerus ablehnen. 
Bald ſchwinde jeder Damm gegen die kirchliche vom Auslande ab⸗ 
hängige Organiſation, die Nation falle ganz unter die Herrſchaft des 
Clerus, ein Unglück für das Volk, eine Schmach für das Land! 
Natürlich proteſtirte der Juſtizminiſter auf das Schärfſte gegen dieſe 
Rede, da er nur die Politik „der Gerechtigkeit und Wiederherſtellung“ 
vertrete, aber die Rede des liberalen Führers hat auf die Regierung 
und das ganze Land einen gewaltigen Eindruck gemacht. — Der 
Finanzminiſter hat jetzt auch das außerordentliche Budget pro 1886 
bei der Kammer eingebracht mit 36 Millionen Francs neuen Aus⸗ 
gaben, darunter 20 Millionen für öffentliche Arbeiten. Da nur 
4 Millionen Francs an Einnahmen vorhanden find, foll eine Anleihe 
von 32 Millionen Francs aufgenommen werden. — Stanley tritt 
in Folge einer Aufforderung der Congo-Regierung wieder in den 
Dienſt des Congoſtaates ein. 

Frankreich. 

L. Paris, 21. Januar. [Meeting.] Heute fand in der Salle 
ſtatt, welches von dem „Ausſchuſſe zur Unter⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Anſtand nicht in Einklang zu bringen war, aber wir haben bei Beur⸗ 
theilung ſolchen Treibens nicht von den Anſchauungen unſerer Zeit 
auszugehen, wir haben das Geſammtbild der Voraus ſetzungen, von 
denen dieſe Geſtaltungen des geſelligen Verkehrs bedingt waren, 
hiſtoriſch zu ſehen. 

Eine kurze Hinweiſung auf die Zügelloſigkeit des Privatlebens von 
Franz I. und Heinrich II., welches für die Libertinage im Verkehr der 
beiden Geſchlechter maßgebend wurde, eine oberflächliche Andeutung 
des Eiufluſſes, den Italien durch ſeine hervorragenden geiſtigen 
Schöpfungen und deren lare Moral damals auf ganz Frankreich hatte, 
eine Erinnerung an Boccaccio's Decamerone, das derzeit wie eine 
Art Brevier fih in allen Händen befand, an Margarethe s von Na- 
varra Heptamerone und an die Gedichte ihres hochgefeierten Freundes 
Clement Marot: dies allein ſchon wird zureichend erſcheinen, über 
die Sitten damaliger Zeit einigermaßen zu orientiren. Im Zuſam⸗ 
menhange mit dieſer freien, ja ausbündigen Geſtaltung des geſellſchaft⸗ 
lichen Lebens geſehen, gewinnt ſelbſt die Libertinage ein ganz anderes 
Licht als in der gewöhnlichen Beleuchtung und wir dürfen ihr ſchließ⸗ 
lich das Zugeſtändniß nicht verſagen, daß ſie durchaus naiv, fern von 
aller Frivolität und aller Abſichtlichkeit war. 

Iſt hiernach ſchon die Verleumdung, welche die Geſelligkeit im 
Haufe der ſchönen Seilerin durch die meiſten ſpäteren Schriftſteller 
erfahren hat, auf den Mangel eines richtigen hiſtoriſchen Verſtändniſſes 
der damaligen franzöſiſchen Zuſtände zurückzuführen, ſo wird ſie noch 
glänzender widerlegt durch die Thatſache, daß eine Dame wie Cle⸗ 
mence de Bourges, die nach dem einmüthigen Urtheil ihrer Zeit⸗ 
genoſſen durch die Reinheit und Tadelloſigkeit ihrer Sitten ſo glän⸗ 
zend hervorleuchtete, gewiß von einem Kreiſe ſich fern gehalten haben 
würde, gegen den der Vorwurf der geſchlechtlichen Ausſchweifung und 
Zuchtloſigkeit begründet geweſen wäre. 

Bis zum Tode Aymon Perrins hatte die Verleumdung gegen 
ſeine Gattin ſich nicht ans Tageslicht gewagt, „aber kaum war ein 
Monat vergangen“, fo berichtet Dufey (de l'Yonne), „da ſchrieen die 
vornehmen Damen von Lyon Zeter; ſie konnten nicht verzeihen, daß 
fie herabgeſetzt wurden durch die in Pracht und Prunk lebende Frau 


eines gewöhnlichen Bürgers, beſonders aber durch den Vorwurf, der 


ihnen wegen ihrer Unwiſſenheit und der Nichtigkeit ihrer Beſchäftigung 
gemacht wurde. Ueber die Ungerechtigkeit ihrer Feinde wußte Louiſe 
ſich durch ihre Beziehungen zu den ausgezeichnetſten Perſonen der 
Stadt leicht zu troͤſten.“ 
Von ihrem Krankenlager aus erichtete Louiſe am 28, April 1565 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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; 1 ider Poſt⸗Ab ents⸗Quitt x 
Dien Seren Anderssohn & Knauth, Srestau, J den, Dorien Conie die un 
Bürgerwerder, ae Nr. 241, haben wir ein Lager . 8 55 gratis und franco $ 
Von Druck⸗ und Abflußröhren, ſowie Waſſerwerksgegenſtänden Je ſandt. 2 : 
f jeder Art übergeben und diefelben in den Stand geſetzt, ſolche J Abonnementspreis bis p| £ 
zu Hüttenpreiſen zu verkaufen. [1047] April auswärts 5 M. W. 
5 1 i — ———— E 
j afer Öeneralvertreter bleibt nach wie vor Herr II. Grunow, derne Damenkleider werden 
Breslau, Matthiasſtraße 94, Telephonanſchluß Nr. 288. vorzüglich paſſend u. billig angefertigt 
ENT LTE EGEE NEST TEE WETTE BRETT ENTER DT NE Ketzerberg 31, 3 Tr., bei Frau Hahn. 
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Loose à 2½ M. zur 1. Ziehung, à 10 M. für alle 4 Ziehungen (anf je 10 Loose 1 Freiloos) 
[empfehlen und versenden auch gegen Conpons oder Briefmarken General-Debit für 


Breslau, Ohlauerstrasse 87, & Berlin W., Friedrichsstrasse 198/99 


Genehmigt durch Allerhöchsten Erlass Sr. Majesät des Kaisers und unter 


Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen des Deutschen Reiches u. von Preussen. 


= Carl Heintze. General-Agentur. 


up- 
pE 


SE ES EOL HU A S 

Gbr Herren⸗Cravatt., ſchw.u. 
w. w. neue à 25Pf. ger. Büttnerſtr. 6, III. 
E 


Seen Original⸗ 
iertel⸗Looſe 4. Stall, 


pro Viertel: Original-2oos & 72° 

verkauft und verſendet WW. Strie- 
amer, Breslau, Reuſcheſtraß 
„zur Pfauen⸗Ecke“. 


Das Glück blüht bis 6, Febr.c. 


PEI 


Inh. Otto Schmidt, 
Berlin NW. 6. 5 


Piei 8 3 ee ee — E. 2 = zi 88 N — PR * = — 4 

chweidnitzer Thor Bezirks⸗Verein. i 
Montag, den 25, d. Mis, Abends 8 Uhr, 
im Breslauer Concerthauſe. 


Nur Mitglieder haben Zutritt. [533] Der Vorſtand. 


Die höhere Webſchule zu Chemni 


ladet zum Beſuch des mit dem 27. April (Dinstag nach Oſtern) beginnenden neuen Curſus 
Proſpecte, ſowie auf Wunſch weitere Auskunft bei Unterzeichnetem. 


iermit ein. 
[1048] 


Das Directorium. 
©. H. Hing, Stdtr. 


8 behufs Nachlaß⸗Regulirung der Firma > 
Heinrich Leschziner, 
l Ohlauerſtraße Nr. 7677. 

Die a anſchett Beſtände von s 
Oberhemden, Kragen, Manſchetten, Cravatten, Tricotagen, 
ſowie ſämmtliche Herrenartikel, 
nur betes Fabrikat 


und vorzüglichſte Qualitäten werden billigſt ausverkauft. 


Chemnitz, den 12. Januar 1886. 


2 P 4 8 


Loose nur 2%½ Mark 
zur 1. Ziehung am 26. Januar 1886 der 
Casseler St. Martins-Lotterie. 


Erster Hauptgev inn: Gold- Säule: 


100,000 Mark W, 


Ferner Gewinne i. W. 20,000 M., 15,000 M., 12,000 M., 
2 Mal 10,000 M., 8000 M., 6000 M. etc. ete., 


"inme 323,000 Mark. 


10,000 Gewinne 
Gesammtwerth 


[1041] Schlesien und Brandenburg 


Oscar Bräuer & Co., 


sowie deren sämmtliche Verkaufsstellen. 
Für Porto und Liste 30 Pi. für Klassenloose, für Vollloose 50 Pf. extra, 


hohem Protectorate 


Arienburger Geld- 


j ə 
AN Lotterie, i 
Ike g Gewinne (ausschliesslich "ei ? 
A & N50 N 9 4 
e 1 Gewinn à 90000 = 90 000 Mk. t 
A 1 Gew. à 30000 = 30000 MK. 
MS 1 - & 15000 =15000 -®& 
NE 2 - à 6000 = 12000 - 
* 5 4 3000 15000 Ẹ 
Re 12 : à 1500 = 18000 - 
ERPE 50 - 'à 600 = 30000 
781 100 & 300 = 30000 
Aue 200 - à 150 = 30000 
1 1000 à 60 = 60000 
i 1000 - à 30 30090 - 5 
1000 - à 15 = 15000 
3372 Gew. v. zusammen3 73000 Mk. 


sofort zahlbar ohne jeden Abzug. 

errichtet und wollen 
baldigst melden. 

Loose d 3 Mk., auch gegen Coupons oder Posimarken, empfiehlt und versendet 


Alleinige 


sich Bewerber . 


[377] 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


winne. 
TIEREN TE 


2A 


Kaſſenſchränke, feuer⸗ und Diebe fi 2 
- Baten Klon und Panzerung. Brückenwaagen bewährtes Syſtem, 


Be, — 
i 


e 55 J, 2 
11666) Biher, ſtets bewährt, auch mit 


1) 

4. 0.51 20 15, 11000 Gtr. Tragkraft, ſchmiedeeiſerne Treppen, Gitter, Thorwege, 
e 14 ee e Er billigſten 2 (1702) 
——— 2 pe 
Für jodon realen v; atzen. | age vesian, Mene sine r. 12. un 

Schrauben- rt W oli Breslau, Ning 1 
i , 
Ventilatoren empfiehlt [8959] 


u. Rauchleiter. 
Schaffen frische Luft. 
Yerhindern das Rauchen. 
Fördern den Zug d.Schorn- 
steine. [722 


Hanisch & Cie. 


1 Träger I 
in allen Normalproftlen bis 500 mm hoch und 14 m lang. N 
Eiſenbahnſchinen zu Bauzwecken, 
gußeiſerne Säulen, Stützen ꝛe. £ 
Statiſche Berechnungen werden prompt aufgemacht. Complete 


Tonſtructionen werden von mir unter Garantie der ſachgemäßen 
Ausführung übernommen. } 


— 


Mit drei Beilagen. 


+ 


Erfte Ait Beilage zu Rr. 58 der Breslauer Zeitung. | zu Nr. 38 Sr Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 24. Januar 1886. 


Louiſe Michel“ in Ausſicht ſtellten, hatte fih der Saal bald mit 
Neugierigen angefüllt, die zum geringſten Theile der Communepartei 
angehörten. Dies ließ ſchon der Gleichmuth errathen, mit dem ſie 
den erhöhten Eintrittspreis, einen Franken, entrichteten, und ging 
dann auch aus dem ſchwachen Applaus hervor, der die eintretende „große 
Bürgerin“ willkommen heißen ſollte. Sie war ihrer Gewohnheit 
gemäß ſchwarz gekleidet und trug zum Zeichen der Trauer um ihre 
verſtorbene Mutter einen langen, unordentlich zurückgeworfenen Crêpe: 
Schleier auf dem Hute, den ſonſt eine rothe Schleife zu ſchmücken 
pflegte. Selbſtoerſtändlich hatten Rochefort, Clémenceau, Clovis Hugues 
und ihre übrigen politiſchen Freunde ſich wohl gehütet, in der Ver⸗ 


Sammlung zu erſcheinen; was aber noch mehr auffiel, auch Fürſt 


Krapotkine, der ebenfalls auf dem Feſtprogramme figurirt hatte, blieb 
weg, da er es wahrſcheinlich vorzieht, der franzöſiſchen Polizei nicht 
wieder ins Gehege zu kommen. Louiſe Michel glaubte, ihn wegen 
entſchuldigen zu müſſen. Sie ſprach 
übrigens nur kurz und ziemlich ungereimtes Zeug durchein⸗ 
ander; das aber wiederholte fie mehrmals: in Frankreich konne 
ihres Bleibens nicht mehr ſein, da die ſogenannte Republik ein neues 
Kaiserreich darſtelle. Sie gedenkte daher auszuwandern, zuerſt nach 
Berlin und dann nach Rußland, um, mit der rothen Fahne bewaffnet, 
die revolutionären Lehren bis vor das Antlitz des Czaren zu bringen. 
Oer Genoſſe Leboucher bat Louiſe flehentlich, ihr Vaterland doch nicht 
im Stiche zu lafen, wo die Revolutionspartei ihrer Anweſenheit be: 
dürfe; allein ſie entgegnete, ihr Entſchluß, den Unglücklichen in Ruß⸗ 
land mit Rath und That beizuftehen, ſei unwiderruflich. Das Wohl 
der Menſchheit hänge von ihrem Apoſtolate ab. Ein paar andere 
Medner, die ihr Weihrauch ſtreuten, vermochten die Verſammlung 
nicht zu den Kundgebungen, auf die es doch eigentlich abgeſehen war, 
zu bewegen, und als man endlich ruhig und geſetzt auseinanderging, 
begleiteten kaum einige Gaffer Louiſe Michel bis zu dem Miethwagen, 
der ſie nach Levallois⸗Perret zurückführte. 

[Oberſt Herbinger] ift ſchwer erkrankt; man ſpricht von einer 
Herzkrankheit in Folge der Aufregungen. 


Großbritannien. 

London, 21. Jan. [Die prachtvolle Londoner St. Pauls⸗ 
kirche,] deren Gefammt:Afpeet heute durch den fie ringsum eng um: 
gebenden Häuſercomplex arg beeinträchtigt wird, ſoll an der öſtlichen 
Seite bis zu der Straße Old⸗Change in Cheapſide hinunter freigelegt 
werden, ſobald das diesbezügliche Project von dem Verfhönerungs: 
und dem Ländereien⸗Ausſchuß der City von London genehmigt ſein 
wird. Da durch dieſe Freilegung nicht allein die Eity verſchönert, 
ſondern auch der Verkehr bedeutend erleichtert werden würde, ſo wird 
die nöthige Genehmigung der Ausſchuͤſſe ohne Zweifel erfolgen und 
das Project dann zur Ausführung kommen, da die Geldfrage bei dem 
Reichthum der Corporation der City von London nicht in Betracht 
kommt, obſchon es ſich um Millionen handeln dürfte. 


Nuß land. 
[Die curländiſche Ritterſchaft] hat, wie der „Nat.⸗Ztg.“ 
geſchrieben wird, die nachfolgende Adreſſe an den Kalſer Alexander 


gerichtet: 
Ew. Kaiſerliche Majeſtät, f u Herr! 
She 1795 ſich freiwillig dem ruſſiſchen 9 
aiſerin Katharina IL, glorreichen Apdenkens, am 15. 
Manifeſt, in welchem Sie Allergnädi ft gu ‚yerheißen „gerubte 
„Zugleich erklären Wir auf Unſer Ba iſerliches rt, daß nicht nur 
die freie Ausübung der e e welche Ihr von Euern Vorfahren ge⸗ 
erbt habt, ſondern auch die Rechte und Vorzüge und das einem Jeden 
rechtmäßige Eigenthum beibehalten werden ſollen.“ 

Auf Grund dieſer Allerhöchſten Verheißung erfreute ſich Curland lange If 
> hindurch völliger Gleichberechtigung der verſchiedenen chriſtlichen 
irchen. 

Kein Geſetz hinderte die Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes und voller 

N and Friede und gegenſeitige Achtung der chriſtlichen Confeſſionen 
errſchte im Lande. 

Pe Emanation des Strafgeſetzbuches von 1845 änderte in erſchütternder 
Weiſe die Lage der Dinge. An die Stelle der Freiheit kam zu Gunſten 
der Herrſchaft der orthodoxen Kirche ein Zwang der Gewiſſen, und die 
lutheriſche Kirche, zu der ſich die überwiegende Mehrzahl der chriſtlichen 


angegriffener Geſundheit 


Als Curland im 
eiche eingeveipt hatte, erließ die 
April 1795 ein 


— . —— ... —— . ( — 


ortſetzung.) 

ihren letzten Willen, deſſen Wunde in im Lyoner Stadtarchiv erhalten 
it. Sie ordnet an, daß fie „sans pompe et superstitions“ 
Abends, „A la lanterne“, begleitet von vier Geiſtlichen und dem 
bei Beerdigungen nöthigen Perſonal, in der Kirche Notre Dame de 
Confort begraben ſein will, und legirt ihrer Dienerſchaft ihren Nach⸗ 
baren und den Armen der Stadt erhebliche Summen. Es iſt nicht 
bekannt, ob Louiſe von dieſer Krankheit wieder erſtanden, oder wann 
ſie geſtorben iſt. Wieland's Angaben über den Todestag der belle 
Cordelière (wie er fie irrthümlich nennt) in feinen „Literariſchen 
Miscellen“ ſind ungenau und entbehren jeder hiſtoriſchen Begründung. 
In neueſter Zeit hat die Stadt Lyon nach einem vorhandenen Familien⸗ 
portrait eine Marm orbüſte Louiſe Labé's fertigen und in der Sculpturen: 
abtheilung des Palais des beaux arts aufſtellen laſſen. So mittel⸗ 
mäßig das Werk iſt, ſo ſpricht doch eine hohe Anmuth aus den reiz⸗ 
vollen, wenn auch nicht regelmäßig ſchönen Zügen; die Stirn und 
die Schläfenpartie iſt von antiker Reinheit und den auffallend 

kleinen Mund umſpielt eine feſſelnde graziöſe Schalkhaftigkeit. 
Auf das Zeugniß zweier in ihrer Glaubwürdigkeit mindeſtens ver⸗ 
dächtigen zeitgenöſſiſchen Schriftſteller, du Verdier und La Croix du 
aine, hat Calvin in ſeinem Sendſchreiben an Gabriel de Saconay 
vom Jahre 1561 cyniſche Verdächtigungen gegen die „Bella Cordiera“ 
ausgeſprochen und Pierre Beyle, der von Louiſens Schriften, wie er 
zugeſteht, nie ein Wort geleſen hat, übernahm ohne Kritik der 
Quellen die Verunglimpfungen gegen die arg Verleumdete in ſein 
Dictionnaire historique et critique. Dieſes nun ift die Quelle 
für alle ſpätern Literarpiftoriter geworden, und felbft dem fets fo 
milden Urtheil des geiſtreichen St. Bauve iſt es noch zweifelhaft, ob 
Louiſe Labé eine Heloife oder eine Ninon geweſen ſei, jedenfalls ſei 
dem Himmel zu danken, daß fie keine Maintenon geweſen: „ihre 
glühende Leidenſchaft iſt ihr Ruhm.“ Schon im Eingange haben 
wir E. Laur's Arbeit über die ſchöne Seilerkn gedacht; feinen gründ⸗ 
lichen und geiftvollen Forſchungen verdanken wir eine glänzende 
Rettung der durch Jahrhunderte mit dem Rufe einer gemeinen 
Buhlerin geſchmähten Dichterin. 
Die ganze Mythenbildung, mit welcher Zeitgenoſſen und Nach⸗ 
welt die ſchöne Sellerin zu umgeben bemüht geweſen ſind, will uns 
nur als ein Reflex ihrer Dichtungen erſcheinen, deren Zauber fo 
mächtig wirkte, daß man ſich nicht erwehren konnte, zu den Poeſien 
ein entſprechendes Dichterleben in derſelben Tonart hinzuzucomponiren. 
Daß rohe, böswillige und plumpe Händ. dieſer Arbeit fih unter: 
zogen haben, den Grund dafür haben wir ſchon oben angedeutet; 


ortſetzung.) 
ſtützung der Familien der politiihen Gefangenen“ organiſirt worden 
war. Da die darauf bezüglichen Placate „die Mitwirkung der Bürgerin 15 


Bevölkerung r p T bekannte und noch heute bekennt, wurde zu einer 
nur geduldeten herabgedrückt. Eltern, von denen ein Theil der orthodoxen 
rche angehört, werden nach dieſen Geſetzen mit Strafe bedroht, wenn ſie 
ihre Kinder in einer anderen als der orthodoxen Confeſſion taufen laſſen 
und erziehen. Diejenigen, welche ihrer individuellen religiöſen Ueberzeugung 
und ihrem tiefſten Seelenbedürfniſſe folgend, von der orthodoxen Gonfelfion 
fih der lutheriſchen . ſollen mit ſchweren Criminalſtrafen belegt, 
die lutheriſchen Geiſtlichen 5 a welche an ſolchen Perſonen Amts⸗ 
handlungen begehen, mit Gefängniß, , ee und Ausſchließung 
aus dem geiſtlichen Stande beſtraft werden. 

Schwer haben die getreuen Bewohner Curlands unter dem Drucke 
dieser harten Geſetze geſeufzt und gelitten, bis ſie endlich aufathmen konnten, 
als Ew. Majeſtät in Gott ruhender Vater, der Kaiſer Alexander II., durch 
den gnäbigen Allerhöchſten Erlaß vom 19. März 1865 einen beſonders 
fühlbaren Nothſtand beſeitigte, zugleich aber eine milde und nachſichtige 
Sen jener Geſetze veranlaßte. 

Sollen dieſe Geſetze jetzt zur Anwendung kommen, ſo wird eine Epoche 
der Gewiſſensnoth, der Glaubens⸗ gu en a 23 ſchwerſten Leiden 
für den Ausdruck religiöſer Ueberzeugung Platz greife 

Mit banger Sorge blicken die Bewohner Eunkands in die Zukunft. 

In dieſer Noth und Sorge weiß die curländiſche Ritterſchaft keinen 
anderen Ausweg, als ſich an das väterliche Herz ihres angeſtammten 
Herrn und Kaiſers zu wenden. Sie wagt dieſe ae im Bewußtſein 
ihrer unerſchütterlichen Treue und Ergebenheit. Die auf dem Landtage 
vertreten geweſene curländiſche Ritterſchaft legt daher ihrem Kaiſer und 
Herrn allerunterthänigſt die flehentliche Bitte zu Füßen: Ihre Kaiſerliche 
Majeſtät wolle Kutten durch Aenderung der betreffenden Geſetze für das 
0 ee urland die Bevölkerung deſſelben von der Gewiſſensnoth 
zu befreien 

Der Czar hat ſich geweigert, die Adreſſe entgegenzunehmen und 
den Unterzeichnern iſt zu wiſſen gegeben worden, daß das gegen: 
wärtige Syſtem der Ruſſiſicirung fortgeſetzt werden fol und die hiſtori⸗ 
ſchen Rechte Curlands den „Staatsnothwendigkeiten“ Rußlands nach⸗ 


ſtehen müßten. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 23. Januar. 

Dem ſtädtiſchen weiter unten ſeinem weſentlichen Inhalt nach 
veröffentlichten Verwaltungsbericht, welchen Herr Oberbürgermeiſter 
Friedensburg unter dem Zwange einer zopfigen Beſtimmung des 
§ 61 der Städteordnung in der letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung in ſeinem ganzen Umfange verleſen mußte, folgte die 
Generaldiscuſſion über den Stadthaushaltsetat pro 1886/87. Herr 
Stadtverordneter Milch legte in feinem Expoſé dar, daß die Finanz: 
lage der Stadt keine günſtige, und die peinlichſte Sparſamkeit auf 
allen Gebieten der Verwaltung zum unmittelbaren Grundſatz der 
ſtädtiſchen Wirthſchaftspolitik zu machen ſei. Der nach dem Schluſſe der 
Rede lautwerdende Beifall bewies, daß die große Majorität mit der 
Anſchauung des Referenten völlig einverſtanden war. Im Weſent⸗ 
lichen deckt ſich die Beurtheilung unſerer finanziellen Lage durch Herrn 
Rechtsanwalt Milch mit dem Standpunkt, den wir in Nr. 28 unſeres 
Blattes an dieſer Stelle vertreten haben. Würde der Magiſtrat nicht 
in der Lage ſein, zur Deckung der Ausgaben aus dem Beſtandsgelder⸗ 
fonds eine viertel Million Mark zu entnehmen, ſo würde um eben 
dieſen Betrag vorausſichtlich die Communalſteuer erhöht werden müſſen. 
Herr Rechtsanwalt Milch wiederholte mit Rückſicht auf dieſes „Zehren 
von den Erſparniſſen früherer Jahre“, das er mit der fehlerhaften 
Finanzgebahrung eines Privatmannes verglich, der ſeine Capitalien 
angreift, feine. ſchon im vorigen Jahre aufgeſtellte Behauptung, daß 
wir mit einem „verfchleierten Deficit” arbeiten, eine Anſchauung, 
deren Richtigkeit wir voll und ganz anerkennen. Die großen Ziffern, 
welche der Generalredner als den Etat beſonders belaſtend hervorhob, 
find auch von uns ſchon als Beweis dafür angeführt worden, daß in 
erſter Reihe auf dem Gebiete der Armenverwaltung und der Schule 
die Ausgaben von Jahr zu Jahr in beängſtigender Weiſe wachſen, 
ſo daß in der That nicht abzuſehen iſt, wie dieſe Ausgaben in Zukunft 
zu decken ſein werden, da die Einnahmen der Stadt nur eine ver⸗ 
hältnißmäßig geringe Steigerung erfahren. Das Schulweſen der 
Stadt verſchlingt von dem ſich auf circa 8 Millionen belaufenden Etat 
allein 2 Millionen Mark. Diefe Ziffer it abſolut hoch, fie erſcheint 
aber auch relativ hoch, wenn man ſie z. B. mit dem entſprechenden 
Poſten des Berliner Stadthaushaltsetats vergleicht. Nach dem Breg- 
lauer Verhältniß müßte die Stadt Berlin bei einem Etat von 


daß aber die ſchweren, den ſittlichen Ruf einer Frau untergrabenden 
Verdächtigungen fo lange allgemeinen Glauben gefunden haben, da: 
für giebt es nur die pſychologiſche Erklärung, mit der wir diefe 
Zeilen einleiteten. 

Von den Dichtungen der ſchönen Seilerin it uns wenig erhalten 
worden, und auch dieſes Wenige iſt in den ſtets nur in ſehr kleinen 
Auflagen gedruckten Sammlungen ihrer Gedichte (die letzte erſchien in 
Straßburg — bei E. Troß, 1865 in Drucken, welche 15, 20 oder 
240 Francs koſten) ſchwer zugänglich. Das Bändchen enthält drei 
Elegien, vierundzwanzig Sonette (darunter ein italieniſches) und eine 
Art dramatiſches Proverbe in fünf Discours. 

Die Elegien, in denen ſich die Dichterin wohl Clement Marot, 
welcher dieſe Dichtungsart in die franzöſiſche Literatur einführte, zum 
Muſter nahm, zeichnen ſich durch lebendige Wahrheit, Energie, 
leidenſchaftliche Empfindung und graziöſe Anmuth, ſowie durch 
einen ſeltenen Wohllaut der Sprache vor allen Poeſien da⸗ 
maliger Zeit hervorragend aus. 

Bedeutender noch als die Elegien ſind die Sonette der ſchönen 
Seilerin. Laſſen dieſelben auch in der Kunſtgerechtigkeit der Form an 
manchen Stellen die geübte Hand oder die Feile vermiſſen, ſo ent⸗ 
ſchädigt doch der echt poetiſche Inhalt für dieſe Fehler und ſtellt dieſe 
Dichtungen Louiſens hoch über die Regrets von Du Bellay und an⸗ 
deren, welche in der durch Katharina von Medici beſonders begünſtigten 
vaterländiſchen Sonettenform als gewandte Wortkünſtler ſich gezeigt 
hatten. 

Der Débat de Folie et d'Amour iſt eine in fünf „discours“ 
abgetheilte Proſadichtung, in welcher Folie, Venus, Jupiter, Apollon, 
Merkur und Amour in der Form eines Geſpräches über die olympiſche 
geſellſchaftliche und moraliſche Stellung der beiden Titelperſonen di: 
cutiren. Die dramatiſch belebte Handlung des Ganzen bietet eine 
große Menge der feinſten und geiſtreichſten Details und athmet eine 
anmuthsvolle Naivetät, die wir bei ſehr wenigen franzöſiſchen Dichtern, 
alten und neuen, ſo glänzend geoffenbart finden. 

Wir können unſeren Leſern nicht dringend genug die Lectüre 
dieſes reizvollen, pikanten und überaus geiſtreichen kleinen Dramolets 
anempfehlen. Von tieffittlichem Ernſt zeugt die Dedication deſſelben 
an die Freundin Clémence de Bourges vom 24. Juli 1555. Mit 
dem Tone innigſter Ueberzeugungstreue weiſt Louiſe Labé in dieſer 
Widmungsſchrift darauf hin, daß es bei der weiblichen Erziehung 
nicht auf die Förderung und Entfaltung glänzender Talente, ſondern 
auf die Pflege des gefunden Verſtandes ankommt „pour mürir et 
fortifiez l'esprit“. 
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58 Millionen mehr als 15 Millionen für ihre Unterrichtsderwalung 
verausgaben; in Wirklichkeit aber koſtet der Reichshauptſtadt das 
anerkanntermaßen den höchſten Anforderungen genügende Schulweſen 
nur 10 Millionen (genauer 10 617 594) Mark. Herr Rechtsanwalt 
Milch meinte, indem er ſich gegen die Einführung des Schulgeldes 
an den Elementarſchulen ausdrücklich erklärte, eine Vermehrung der 
8 der Unterrichts verwaltung könne füglich durch eine Erhöhung. 
des Schulgeldes an den hoheren Lehranstalten erzielt werden. Als 
begründendes Moment führte er an, daß das Schulgeld für das, was 
der Jugend in unſeren höheren Lehranſtalten geboten wird, im Ver⸗ 
gleich zu den Honoraren, die für Privatſtunden gezahlt zu werden 
pflegen, äußerſt niedrig bemeſſen fei. Ohne uns in die Erörterung 
dieſes Geſichtspunktes einzulaſſen — bei dem doch auch in Betracht 
zu kommen hätte, daß im Privatunterricht der Lehrer feine Wiſſen : 
ſchaft an einen Einzelnen abſetzt und dieſen Einzelnen beſſer und 

ſchneller foͤrdern kann, daß aber in der Schule der Verſchleiß der 

Wiſſenſchaft auf einen Maſſenconſum berechnet it und ſchon deshalb 

die Preiſe niedriger ſein müſſen —, ſo glauben wir doch kaum, daß 

ſich die Stadtverordnetenverſammlung auf den vorgeſchlagenen Weg 
begeben wird, und zwar aus dem Grunde, weil die aus einer Er⸗ 
hoͤhung des Schulgeldes reſultirenden Erträgniſſe im Verhältniß zu 

dem ganzen Etat doch nur einen verſchwindenden Bruchtheil darſtellen. 

Indem wir die an den ſtädtiſchen Gymnasien und Realgymnaſien auf; 
kommenden Schulgelder ſummiren, erhalten wir eine Geſammtſumme 
von 254 235 M. (Elifabeth: + Magdalenen⸗ + Johannes⸗Gym⸗ 
fium + Zwinger⸗ + Heil. Geiſt-Realgomnaſium = 53 130 + 
58 430 + 55545 + 42010 45 120 M.). Nehmen wir nun 
ſelbſt die ſehr beträchtliche, ja, die unter den realen Verhältniſſen 
undenkbare Erhöhung des Schulgeldes um 50 pCt. an, ſo würde 
daraus nur ein Mehr von etwa 125 000 M. erwachſen. Wollte man 
noch die drei hoͤheren Bürgerſchulen dazu nehmen — bei welchem freilich 
eine Erhöhung des Schulgeldes nicht erfolgen könnte, ohne eine Gefähr⸗ 
dung des Zwecks und Weſens dieſer Anſtalten, — fo würde ſich dieſes 
Plus noch um ca. 25 000 Mark vermehren. Dabei ift aber über: 
ſehen, daß, wenn man die auswärtigen Schüler an unſeren Gym- 
naſien und Realgymnaſien ſtatt 132 M. 180 oder 200 M. Schul⸗ 
geld zahlen laſſen wollte, die Frequenz derſelben unbedingt darunter 
leiden würde. Denn trotz des ausgezeichneten Rufes dieſer Anſtalten 
würden viele Eltern auswärtiger Schüler dieſelben auf die hoͤheren 
Lehranſtalten der Provinz⸗Gymnaſtal⸗Städte ſchicken, wo das Schul⸗ 
geld ein niedrigeres. Aber ſelbſt wenn man von einem Ausfall in 
dieſer Richtung abſehen wollte, was bedeutet ein Plus von 125- bis 
150 000 M. bei einem Etat von 8 Millionen? Und wie ſchwer würde 
eine Erhoͤhung des Schulgeldes der Einheimiſchen von 96 Mark auf 
150 oder auch nur auf 120 Mark von einem großen Theil unfrer 
Mitbürger empfunden werden? 

Bei der Beſprechung der Ziffern des Bauetats, der für Straßen⸗ 
neupflaſterungen allein 137 000 M. verlangt, vermißte Herr Rechts⸗ 
anwalt Milch angeſichts dieſer Summe eine entſprechende Herabſetzung 
der Koſten für Reparaturen, eine Bemerkung, die im Etatsausſchuß 
gewiß nicht unbeachtet bleiben wird, ſo wenig der Geſichtspunkt außer 
Acht bleiben wird, daß eine Neupflaſterung in dem Umfange, wie 
ſie mit Hilfe der in Ausſicht geſtellten Pflaſterungsanleihe in Scene 
geſetzt werden ſoll, in Folge des dabei vorausſichtlich zu Tage treten⸗ 
den Preisaufſchlages des Materials und des Arbeitslohnes eine rela- 
tive Erhöhung der Pflaſterungskoſten herbeiführen werde. Uebrigens 
darf der Umfang des Neupflaſterungsplans nicht überſchätzt werden, 
denn es handelt ſich dabei laut Etat nur um 9 Straßen, die wir 
ſchon in Nr. 28 aufgeführt haben. 

Mit ſeiner Kritik ſetzte der Generalredner auch bei dem Beamten? 
beſoldungsetat ein, der in Summa in Ausgabe 1064230 M. ber 
trägt; Herr Rechtsanwalt Milch fand den ſich hieraus ergebenden 
Satz von 12 pCt. „Verwaltungskoſten“ etwas hoch, und wir können. 
ihm darin nicht ganz Unrecht geben. Der entſprechende Poſten im 
Berliner Etat beträgt bei 5 282 909 M. nur 9 pCt. 


Wenig erfreulich iſt die Ausſicht, daß der Antheil der Stadt 
Breslau an den Erträgniſſen aus den Getreidezöllen ſich noch nie⸗ 
driger herausſtellen wird, als ihn der Magiſtrat, welcher ihn ſchon 
ſehr gering angeſchlagen hatte, bemeſſen hatte. Nach den Angaben, 


Vielleicht ift es uns gelungen, das Intereſſe und die Gunſt unfereer 
Zeitgenoſſen der unverdienter Weiſe in Vergeſſenheit gerathenen 
Dichterin zuzuwenden. Ihre nähere Bekanntſchaft wird von Keinem 
bedauert werden, der für Anmuth, Naivetät und Poeſie ein Verftänd- 
niß hat, und das ſo menſchliche Bedürfniß, eine Verleumdete und 
ſchwer Beſchuldigte gerechtfertigt oder wenigſtens entſchuldigt zu ſehen, 
nicht von ſich zurückweiſt. 

Veranlaſſung zu dieſen Zeilen gab uns ein Buch, in deſſen Beſitz 
wir bei Durchmuſterung eines öffentlich ausſtehenden Schaukaſtens mit 
antiquariſchen Büchern uns ſetzten. Unter den Bänden, welche für 
„25 Pfennige das Stück“ zu haben waren, ſiel uns einer durch ſeinen 3 
beſonders eleganten, wohlerhaltenen „Ganzfranzleinband“ auf. Der 
modern Deckel trug in großer Goldpreſſung in verſchlungenem Mono⸗ 
gramm die verſchlungenen Buchſtaben E. C. B., und darüber eine 
Königskrone. Es war kein Zweifel, daß das Buch aus der Hand⸗ 
bibliothek der Gemahlin Friedrichs des Großen, Eliſabeth Chriſtiane 
von Braunſchweig, herrührte. Wie daſſelbe in den Schrank eines 
Bücherhoͤkers gekommen, wird ſchwer zu ermitteln fein. , 

Es enthielt das zweite Quartal der „Recherches nouvelles eb 
curieuses d'histoire et de litterature.“ Genève 1731 chez 
Assiotti. Seite 33 dieſes Buches ſtießen wir auf die „Dissertation sur 
les Courtisanes savantes“, welche ausſchließlich die belle Cor⸗ k 
diere betraf und in der gewohnten unkritiſchen Darſtellung ihres 
Lebens die alten Verdächtigungen der Libertinagen wiederholte, und 
zwar hie und da in einer maßloſen, einer gebildeten Se 5 
unwürdigen Sprache. 

Der Artikel, welcher die Seiten 33 bis 53 des Buches einnimmt. 
war an mehreren Stellen mit jetzt vergilbter Tinte unterſtrichen und 
am Rande mit einigen Ausrufungszeichen verſehen. Am Ende ſtehen 
von einer wenig geübten, offenbar weiblichen Hand die Worte ger 5 
ſchrieben: callomnie (sic) sans motifs. | 

Wir find außer Stande, verſichern zu können, daß dieſe Worte l 
von der Hand der Beſitzerin des Buches, der edlen Gemahlin des 
großen Friedrich, herrühren, wollen aber bis zur ſachverſtändigen Ent- 
kräftung dieſer naheliegenden Vermuthung gern annehmen, daß das 
Gerechtigkeitsgefühl und der hochherzige Sinn einer preußiſchen K. 
nigin ſchon vor länger als hundert Jahren den mißlichen Traditionen 
über das Privatleben und den Charakter der ſchönen Seilerin kritiſche 
Zweifel entgegenſetzte, die wohl weniger durch hiſtoriſche Forſchungen, 
als durch den glücklichen Inſtinct eines e W i 
eingegeben waren. Falck. 


D 


die jüngſt im Parlament über den Ertrag der lex Hüne gemacht 
worden find, it nur auf eine Ueberweiſung von 85—88 000 Mark 
zu hoffen, ungefähr ein Procent unſeres ganzen Etats! 

* 


* * 
Selten find uns aus Anlaß der Discuffion eines coramunalen 
Themas ſo viele Zuſchriften aus unſerem Leſerkreiſe zugegangen, wie 
ſeit dem vorletzten Sonntag, wo wir von der von einer Seite ange⸗ 
regten Idee der Zuſchüttung des Stadtgrabens Notiz genom⸗ 
men haben. Von ſo verſchiedenen Standpunkten aus ſich auch die 
Einſender mit dieſer Idee beſchäftigen — eine Poſtkarte ſpricht fogar 
von dem „Vandalismus des Gedankens“, den Stadtgrabenſchlittſchuh⸗ 
läufern das Terrain verkleinern zu wollen — ſo gelangen ſie doch 
alle zu einer ablehnenden Haltung. Wie lieb unſerer Bevölkerung 
die Promenade in ihrer dermaligen Geſtalt iſt, das haben wir in 
dieſen Zuſchriften ſich mit Nachdruck offenbaren ſehen. Von mehreren 
Einſendern wird zugeſtanden, daß die Frage, was landſchaft⸗ 
lich ſchöner ſei, die jetzt vorhandenen Waſſerſpiegel oder die 
ſpäter zu ſchaffenden Gartenanlagen — ſtreitig bleiben konne; auch 
wird das Verführeriſche des Gedankens, daß man das zugeſchüttete 
Terrain mit bildneriſchem, monumentalem Schmuck verſchöͤnern konne, 
anerkannt; aber dieſe nämlichen Stimmen wünſchen dennoch den bis⸗ 
herigen Zuſtand erhalten zu ſehen, da man „nicht ohne Noth das, 
worauf man Decennien hindurch ſo ſtolz war, beſeitigen dürfe“. 
So iſt die Stimmung in der Bevölkerung. Entſchieden ab: 
lehnend würden ſich nach den von uns gewonnenen Eindrücken auch 
die ſtädtiſchen Behörden gegen das Project verhalten. Dieſelben 
haben ſich ſchon früher einmal, als noch Herr Hobrecht Oberbürger⸗ 
meiſter von Breslau war, mit demſelben beſchäftigt, als der Stadt⸗ 
graben regulirt wurde. Damals war es eben, wie bereits vor 
vierzehn Tagen erwähnt, Herr Geh. Rath Göppert, deſſen energiſchem 
Eintreten für die Beibehaltung des Stadtgrabens es zu verdanken 
war, daß die Idee der Zuſchüttung ſang⸗ und klanglos fallen gelen 
wurde. And doch hatte ſie zu jener Zeit inſofern einen Schein von 
Berechtigung, als zur Regulirung langwierige und ſehr theuere Arbeiten 
erforderlich waren. Durch die glücklich durchgeführte Regulirung des 
Stadtgrabens iſt ihr aber auch dieſer Schein genommen, ſo daß nicht 
recht einzuſehen ift, wie gerade jetzt plötzlich die ad acta gelegte Idee 
wieder auftauchen kann. 
Die „Breslauer Morgenzeitung“ hat bis jetzt zu dem von ihr in 
dieſer Frage veröffentlichten Eingeſandt nicht Stellung genommen. 
Jedenfalls hat ſie ſich alſo noch nicht für die Zuſchüttung erklärt. 
Wohl aber hält ſie die ſo wichtige Frage des Koſtenpunktes einer 
Beantwortung bedürftig, indem ſie meint, es wäre hierüber ein Urtheil 
von ſachverſtändiger Seite ſehr erwünſcht. 

Nun, wir haben eine ſachverſtändige Autorität in Canaliſirungs⸗ 
und Zuſchüttungsangelegenheiten um den Entwurf eines ungefähren 
Koſtenanſchlags angegangen; mit dankenswerther Bereitwilligkeit find 
uns nun einige Ziffern übermittelt worden. Die Caſſirung des 
»Stadtgrabens würde folgende Koſten verurſachen: 

a. Zwiſchen der Schweidnitzer- und Taſchen⸗Straße 

für den Canalbau ca. 37 500 M. 
für die Zuſchüttung ca 45000 : 
zufammen 82500 M. 
b. Zwiſchen der Schweidnitzer- uud Neuen 
Graupen⸗Straße 


für den Canalbau ca. 33 800 M. 
für die Zuſchüttung ea. 40 500 
zuſammen 74 300 M. 
c. Zwiſchen der Neuen Graupen⸗Straße 
und Königsplatz 
für den Canalbau caa . 45 000 M. 
für die Zuſchüttung ca. 72 000 


zuſammen 117 000 M. 


Im Ganzen alſo Geſammtſumme 273 800 M. 

Hierbei it jedoch angenommen, daß die Zuſchüttung nur all: 
mählig unter Benutzung der bei Um⸗ und Neubauten gewonnenen 
Schutt: und Erdmaſſen ausgeführt wird, was nach unſerem Dafür: 
halten ganz unmöglich wäre. Man male ſich den Zuſtand aus, wenn 
mehrere Jahre hindurch auf den Promenaden „Schutt abgeſchlagen“ 
würde! Von den ſanitären Uebelſtänden ſprechen wir erſt gar nicht. 
Soll jedoch aus den angedeuteten Gründen, ſowie im Intereſſe des 
öffentlichen Verkehrs die Zuſchüttung beſchleunigt werden, ſo erhöhen 
ſich die Koften für die einzelnen Theile um mindeſtens 30000, 
27000 und 48000 Mark. Das Ganze würde alsdann einen 
Koſtenaufwand von ca, 378800 Mark verurſachen. Hier: 
bei ſind noch nicht in Anrechnung gebracht worden die Koſten 
für die nothwendig werdenden Straßenregulirungen (beiſpiels⸗ 
weiſe liegt die Straße „Am Nicolaiſtadtgraben“ bedeutend tiefer als 
die gegenüberliegende Promenade); ferner ſind noch nicht berechnet 
die Koſten für die Herſtellung der Wege, ſowie der gärtneriſchen 
Anlagen, die mit 200 000 Mark gewiß nicht zu hoch veranſchlagt 
ſind. Wenn daher keine anderen Gründe gegen das Project ſprächen, 
fo ſollte ſchon unfere Finanzlage, die, wie wir ſchon mehrfach betont 
haben, und wie erſt wieder aus unſeren Reflexionen über die General⸗ 
discuſſion des Stadthaushaltsetats erſichtlich ift, uns durchaus nicht 
geſtattet, mit dem Gelde der ſtädtiſchen Steuerzahler 
Luxus zu treiben, uns darüber belehren, wie man bei nüchterner 
Erwägung des Projects über daſſelbe denken muß. 
* 


* * 

— Der durch ſeine lexikographiſchen Werke berühmte Gelehrte 
Herr Dr. Wilhelm Freund hierſelbſt feiert am 27. Januar 
ſeinen 80. Geburtstag. Der Gelehrte erfreut ſich einer für ſein 
hohes Alter ganz ungewöhnlichen geiſtigen und koͤrperlichen Friſche, 
die es ihm geſtattet, noch jetzt an einem größeren Werke zu arbeiten. 

— Ueber eine neue Erfindung, durch welche bei Gasbeleuch— 
tung erhebliche Erſparniſſe herbeigeführt werden, berichten Wiener 
Blätter, daß ſich am 18. d. M. auf Anregung des Gemeinderaths 
Aigner der Bürgermeiſter Uhl, der Bürgermeiſter⸗Stellvertreter Dr. 
Prix und eine große Anzahl von Gemeinderäthen, ſowie der 
Stadtbaudirector Berger in das phyſikaliſche Inſtitut in der Wäh⸗ 
ringerſtraße begaben, um in dem Laboratorium des Herrn Dr. Auer 
ſich über die fragliche, von dem Wiener Chemiker Dr. Auer gemachte 
intereſſante Erfindung inſtruiren zu laſſen. Derſelbe hat einen Stoff 
hergeſtellt, deffen Verwendung die Erzielung eines ſtarken und ſchönen 
Lichtes bei ſehr großer Gaserſparnis ermöglicht. Dr. Auer demon: 
ſtrirte das Verfahren vor den Vertretern der Gemeinde in folgender 
Weiſe: Er zeigte einen von ihm verbeſſerten ſogenannten Bunſen⸗ 

ſchen Brenner, durch welchen unter Anwendung eines Regulators 
einer gewoͤhnlichen Gasflamme Luft zugeführt wird. Ueber dieſen 


Brenner wird eine Hülle aus einem organtinähnlichen Ge⸗ 3387 


webe, das mittelſt Platindraht an einem Kupfergeſtell befeſtigt iſt, auf⸗ 
gehängt. So wie nun Gas zugeführt und angezündet wird, fo geräth 
der weiße organtinähnliche Mantel, der die Gasflamme umſchließt, in 
völlige Weißgluth, fo daß er wie ein vollſtändiges Glühlicht wirkt. 


Das organtinähnliche Gewebe it präparirt und in eine Flüſſigkeit ge: eg wurden 1754 Unterſuchungen ausgeführt, hiervon 443 im 
u 


taucht, deren Beſtandtheile Geheimniß des Erfinders find und die! 4 


eben das Glühen bewirken, wenn der Baumwollſtoff des Gewebes 
verkohlt iſt. Durch die Anwendung dieſes Glühmantels, der eine 
Brenndauer von 500 bis 1000 Stunden hat, wird es ermöglicht, 
daß mit einer Menge von 2 Litern in der Stunde eine Flamme von 
15—20 Kerzen Stärke erzielt wird, während jetzt mit 5 Litern in 
der Stunde nur ein Licht von 10 —16 Kerzen Stärke erreicht wird. 
Die neue Erfindung iſt vorerſt für Zimmerbeleuchtung in Vorberei⸗ 
tung, für Straßenbeleuchtung ſind die Verſuche noch nicht gemacht. 
Dr. Auer erklärte den Gemeinderäthen, daß er dieſe Verſuche machen 
und daß er als Wiener, wenn er das Patent an eine Geſellſchaft 
verkaufen würde, für die Commune Wien beſonders günſtige Be- 
dingungen vorbehalten werde; ebenſo erklärte er ſich bereit, der Com⸗ 
mune ſowohl zur Vergleichung als zur Vornahme von Meſſungen 
eine Probe⸗Einrichtung zur Verfügung zu ſtellen. 

— Neuerdings iſt wieder ein Vater, — ein Gutsbeſitzer in 
Baumgarten, — welcher als preußiſcher Staatsangehöriger 
ſeine ſchulpflichtige Tochter, ſtatt in eine preußiſche Schule, in die 
Erziehungsanſtalt zu Olbersdorf in Oeſterr.⸗Schleſten, alfo in eine 
ausländiſche Schule geſchickt hatte, vom Schöffengericht wegen 
Schulverſäumniß verurtheilt worden. 


Der Verwaltungsbericht der Stadt Breslau. 

Aus dem Berichte über die Verwaltung und den Stand der Ge: 
meindeangelegenheiten im Jahre 1884/85, welchen Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Friedens burg in der letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung auf Grund des § 61 der Städte-Ordnung erſtattete, 
fei Folgendes entnommen: 

Im Verwaltungsjahre 1884/85 war die allgemeine Lage der wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhällgiſſe in unſerer Stadt nicht gerade gut, aber auch nicht 
beſonders ungünſtig zu nennen. Ein bedeutender Auſſchwung der Ge⸗ 
ſchäfte in Gewerbe und Handel läßt ſich nicht conſtatiren. Es wurde viel⸗ 
fach ein Herabgehen des Verdienſtes beklagt. Der Provinzial⸗Verkehr auf 
den hieſigen Eiſenbahnſtationen hat ſich erhöht, die von bezw. nach anderen 
Provinzen des Reiches, ſowie nach Rußland und Oeſterreich per Bahn ge⸗ 
ſandte Waarenmenge dagegen vermindert. Der Schiffs⸗ und Güterverkehr 
auf der Oder iſt in erfreulicher Weiſe geſtiegen. Das Bedürfniß nach Ver⸗ 
mehrung der Verladungsvorrichtungen machte ſich ſehr fühlbar. — Auch der 
Poſt⸗ und Telegraphenverkehr vergrößerte ſich. — Das Netz der Straßen⸗ 
eiſenbahn iſt weſentlich erweitert worden. 

Die Preiſe einer großen Anzahl von Waaren gingen zurück, insbe⸗ 
ſondere auch die Preiſe von Lebensmitteln in Folge der faſt allgemein 
günſtigen Ernte. Beim Verkauf im Kleinen war dieſer Rückgang nicht in 
gleichem Maße bemerkbar. 

Die Bautbätigkeit hat ſich gegen das Vorjahr noch lebhafter geftaltet. 
Mehrere bedeutende öffentliche Bauten wurden ſowohl ſeitens des Staates 
als auch der Stadt betrieben, ſo daß es den Bauhandwerkern an Be⸗ 
ſchäftigung nicht fehlte. Im Allgemeinen waren reichliche Arbeitskräfte 
vorhanden. — Die Wohnungsverhältniſſe der arbeitenden Klaſſen haben 
ſich im Vergleich mit anderen Großſtädten als nicht günſtig herausgeſtellt. 

Nach dem vorläufigen Ergebniß der letzten Volkszählung war die Be⸗ 
völkerungszunahme der letzten Jahre verhältnißmäßig geringer als in den 
beiden eee Dies beruht auf dem Rückgange 
der Geburtsziffer und der Minderung der Zahl der Zugeozgenen. Die 
Kinderſterblichkeit hat ſich in Folge häufigeren Auftretens von Maſern 
und von Krankheiten der Athmungsorgane gegen das Vorjahr etwas er: 
höht. Die Wohlſtandsverhältniſſe der Bevölkerung haben im Vergleich 
zum Vorjahre eine weſentliche Aenderung nicht erfahren. 

Die Armen⸗Verwaltung ſtellte wiederum höhere Anforderungen. 
Die durchſchnittliche Zahl der Almoſengenoſſen erhöhte ſich um 156, die der 
Koſtkinder um 98 gegen das Vorjahr. Bei der ug von 288 107 l. 
458634 M. verausgabt. Der hierzu erforderliche Zuſchuß von 288 167 M. 
aus Kämmereimitteln war um 20536 Me. größer als im Vorjahre. Von 
der Legaten⸗Verwaltung wurden 37054 M. vertheilt. Die Frequenz des 
Armenhauſes war faſt gleich groß wie im Vorjahre. Die Ausgaben für 
daſſelbe einſchließlich für die Abtheilung im Claaſſen'ſchen Siechenhauſe 
betrugen 119601 M. Es war ein Kämmereizuſchuß von 106985 M. er- 
forderlich. Die Verwaltung der Willert'ſchen Stiftung in Herrnprotſch 
verausgabte 29228 M., gegen das Vorjahr 1840 M. mehr. Der Ver⸗ 
mögensbeſtand erhöhte ſich um 11353 M. Im Arbeitshauſe verminderte 
ſich die durchſchnittliche Zahl der Inhaftaten und der Verpflegungstage 
gegen das Vorjahr wenig. Die eigenen Einnahmen der Anſtalt erhöhten 

ich ani 93500 M. Der Kämmereizuſchuß verminderte ſich, wie auch im 

orjahte, und betrug 6424 M. — Im Krankenhoſpital zu Allerheiligen 
wurden 8312 Kranke behandelt und davon 4130 unentgeltlich verpflegt. 
Die Zahl der . betrug 249 550 oder durchſchnitt⸗ 
lich täglich 684 Kranke gegen 752 im Vorjahre. Die geſammten Verwal⸗ 
tungsausgaben haben 332966 M. oder pro Kopf und Tag 1,53 M. (im 
Vorjahr 1,44 M.) betragen. Zu dieſen Ausgaben leiſtete die Stadt: 
gemeinde 166 225 M. Zuſchuß. Das Hofpiialvermögen erhöhte ſich um 
13779 M. und betrug Ende März v. J. 874458 M. — Im Wenzel⸗ 
Hancke'ſchen Krankenhauſe wurden 521 Kranke verpflegt, davon 318 unent⸗ 
geltlich. Zu den Rn: Ausgaben von 52296 M. leiſtete die Stadt: 
gemeinde 44369 M. Zuſchuß. — Die Zahl der in den 4 Waiſenhäuſern 
untergebrachten Kinder betrug 282. Die Zahl der Inguilinen in den elf 
Altersverſorgungsanſtalten betrug 686, in dem Claaſſen'ſchen Siechenhauſe 
(excl. Armenhaus⸗Abtheilung) 70. Das Kapital⸗Vermögen dieſer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Inſtitute (exel. der Guder'ſchen Stiftung) — mit 5115180 M. 
am Jahresſchluſſe — vermehrte ſich gegen das Vorjahr um 33345 M. 

Für das Schulweſen der Stadtgemeinde wurden überhaupt verausgabt 
2424919 M., 14 105 M. mehr als im Vorjahre. Darunter befanden fih 
225 435 M. einmalige Ausgaben. Der für die geſammte Schulverwaltung ge⸗ 
leiſtete bee betrug 1 794883 M. (excl. der Beträge für die Turn- 
verwaltung, die Stadtbibliotgek und die Volksbibliotheken). Bei den 
ſtädtiſchen höheren und Mittelſchulen betrug am Jahresſchluſſe die Zahl 
der ordentlichen Lehrer 180, der Lehrinnen 15, der Hilfslehrer 46 und der 

ilfslehrerinnen 18. Die Zahl der Klaſſen erhöhte ſich von 153 auf 157. 

ie Zahl der Schüler und Schülerinnen dieſer Schulen betrug am Jahres⸗ 
ſchluſſe 6158 und minderte ſich gegen das Vorjahr um 41. An der Min⸗ 
derung ſind betheiligt die Vorſchulen der Gymnaſien und Realgymnaſien 
und vor Allem die höheren Mädchenſchulen. Der Kämmereizuſchuß für 
die höheren Lehranſtalten war derſelbe wie im Vorjahre, er betrug 46 pCt. 
der Geſammtausgaben, welche ſich auf 924215 Mark beliefen. — Im 
Elemenkarſchulweſen waren wiederum weſentliche Erweiterungen noth⸗ 
vaniy 5 Elementarſchulen wurden neu eröffnet und 23 Klaſſen e 
Die Geſammtzahl der Elementarſchulen betrug am Schluſſe des Jahres 
1884/85: 79, die Zahl der Klaſſen 514, die Schülerzahl 33 948, gegen das 
2 mehr 1571. Von den Klaſſen waren 430 in Adel e Schul⸗ 
häuſern und 84 in Miethslocalen untergebracht. Die Zahl der Elementar⸗ 
lehrer betrug 386, 33 mehr als am Schluſſe des Vorjahres. An 
Lehrerinnen waren 147 und an Handarbeitslehrerinnen 210 vorhanden. 
Die Geſammtausgaben der Elementarſchulverwaltung bezifferten ſich auf 
1335 958 M., 17946 M. weniger als im Vorjahre. Der Kämmerei⸗ 
zuſchuß betrug 99 pCt. der Geſammtausgaben, gegen 94 pCt. im Vorjahre. 
— Die Turnverwaltung erforderte (excl. der Honorare für die Turnlehrer 
und Lehrerinnen) einen Kämmereizuſchuß von 16 152 M., gegen das Vor- 
jahr mehr 3114 M. — Die Frequenz der beſonderen Lehranſtalten, zu 
denen die fgl. Ober⸗Real⸗Schule mit der techniſchen Fachſchule und Bau: 
e die gewerbliche Zeichenſchule und die Sonntag: und Abend⸗ 
chule gehören, iſt mit Ausnahme der kgl. Ober⸗Realſchule und der gewerb⸗ 
lichen Zeichenſchule, welch' letztere ſeit dem 1. April 1885 mit der königl. 
Kunſtſchule vereinigt iſt, im Steigen begriffen. Die Ausgaben dieſer be⸗ 
ſonderen Lehranſtalten betrugen zuſammen 137 296 M. Hierzu leiſtete die 
Kämmerei an Zuſchuß 45 245 M., oder 33 575 der Geſammtausgaben 
(gegen 31 pCt. im Vorjahre). — Die 3 Volksbibliotheken empfingen 2957 

tar? und die Stadtbibliothek 15 287 M. als Zuſchuß aus der Aae e 
kaſſe. — Für die evangeliſchen Kirchen wurden 57 105 M. communale Zu⸗ 
daun geleiſtet, 13 222 M. weniger als im Vorjahre. Die Verwaltung 
er Communal⸗Begräbnißplätze ſchloß mit einem Einnahme⸗Ueberſchuß von 
M. ab (1972 M. weniger als im Vorjahre). 

Die Koſten der Ortspolizei⸗Verwaltung betrugen nach Abzug der Ein⸗ 
nahmen an polizeili en Strafgeldern 23931 M., gegen das 1 15 mehr 
9057 M. Für das Polizei⸗Gefängniß mit Einſchluß des Aſyls für Ob⸗ 
ie und der öffentlichen Desinſections⸗Anſtalt betrug der Kämmerei⸗ 
zuſchuß 22 583 M., 1500 M. mehr als im Vorjahre. Im chemiſchen Unter⸗ 


age des Magiſtrats. Die Ausgaben haben 11 532 Mark betragen. 
An Gebühren und Strafgeldern — — 5307 M. vereinnahmt. agm 
Für das Nachtwachtweſen wurden 131164 M. verausgabt, 11 223 M. 
mehr als im Vorjahre 0 r llc von n 

Die Verwaltung des Feuerlöſchweſens bedurfte eines Kämmerei uſchuſſes 
von 141761 M., gegen das Vorjahr weniger 8699 M. Die Zahl der 
Brände betrug 166 (30 mehr als im Vorjahre). — Zu den Ausgaben der 
Marſtall⸗Verwaltung im Betrage von 258009 M. war ein Kämmerei⸗ 
zuſchuß von 225 046 M. erforderlich, gegen das Vorjahr 18.664 M. mehr. 
— Die Koſten für die Straßenbeleuchtung bezifferten fid auf 241 997 M. 
a a Li osa E S seits Doriabre. Z 

ür das Bauweſen der Stadtgemeinde wurden incl. der rund 100 
Mark betragenden Beſoldungen der Beamten der Bauverwaltung Überhaupt 
verausgabt 1540907 M., gegen das Vorjahr 340 758 M. weniger. An 
den Baukoſten waren beſonders folgende Verwaltungszweige betheiligt: 
die Schulanſtalten mit 58 432 M., die Pflaſterung und Unterhaltung der 
Straßen mit 373 039 M. die Gas⸗ und Waſſerwerke mit 233 441 M., die 
Schwemmeanaliſation mit 251439 M., die Brückenbauten mit 150 058 M., 
der Marti- und Baudenfonds mit 107 725 Mark. Am Schluſſe des Vere 
waltungsjahres waren 5602 Grundſtücke (154 mehr als im Vorjahre) 
an das Canalnetz angeſchloſſen. Das geſammte Canalnetz hatte eine 
Länge von 119080 laufende Meter, von denen 41 427 maffive und 77 653 
Meter Rohregnäle waren. Die Unterhaltung der Canäle ſtellte ſich durch⸗ 
ſchnittlich auf 8j Pf. pro Ifd. Meter ("io Pf. weniger als im Vorjahre). 
— Die Verwaltung der Rieſelgüter in einer Geſammtfläche von 693 ha 
87,21 a hat pro 1884/85 einen Ueberſchuß von 39844 M. ergeben. — 
Die Promenaden Verwaltung hat mit einem Ueberſchuſſe von 8187 M 
abgeſchloſſen. — Die Koſten für Ausmiethung von militäriſcher Einquar⸗. 
tierung betrugen 24016 M. (2170 M. mehr gegen das Vorjahr). — Die 
Standesämter erforderten 20577 M. für ihre Unterhaltung. Nach Abzug 
der eigenen Einnahmen bezifferte ſich der Kämmereizuſchuß auf 16 942 M. 
win i 4 für das ſtatiſtiſche Amt betrugen abzüglich der Einnahmen 

7 ark. 

Vom Stadtausſchuß ſind im Jahre 1884 in 16 Sitzungen 245 Termin 
abgehalten worden. Die meiſten Verband hen ne betrafen An⸗ 
träge auf Schankconceſſionen, von welchen 62 genehmigt, 116 abgewieſen 
und 26 zurückgezogen wurden. Bei der Verwaltung des ſtädtiſchen Grund⸗ 
eigenthums wurden an Pachtgeldern und Miethen 91884 M. vereinnahmt 
(gegen das Vorjahr mehr 2930 M.); der Ueberſchuß der Verwaltung be⸗ 
trug 67093 M. Der Ueberſchuß aus den Kämmereigütern belief ſich auf 
19 466 M., während die Kämmereiforſten einen Ueber chuß von 32 809 M. 
Forsten aroen —— 19 d 5 a a, 15 den Fiel n und 

n zu Peiskerwitz und Herrnpro erſtieg der į 
2 = gl 15 127 A e Jose um 0 M. Weben „yon 
ie Erträge ſämmtlicher von der hieſigen Einwohnerſchaft aufgebr 

Steuern betrugen 8 203786 Mark, gegen das Vorjahr Er Mark — 
Von dem Geſammtbetrage entfielen auf den Staat 3 684 642 Mark, auf 
die Stadtgemeinde 4519144 Mark. Auf den Kopf der Bevölkerung kommen 
hiernach 12,53 Mark Staatsſteuern, 15,37 Mark Communalſteuern und 
27,90 Mark Steuern überhaupt (gegen 28,00 Mark im Vorjahre). Mehr⸗ 
erträge brachten: die Klaſſenſteuer (304 Mark), die Staatseinkommenſteuer 
25 194 Mark), die Gebäudeſteuer (2319 Mark), die Braumalzſteuer 
22876 Wart, „die Communal⸗Einkommenſteuer (41619 Mark), die Hunde⸗ 
teuer (3068 ark) die Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten (2069 Mark), 
die Wildſteuer (13 520 Mark) und die Bierſteuer (3743 Mark): Minder⸗ 
einnahmen ergaben die Grundsteuer (572 Mark), die Gewerbeſteuer (572 
Mark,, die Steuer vom Wanderlagerbetriebe (50 Mark) und die Schlacht⸗ 
ſteuer (2998 Mark). — Die Einnahmen aus dem Schlachthofzinſe betrugen 
abzüglich der Verwaltungskoſten 44140 Mark. — An Packhofsgefällen 
wurden 20 487 Mark vereinnahmt, gegen das Vorjahr 2274 Mart mehr. 
An Ufer⸗ und Lagergeld am Morgenauer Thore — 6847 Mark oder 
3205 Mark 12 als im Vorjahre e Die Marktſtands⸗ 
gelder bezifferten ſich auf 91035 Mark, ſie blieben gegen das Vorjahr um 
un er arid, icht f 

Nachdem der Bericht ſodann der Production und Geſchäftsergebniſſe der 
ſtädtiſchen Gasanſtalten, der n der en — FEN 
Sparkaſſe gedacht hat, worüber ſ. Z. eingehend berichtet worden, wendet 
er ſich zum ſtädtiſchen Leihamt, in welchem 34799 Pfänder belieben wurden 
geaen das Vorjahr 2977 weniger. Am Jahresſchluſſe 1884,85 betrug der 
Pfänderbeſtand 13718 Stück, das Pfandkapital 331038 M. oder durch⸗ 
ſchnittlich auf ein Darlehn 24,41 M. Der an die Hauptarmenkaſſe abge⸗ 
lieferte Ueberſchuß betrug gegen das Vorjahr 1440 M. weniger. Der Nett z 
Ueberſchuß berechnet ſich auf 9043 M. oder im Vergleich zum Betriebs⸗ 
kapital 2,39 pCt. (gegen 2,46 pCt. im Vorjahre). 

Bei der ſtädtiſchen Feuerſocietät waren am Jahresſchluſſe 5334 Ver⸗ 
ſicherungen in einem Taxwerthe von 370461400 M. in Kraft. Für 
72 Brandfälle wurden 30 292 M. Vergütigungen gezahlt, gegen das Vor⸗ 
jahr weniger 301 067 M. Zu den Koſten des Feuerlöſchweſens wurde ein 
Beitrag von 60 465 M. gezahlt, 2828 M. weniger als im Vorjahre. Für 
je 1000 M. Verſicherungskapital wurden 60 Pf. Prämie erhoben. er 
N erhöhte ſich um 108 340 M. und betrug am Jahresſchluſſe 
2.07: y 
Die Zahl der hierſelbſt beſtehenden Innungen hat im Laufe des 
Jahres 1884,85 um 3 vermehrt. Bei dem raen nono Schiedsgericht 
wurden 1218 Streitigkeiten (37 mehr als im Vorjahre) anhängig gemacht. 
Von den der Aufſicht des Magiſtrats unterſtellt geweſenen Hilfskaſſen 
wurden 95 A und zwar in 54 Ortskrankenkaſſen, 1 Innungs⸗ 
krankenkaſſe und 40 Betriebs⸗Krankenkaſſen umgewandelt. Wegen zu ge- 
ringer Mitgliederzahl wurden 19 Kaffen aufgelöſt. 10 Kaffen beſtehen noch 
als eingeſchriebene Hilfskaſſen unter Aufſicht des fgl. Polizei⸗Präſidiums fort. 

Ueber die allgemeine Finanzlage der Stadt laſſen ſich dem Finalab⸗ 
ſchluſſe folgende charakteriſtiſche Zahlen entnehmen. Die geſammten Ein⸗ 
nahmen betrugen 7725 356 M., oder pro Kopf der Bevölkerung 26,28 M.: 
die geſammten Ausgaben betrugen 7 618 986 M., oder pro Kopf der Be⸗ 
völkerung 25,92 M. Die pro Kopf der Bevölkerung berechneten Einnahmen 
ſind gegen das Vorjahr um 25 Pf. und die Ausgaben um 27 Pf. geſtiegen. 
Der Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben im Betrage von 
108 608 M. iſt wie der vorjährige in annähernd gleicher Höhe dem Beſtands⸗ 
elderfonds der Kämmerei zugewieſen worden. Die Schulden der Stadt 
etrugen am Jahresanfange „30 985 375 M., fie verminderten fih durch 
Tilgung um 424 000 M. Für Verzinſung der Stadtſchulden wurden 
1269 247 M. ausgegeben, 16 497 M. weniger als im Vorjahre. 

„Der nicht ungünſtige finanzielle Erfolg“ im ſtädt. Haushalte iſt, wie 
der Bericht ſchließt, zum Theil auf den in der ftäbt. Verwaltung bewährten 
Grundſatz zurückzuführen: Das nicht unabweisbar Nothwendige nur nach 
der Leiſtungsfähigkeit der Bevölkerung zu befriedigen. 


* 


Stadt⸗Theater. 


„Der Vetter aus Bremen“ nennt ſich eine neue einactige komiſche Oper 
von Adolf Mohr, dem bei uns vortheilhaft eingeführten Componiſten der 
„Loreley“. Titel und Inhalt, ja ſogar der größte Theil der Verſe decken 
ſich mit Theodor Körner's gleichnamigem Luſtſpiel, nur der Schluß hat 
in Folge des Erſcheinens des wirklichen Vetters aus Bremen eine kleine 
Aenderung erfahren. Da das Körner'ſche Stück allgemein bekannt ift, bat 
es der Autor wahrſcheinlich für überflüſſig gehalten, auf dem Theaterzettel ſre⸗ 
ciell darauf hinzuweiſen. Vorſichtiger wäre es geweſen, eine kleine diesbezügliche 
Bemerkung hinzuzufügen, etwa: „Frei nach Körner“ oder dergleichen; es wäre 
ja immerhin möglich, daß irgend ein freundſchaftlich geſinnter College des 
Componiſten davon Wind bekäme, und dann gäbe das eine willkommene 
Gelegenheit, aus der Mücke einen Elephanten, aus einer momentanen 
Unachtſamkeit einen fluchwärdigen Frevel zu machen. Die Compoſition 
tritt ohne große Prätenfion auf; fie ift melodiös geſchrieben und hört ſich 


gut an. Die Inſtrumentation weiſt auf einen gewiegten Capellmeiſter 


hin; manchmal wird ſogar etwas mehr gethan, als bei dem leichten Sujet 
nothwendig geweſen wäre. Die drei fingenden Perſonen (Frl. Kolb und 
die Herren Joßlowsky und Leknauer) entledigten fid ihrer Aufgaben 
mit Geſchick und theilweiſe auch mit Humor, und da der ſtumme Vetter 
aus Bremen (Herr Thomas) ſich ebenfalls nicht als Spielverderber 
erwies, ſo gewährte das harmloſe Stückchen ein Stündchen recht an⸗ 
genehmer Unterhaltung. 

Fr. von Flotow's Oper „Aleſſandro Stradella“ enthält fo viel ans 
ſprechende Melodien im feineren Tanzgenre, daß dadurch die höchftens für 
einen Act hinreichende dürftige Handlung einigermaßen verdeckt wird. Die 
zu Grunde liegende Fabel ift fo hubſch und rührend, daß man es den 


böſen Muſikhiſtorikern, denen folde Dinge ein Dorn im Auge find, ordent⸗ 
lich übel nehmen muß, daß ſie in neueſter Zeit ſich bemüht haben, die 
Unhaltbarkeit des bisher Geglaubten nachzuweiſen. Nicht einmal die ſeit 
Jahrzehnten unter Stradella's Namen geführte Kirchenarie iſt unange⸗ 
fochten geblieben; fie ſtammt aus dem 19. Jahrhundert und ſoll — ganz 
einig iſt man darüber nicht — Fetis, Niedermeyer oder Roſſini zum Ver⸗ 


faſſer haben. Trotz alledem wird Stradella (geb. um 1645) fih noch lange 


großer Sympathien erfreuen; er war wirklich ein für ſeine Zeit bedeuten⸗ 
der Tonſetzer. — Herr Herrmann ſang die Titelrolle im Anſange mit 
elwas belegter und ſchwächer, ſpäter, zumal im 3. Acte, freier hervortreten⸗ 


der Stimme; die größte geſangliche Steigerung war für die Schlußſcene 


aufgeſpart worden. Frau Stein mann⸗Lamps repräſentirte die Leonore 
mit großer Zierlichkeit und Anmuth; die der Individualität der Sängerin 
ausnehmend zuſagende graciöfe Arie des zweiten Actes bildete den Glanz: 
punkt der geſanglichen Leiſtung. — Das biedere Banditenpaar (Herr 
Patek und Herr Leinauer) führte ſich ſo gemüthlich ein, daß man für das 
Leben Stradella's von vornherein nicht beſorgt zu ſein brauchte. In der 
geſanglichen Behandlung des Textes war Malvolio ſeinem jüngeren 
Cameraden Barbarino entſchieden überlegen. Wenn dieſer indeß, wie das 
ja ſein Geſchäft ſo mit ſich bringt, ſich noch weiter damit befaßt, berühmten 
Tenoriſten nach dem Leben zu trachten, ſo wird er dabei, falls er auf⸗ 
merkſam zuhört, ſicher manches vom bel canto wegbekommen. — Die Aus⸗ 
ſtattung war bis auf die unvenezianiſchen Gondeln im erſten Acte durch⸗ 
weg geſchmackvoll; ſogar das Ballet gerieth in die glückliche Lage, durch 
lauten Beifall ausgezeichnet zu werden. E. B. 


BE DEE EN ie S 
© Im Stadttheater geht in nächſter Zeit ein den Abend füllendes 
ga von unſerem Mitbürger Herrn A. Anthon in Scene. Dieſer 
Autor hat feit Jahren eine Production ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit entfaltet, 
aus welcher zunächſt eine große Reihe von Feuilleton⸗Komanen hervor⸗ 
ging, die auch ſpäter zum Theil in Buchform erſchienen ſind. Eine Reihe 
von Feuilletons, ſpeciell die Couliſſenwelt behandelnd, die zuerſt von der 
periodiſchen Preſſe veröffentlicht waren, wurde ſpäter unter dem Titel: 
Silhouetten und Aquarelle a. d. Couliſſenwelt (Elwin Staude, 
Berlin. 2 ten edirt und der Öeriog von Meiningen acceptirte 
deſſen Dedication. Von dramatifchen Arbeiten ift, außer mehreren Weih- 
nachtsmärchen, die hier wie anderwo beifällige Aufnahme fanden („Prinz 
zeſſin Amaranth“ wurde diefen Winter in Berlin bei Kroll 45 mal 
gegeben), ſchon vor Jahren ein ameinctiges Luſtſpiel „Im Traum“ von 
enanntem Autor im Stadttheater aufgeführt worden und hat zahlreiche 
iederholungen erlebt. Das neue den bend füllende Stück, das jetzt am 
Stadttheater in Ausſicht ſteht, wurzelt, wie man uns darüber ſchreibt, im 
modernen Leben, was wir deshalb ausdrücklich betonen möchten, weil ein 
älteres Schauspiel von Carus (2), welches denſelben Titel führt, dieſen 
nur als Attrape benutzt und „unter dem Pantoffel“ der Päpſte von 
Avignon ſpielt. x 

e Die Aufführung des „Achilleus“ von Max Bruch am nächſten 
Dinstag wird ausnahmsweiſe um 6½ Uhr beginnen. Nachdem der Saal 
ausverkauft iſt, werden, um der Nachfrage zu genügen, Billets zu der am 
Montag 5 Uhr ſtattfindenden Generalprobe à 2 Mark ausgegeben. 
(Siehe Inſerat.) 

„ Kunſtnotiz. Das Bild von Ühde: „Laſſet die Kindlein zu mir 
kommen“, iſt morgen, Sonntag, den letzten Tag im Gemäldeſalon von 
Theodor Lichtenberg in der Schweidnitzerſtraße ausgeſtellt. — In der Aus: 
ſtellung im Muſeum iſt in letzter Woche manch neues Bild eingereiht 
worden. Sehr intereſſant dürfte das neue Bild von Müller⸗Breslau für 
viele unferer biefigen Kuſtfreunde fein. Die Cartons zur Orientreiſe von 
Pauſinger bleiben nur noch eine Woche hier; die Ausſtellung wurde nur 
deshalb verlängert, weil die Blätter ſo viel des Sehenswerthen bieten, daß 
ein mehrmaliger Beſuch wohl an der Stelle iſt. 

B. Couſtitutionelle Bürger⸗Reſſourre. Als Anerkennung für die 
Verdienſte, welche ſich der . der Trautmann'ſchen Capelle um die 
muſikaliſche Unterhaltung der 8 erworben, hatte der 
Vorſtand der Geſellſchaft am 22. d. M. für Herrn Director Trautmann 
ein Benefizconcert arrangirt. Dem in jeder Beziehung mit Sorgfalt zu⸗ 
ſammengeſetzten Programm verliehen gewählte Nummern zweier Soli⸗ 
ſtimmen noch beſonderen Reiz. Fräulein Selma Thomas, mit ſehr ſym⸗ 
pathiſcher Altſtimme ausgeſtattet, erfreute durch fein nüancirten Vortrag 
der Arie „Endlich naht ſich die Stunde“ aus der Oper „Die Hochzeit des 
Figaro“, ſowie zwei Lieder, Wiegenlied von Brahms und Zwiegeſpräch 
von Küken. Einer überaus wohlwollender Aufnahme erfreute ſich auch 
Fräulein Magda Bäniſch, eine talentvolle Schülerin des Kammervixtuoſen 
Herrn Otto Lüſtner. Die noch ſehr jugendliche Künſtlerin trug mit einer 
für ihr Alter jedenfalls anerkennenswerthen Technik Paraphraſe über eine 
Arie aus „Norma“ von Bazzini, ſowie „Jota Aragoneſa“ von Sarafate 
vor ee a A gems] 1 805 52 dent Dicheſter 

ende Anerken un a n reichem Maße dem Orcheſter 
= dem beliebten Beneficianten zu Theil. 


se Fünfzigjähriges Jubiläum des Realgymnaſiums am Zwinger. 
Ein Inſerat in vorliegender Nummer fordert alle diejenigen Herren, welche 
die genannte Anſtalt mit dem Abiturientenzeugniß verlaſſen haben, auf, 
für den Zweck einer geſchichtlichen Skizze zur Jubelfeier über den Zeit⸗ 
punkt ihres Abganges und über ihre gegenwärtige Lebensſtellung Mit⸗ 
theilungen gelangen zu laſſen ꝛc. Das Nähere ift aus dem Inſerat 
erſichtlich. 

Schleſiſche Gartenban⸗Ausſtellung in Breslau. Die Section 
für Obſt⸗ und Gartenbau der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Cultur und der Centralverein der ſchleſiſchen Gärtner und Gartenfreunde 
veranſtalten vom 3. bis 12. September d. J. in Breslau eine allgemeine 
Obſt⸗ und Gartenbau-⸗Ausſtellung, für welche eine rege Betheiligung aus 
allen Kreiſen der Provinz geſichert iſt. Durch das liebenswürdige Ent⸗ 
gegenkommen der Verwaltung des Friebe 'ſchen Etabliſſements in Klein⸗ 
burg iſt der Friebeberg mit ſeinem großen Garten und ſeinen vorzüg⸗ 
lichen Saallocalitäten als Ausſtellungsort bewilligt worden, deſſen vor⸗ 
zügliche Lage ein weſentliches Moment für das Gelingen der Ausſtellung 
ift. Das vorläufige Arbeitscomits für dieſe Ausſtellung hat zum Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Profeſſor Dr. Engler, Director des hieſigen botaniſchen 
Gartens, zum Geſchäftsführer Herrn Garteninſpector B. Stein gewählt 
und wird in der nächſten Woche mit den nöthigen Vorbereitungen an die 
Oeffentlichkeit treten. 

Von den Breslauer Gaswerken. Wir leſen in der neueſten 
Nummer des „Centralblatts der Bauverwaltung“: Die Verwaltung der 
Weg den Gaswerke in Breslau, welche für die bei der Gas bereitung 

brig bleibenden Coaks ſelbſt bei ſehr geringen Preiſen (50 Pf. für das 
3 9. nicht genügende Abnahme findet, hat die Verwendung dieſes 
ene Wants Na von Beton insbeſondere für Pflaſterbettun⸗ 
bniß gelle in die Anfertigung von Probeſtücken ein günſtiges 

ge g ** wurden im vorigen Jahre zwei kleine Flächen von 
Sapone und von Gußasppalt mit Coaksbeton unterbettet. Die Coaks 
wurden zerkleinert und auch im übrigen wie Steinſchlag oder Kies zur 
Betonbereitung verwendet. Das Sopi ahrſtraße, mit 


aſt i 
20 Centimeter ſtarkem Beton unterbektet. ie le balt bien auf einem 
10 Centimeter ſtarke Beton⸗ 


. pal dag mit Gontaheion aa 
ettung. Bisher hat da í Unterbettet: i 
vortrefflicher Weiſe, wie das mit Kiesbeton hergestelltes beate u ie. 


— ä „ u, Das jüͤdiſch⸗ 
„Fränckel'ſche Stiftung ch⸗theologiſche 
y BA Stiftung“ hat feinen Jahresbericht munme n Dee 
ſcheinen laſſen. Derſelbe enthält zunächſt eine Abhandlung: „Ueber die 
Theologie des Xenophanes” von Profeſſor Dr. J. Molinge dez Das Se⸗ 
minar zählt gegenwärtig 35 Hörer. Ehemalige öglinge des Seminars 
find nach Bromberg, Hannover, Kaſſel, Newyork, Pleß O/ S., Freis 
burg i B., Hamburg, Bernburg, Prag, Berent (Weſtpr.) und Newark 
Amerika) zu Rabbinats⸗ und Lehrämtern berufen worden. Die Seminar, 
ibliothek hat durch freundliche kungen großen Zuwachs erhalten. — 
Am 27. Januar begeht das Seminar zum 31. 
feines Stifters, des verſtorbenen Commerzienraths Jonas Frändel. 


Breslauer Bezirksverein des een Beamtenvereins.] K 


In der nächſten Sitzung (Montag, den wird Herr Dr. Krebs 
„Ueber Wallenſtein“ einen Bork halten. (Siehe Ins) Ser 


ale die Gedächtnißfetier f ir 


Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes. Dinstag, den 23. Febr. 
d. J. tritt der Provinzial⸗Ausſchuß im Ständehauſe hierſelbſt zu einer 
mehrtägigen Sitzung zuſammen. Die Tagesordnung für dieſe Sitzung, 


der erſten nach dem Schluß des XXXI. Provinzial⸗Landtages im December 
v. I,, verſpricht eine ſehr umfangreiche zu werden. 

Amtseinführung des Landeshauptmanns. Dem Vernehmen 
nach wird die Amtseinführung des neugewählten Landeshauptmanns von 
Schle ſien, Herrn v. Klitzing auf Schierokau, nachdem feine Wahl die 
Allerhoͤchſte Beſtätigung erhalten hat, durch den Herrn Oberpräfidenten 
am 1. Februar d. J. ſtattfinden. Da der eine der beiden neugewählten 
Landesräthe, Herr Schober, ſein Amt bereits angetreten hat, und der 
andere, Herr Gräger, daſſelbe ebenfalls am 1. Februar übernehmen ſoll, 
ſo werden von dieſem Zeitpunkte ab ſämmtliche Oberbeamten⸗Stellen bei 
der Provinzial⸗Verwaltung wieder beſetzt fein. 

= Ankauf eines Grundſtücks als Arbeitsfeld für die Irren⸗ 
auſtalt bei Bunzlau. Das bebaute Areal dieſer Anſtalt hat bisher ohne 
den Forſt 90 Morgen betragen. Mit der Zunahme der Oekonomie iſt die 
Zahl der arbeitenden Kranken erheblich gewachſen. Anfang 1883, bei 
45 Morgen Ackerland, waren 135 bis 145 männliche Kranke, Anfang 1885, 
bei 90 Morgen Ackerland, 190 bis 200 männliche Kranke täglich beſchäftigt. 
Dies bedeutet einen pecuniären Vortheil für die Anſtalt durch die beffer 
ausgenutzten Arbeitskräfte und einen leiblichen und geiſtigen Vortheil für 
die früher unbeſchäftigten Kranken ſelbſt, die der Apathie und dem Ver⸗ 
ſinken in ihre Wahnvorſtellungen entriſſen und zum Theil einer gewiſſen 
Beſſerung ihres geiſtigen Zuſtandes entgegengeführt werden. Auch die Bez 
ſchäftigung der weiblichen Kranken hat durch die; Vergrößerung der Land- 
wirthſchaft zugenommen. Die bei der genannten Anſtalt betriebene Land⸗ 
wirthſchaft gewährt die verſchiedenartigſte Beſchäftigung; es reicht aber der 
jetzige Wirthſchaftsbetrieb trotz der vermehrten Ausdehnung zur Beſchäfti⸗ 
gung aller arbeitsfähigen Kranken noch bei Weitem nicht aus. Die Anſtalts⸗ 
Verwaltung ſah ſich daher, ſowie aus mannichfachen anderen Gründen ver⸗ 
anlaßt, eine weitere Vermehrung des Anſtaltsackers anzuſtreben. Die Ver⸗ 
waltung iſt nun mit dem Vorwerksbeſitzer König in Bunzlau wegen 
käuflicher Ueberlaſſung einiger circa 66 Morgen großen Wieſen und Acker⸗ 
parzellen, welche unmittelbar vor der eigentlichen Front der Anſtalt liegen, 
und an dieſelbe angrenzen, in Verbindung getreten. Die geführten Ver⸗ 
handlungen haben zum Kaufabſchluß geführt. Das betreffende Grundſtück 
iſt unlängſt für den angemeſſenen Preis von 39 676 Mark in den Beſitz 
der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt zu Bunzlau übergegangen. Da von der Anſtalt 
bisher durchſchnittlich ein Reinertrag von 60 Mark pro Morgen nach Abzug 
aller Unkoſten von dem Ackerland gewonnen worden iſt, und die Unkoſten 
bei der Vermehrung des Ackers eine weſentliche Steigerung nicht erfahren, 
ſo dürfte das für den Ankauf gezahlte Capital nicht nur mit 5 Procent 
verzinſt, ſondern auch in verhältnißmäßig kurzer Zeit amortiſirt werden. 

„Bergwerks -Verleihung. Auf die am 9. Januar 1882 präſentirte 
Muthung iſt dem Erboberlandmundſchenk Grafen Guido Henckel von 
Donnersmarck auf Neudeck unter dem Namen Rubin II das Berg: 
werkseigenthum in dem Felde, welches einen Flächeninhalt von 2 189 000 
Quadrat- Meter hat und in den Gemeinden Ptakowitz, Broslawitz und 
Kempcezowitz, im Kreiſe Tarnowitz, und Kaminietz, im Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz, 
Oberbergamtsbezirke Breslau, liegt, zur Gewinnung der in dieſem Felde 
vorkommenden Steinkohlen verliehen worden. 

Die Zuſchüttung einiger Theile des Stadtgrabens wird in 
der nächſten Sitzung der Section für Obſt⸗ und Gartenbau, welche Mitt⸗ 
woch, den 27. d. M., Abends um 7 Uhr, in der alten Börfe ſtattfindet, 
vom gärtneriſchen Standpunkte aus erörtert werden. Das Referat hat 
Herr Garten⸗Inſpector Löſener übernommen. Da die Sitzung öffent- 
lich iſt, können auch Nichtmitglieder an der vorausſichtlich ſehr eingehenden 
Debatte fih betheiligen, worauf wir bie fih dafür Intereſſirenden ſpeciell 
aufmerkſam machen. 

«Der Schweidnitzer Thor⸗Bezirks⸗Verein wird am Montag, den 
25. d. Mts., Abends, im Breslauer Concerthauſe ſeine Generalverſamm⸗ 
lung abhalten. Die Tagesordnung enthält u. a. die Beſchlußfaſſung über 


das anzunebmende Vereinsſtatut, die Wahl des neuen Vorſtandes und 
einen Vortrag des Herrn Dr. Schiewek. - i 

° Kaufmänniſcher Verein „Union“. Am Montag, den 25. d. M. 
wird der Weltreiſende Herr Travers aus Wiesbaden im Muſikſaale der 
Univerſität für die Mitglieder der Union und deren Damen einen Vortrag 
halten, und zwar über „Land und Leute in Neu⸗Seeland“. 

== Holz⸗Auction. Bei der in den letzten Tagen abgehaltenen 
Auction von Holzbaureſten der Gneiſenau- Brücke ift eine Looſung von 
über 400 Mark erzielt worden; es waren in einzelnen Looſen zuſammen⸗ 
gelegt ca. 50 Partien. 

=ff= Von der Oder. Das Eis erſtreckt fih nur bis zum Strauch⸗ 
wehr: von da bis Ohlau iſt das Waſſer frei. Das zwiſchen den Buhnen 
befindliche Eis löſt ſich theilweiſe und zieht über das Strauchwehr in die 
alte Oder. — Heute früh brach ein Herr, welcher das Eis von der Ufer⸗ 
ſtraße her überſchreiten wollte, an einer ſchneebedeckten Stelle ein. Glück⸗ 
licherweiſe konnte derſelbe fih an dem Eiſe feſtklammern, bis feine Rettung 
ermöglicht wurde. Dieſer Fall möge von Neuem als Warnung dienen, 
vor dem Ueberſchreiten des Odereiſes, denn durch den jüngſt erfolgten 
Schneefall find auch die leichten Stellen unerkennbar und daher geſfahrvoll. 

—e + Unglücksfälle. Als der Knecht Anton Natai aus Jäſchkowitz 
geſtern Abend Getreide in eine Dreſchmaſchine einſchob, erfaßte das Ge⸗ 
triebe feine Bekleidung und riß ihn mit fort. Der Knecht trug dabei 
n Quetſchungen an der rechten Körperſeite und an beiden Füßen 
avon. — Der Droſchkenkutſcher Karl Kuhnert von der Gabitzſtraße fiel 
am 22. d. M. von ſeinem Wagen herab und wurde überfahren. K. erlitt 
dabei einen Bruch des rechten Beines. Beide Verunglückte fanden Auf⸗ 
nome im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. — In das 
A erheiligen-Sofp tal wurden geitern ein Tuchſcheerer und ein Brauer auf: 
genommen. Erſterer fiel von einem Stuhle herab und ſchlug mit dem 
linken Ellenbogen auf einen an der Wand befeſtigten ſpitzen Haken, wobei 
er ſich ſchwer verletzte. Der Brauer verbrühte ſich mit kochendem Waſſer 
den linken Unterſchenkel in ſchlimmer Weiſe. + Der Einleger Joſeph 
Bauch, welcher in einer Buchdruckerei auf der . beſchäftigt iſt, 
erieth geſtern mit der rechten Hand in eine im Gange befindliche Bud- 
ruckmaſchine, wobei ihm der 1 lch beg abgequetſcht wurde. 
Der Verletzte wird in ſeiner Wohnung ärztlich behandelt. 

+ Selbſtmord. Auf der fog. Hollandwieſe am Weidendamm wurde 


gem Nachmittag ein ca. 50- bis 55jäbriger_unbefannter Mann an einem 500 
s) 


aume erhängt gefunden. Der Entſeelte ift von großer, ſtarker Statur, 
hal aufgedunſenes Geficht, dunkelblondes Haar, hellblonden Schnurr⸗ und 

ollbart und war mit dunklem Anzug, Halbſtieſeln und rothen Unterbein⸗ 
kleidern bekleidet. Sein Leichnam wurde alsbald nach dem fgl. Anatomie: 
gebäude geſchafft. i 

+ Eine Lebensmüde. Die bei einer Herrſchaft auf der Neuen 
Junkernſtraße in Dienſt ſtehende Bertha N. leerte geſtern Abend in der 
Abſicht, ſich das Leben zu nehmen, ein Fläſchchen mit Scheidewaſſer. Der 
Zuſtand der Lebensmüden, welche alsbald nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital 
geiafft wurde, ift lebensgefährlich. Die Motive zu dieſer That find vor- 
äufig noch unbekannt. ; 

+ Bermiğt wird feit dem 14. Januar cr. der 18jährige Baugewerks⸗ 
ſchuler Geint Herſel, bisher Monhauptſtraße 14 wohnhaft. Der Ges 
nannte ift von mitiler Statur, hat on Geſichtsfarbe und dunkelbraunes 
Haar. Seine Bekleidung konnte nicht angegeben werden. 


eines Tiſchlermeiſters von der Sonnenſtraße aus ihrer Wohnung eine An⸗ 

zahl ge e der Frau eines Bodenmei di von der M 
ohnung ein Kopfkiſſen mit rothem 

eberzuge. — bh 


und einen goldenen Zahnſtocher. — Auf dem Dominikanerplatz wurde in 
der Nacht vom 22. er. ein zweirädriger Handwagen als herrenlos aufge: 


funden, derſelbe iſt im ſtädtiſchen Marſtalle untergebracht worden. — 
Gefunden eine Ziehwaage und 14 Stück meſſingene Lichtſchirme Die 
gefundenen Gegenſtände befinden ſich im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſt⸗ 
diums in Aſſervation. 


B. Görlitz, 22. Januar. [Ein Proteſt gegen die Giltigkeit 
der Wahl der Abgeordneten Baier, Schäffer und v. Schencken⸗ 
Dorff] ift geſtern Abend in einer gemeinſamen Sitzung des E 
und liberalen Wahlvereins e und bereits abgeſendet. Er ſtützt ſich 
auf die anerkannt unrichtige Aufſtellung der Wählerliſte des Stadtkreiſes 
Görlitz, die Unzuſtändigkeit der Wahlmännerperſammlung zur Gaffirung 
der Wahlen eines pons Kreiſes, die unrichtige Einkleidung der Urwähler⸗ 
bezirke der Stadt Görlitz, wodurch die Zahl der Wahlmänner nur 191 ſtatt 
200 betragen hat, unrichtige Wahlgeometrie in manchen Ortſchaften der 
Kreiſe Görlitz⸗Land und Lauban, endlich geſetzwidrige Beeinfluſſung durch 
die Vorſtände der conſervativen und nationalliberalen Partei des Görlitz⸗ 
Laubaner Wahlkreiſes durch öffentliche Aushängung von Wahlaufrufen. 
Was die landräthliche Wahlgeometrie anlangt, ſo wird angeführt, daß 
Beerberg bei Markliſſa ſtatt mit Markliſſa, das etwa 500—1000 Schritt 
entfernt ift, mit dem über eine halbe Meile entfernten Steinkirch zu- 
ſammengelegt iſt, und der Gutsbezirk „Görlitzer Communalhaide“ trotzdem 
hep 555 iger e bei Penzig liegt, in Kohlfurt zu wäh⸗ 
en gehabt hat. 


§ Frankenſtein, 22. Januar. [Danktelegramm des Prinzen 
Albrecht.] Auf das durch den Vorſtand des Kreis⸗Krieger⸗Verbandes 
von der Verbandſitzung aus am 20. d. Mts. dem Prinzen Albrecht 
übermittelte Ergebenheits⸗Telegramm, lief noch an demſelben Tage Abends 
kurz nach 6 Uhr folgende, an Herrn Landrath Held gerichtete, telegraphiſche 
Antwort aus Hannover ein: „Ihnen und den Verſammelten auf⸗ 
richtigen Dank für Ihr Telegramm. Ich wünſche dem Krieger⸗ 
verbande ferneres Gedeihen und Wohlergehen. Albrecht 
Prinz von Preußen.“ 


s Görbersdorf, 20. Jan. a Die Zeit von Advent ab 
iſt, ſo weit die deutſche Zunge klingt auch die 1555 der Muſik. In den 
Reſidenzen, wie in den großen und allen anderen Provinzialſtädten, überall 
iſt Concert⸗Saiſon; überall das gleiche Gefallen am Schönen. Wir ſtehen 
im Zeichen der „Symphonie“. Die kosmopolitiſch . große 
Patienten⸗Colonie der Dr. Brehmer'ſchen Heilanſtalt für Bruſtleidende 
und deren Winterſtation hier in Görbersdorf folgt der deutſchen Sitte ſeit 
Kurzem in ſehr ſympalthiſcher Weiſe. Es find die im Kurſale bis jetzt 
und zuletzt am vergangenen Sonnabend ſtattgehabten ſymphoniſchen Auf⸗ 
führungen durch das treffliche Hollſtein'ſche Orcheſter aus dem nahen 
e welche den Gegenſtand regſten Gedankenaustauſches inmitten 
einer Geſellſchaft bilden, in der alle Klaſſen und Stände des Vaterlandes, 
wie nicht weniger als acht fremde Länder und Sprachen vertreten ſind. 
Die doppelte Aufgabe, den eigenen Landsleuten gewohnt Gutes zu bieten, 
und das jedesmal in großer Spannung und Aufmerkſamkeit verſammelte 
Europa durch den gänzlich ungewohnten Genuß eines gut deutſchen 
„Symphonie“ ⸗Concertes zu erfreuen, löften die ſchleſiſchen Muſiker geradezu 
— um auf unſerem Texrain zu bleiben — im „tempo allegro vivace e 
con brio“, will fagen ſchwungvoll und mit Bravour. Insbeſondere war 
die zuletzt von der genannten Bergeapelle gebotene „Paſtorale“ wie immer 
geeignet, den Zuhörern die höchſte muſikaliſche Erbauung zu gewähren. 
Die ſympathiſch berührende Aufnahme auch fremdländiſcher Compoſitionen 
in die Programme war dabei eine muſikaliſche Liebenswürdigkeit der 
ee — Stetig fteigender Beifall begleitet denn auch allemal die ſchle⸗ 
ſiſchen Productionen, unter denen außerdem die Wiedergabe der nie zu oft 
gehörten Ouverture zur Mozart'ſchen „Zauberflöte“, jener „Nachklänge an 
Oſſian“ von Gaade, der ruſſiſchen zu „Dimitri Douski“ und endlich ber 
vorzügliche Vortrag des „Ave Maria“ von Gounod und Bach hervorzu⸗ 
heben ſind. Es iſt ohne Zweifel erfreulich, daß auf ſolche Weiſe alle dieſe 
Fremden, fern von der Heimath unſere Gäſte und unſerer Wiſſenſchaft 
vertrauende Verehrer, Gelegenheit erhalten, auch auf dem Gebiete der 
Harmonie und Kunſt ſchleſiſches und deutſches Weſen kennen und ſo er⸗ 
ſichtlich bewundern zu lernen. 


a. Ratibor, 23. Jan. [Zur Reichstagswahl.] Am 26. d. Mts. 
findet in unſerem Kreiſe die Erſatzwahl für den verſtorbenen Reichstags⸗ 
abgeordneten Grafen Saurma⸗Jeltſch ſtatt. Von ultramontaner Seite 
ift der Landtagsabgeordnete für Gleiwitz Geh. Ober⸗Juſtiz⸗ und Kammer⸗ 
gran Dejanicz von Glisczynski⸗Verlin aufgeftellt worden. 

ie Wahl dieſes Herrn iſt ſicher. Von einer Agitation hierſelbſt merkt 
man nichts, es iſt ſogar ſehr wahrſcheinlich, daß die Gegenpartei von der 
Aufſtellung eines eigenen Candidaten abſehen und ſich der Stimmabgabe 
enthalten wird. Zum Wahl⸗Commiſſarius iſt der königl. Landrath Pohl 
ernannt worden. Das Ergebniß der Reichstagswahl wird am 30. d. Mts., 
Vorm. 11 Uhr, bekannt gemacht werden. > 


AUmſchau in der Provinz. In der Provinz Schleſien folen, 
wie der „N. G. A.“ erfährt, in folgenden Kreiſen Gendarmen neu 
ſtationirt werden: im Kreiſe Glatz zwei mit den Stationen in Ober⸗ 
Schwedeldorf und in Birgwitz; im Kreiſe Bunzlau, Station Siegers⸗ 
dorf, im Kreiſe Jauer, Station Pombſen, und im Kreiſe Grünberg, 
Station Rothenburg a. O. je einer, der Letztere beritten, die anderen vier 
zu Fuß. — Brieg. In Folge Defectwerdens der Maſchine traf laut 
„Br. Ztg.“, der von Oswiecim am 22. d., früh 9 Uhr, abgehende hier um 
1 Uhr 33 Minuten fahrplanmäßig ankommende Perſonenzug mit 30 Min. 
Verſpätung ein. Der Unfall war in Groſchowitz bemerkt worden, von wo 
aus Oppeln eine Maſchine telegraphiſch reguirirt wurde. — Gleiwitz. 
Der „Ob. Volksſt.“ zufolge iſt Herr Dr. Münz von der hieſigen jüdiſchen 
Gemeinde für eine Zeitdauer von 12 Jahren als Rabbiner gewählt 
worden. — Hainau. Am Freitag früh wurde, wie das „H. Stadtbl.“ 
meldet, durch eine Nachbarin der auf dem ſog. Schießgäßchen wohnhaften 
Conrad'ſchen Familie Conrad, feine Frau und fein 10 jähriges Töchterchen 
anſcheinend leblos in den Betten vorgefunden. Der ſchnell herbeigerufene 
Arzt conſtatirte, daß das Kind todt war, dagegen waren bei den Eheleuten 
noch nicht alle Lebenskräfte entſchwunden, und den ärztlichen Bemühungen 
gelang es auch, beide Perſonen zu retten. Das Unglück iſt durch Kohlen⸗ 
sr herbeigeführt. — Jauer. Am 23. d. findet die Eröffnung der Ge- 
flügel⸗Ausſtellung durch Bürgermeiſter Lindemann im Hotel „Deut⸗ 
ſches Haus“ ſtatt. Ausgeſtellt haben 32 Mitglieder des Vereins 
252 Nummern, und 46 auswärtige Ausſteller 155 Nummern. — 
Königshütte. Der älteſte Lehrer der hieſigen Stadt, Herr Vorwerk, 
feiert in dieſem Jahre fein 50 jähriges Amtsjubiläum. — A Landeshut. 
Von Hirſchberg kommend beſuchte am 20. d. General⸗Poſtmeiſter von 
Stephan die hieſige Stadt, und unterzog das hieſige Poſtamt einer ein⸗ 
gehenden Beſichtigung. — Liegnitz. Landgerichtsrath Sack hierſelbſt 
iſt, dem „L. Anz.“ zufolge, zum Director des Landgerichts zu Neiſſe er⸗ 
nannt worden. — Für den Stadtkreis Liegnitz iſt dieſer Tage eine Orts⸗ 
Polizei⸗Verordnung, betreffend die Herſtellung von Iſolirungsſchichten in 
Wohngebäuden, in Kraft getreten. — Mittelwalde. Von der Familie 
des verſtorbenen Kaufmanns Anton Gruß ſind der ſtädtiſchen Armenkaſſe 
500 M. geſchenkt worden. — In der Gemeinde Steinbach wird ein Er⸗ 
weiterungsbau der Schule vorgenommen, zu welchem, nach Mittheilung 
des „N. Geb.⸗Boten“, die Königl. Regierung 3170 M. Beiſteuer bewilligt 
hat. — + Neiſſe. Die von dem hieſigen Kreistage am 19. v. M. ger 
troffene Wiederwahl des Rittergutsbeſitzers Pohl in Kalkau zum Kreis⸗ 
deputirten iſt von dem Ober⸗Präſidenten beſtätigt worden. — Ratibor. 
Den 90. Geburtstag feierte, wie der „Ob. Anz.“ meldet, am 22. in ſelten 
körperlicher und geiſtiger Friſche Kanzleirath a. D. Warſitz, ein Veteran 
aus den Kriegen 1813, 14, 15. — $ Striegau. Der hieſige Veteranen⸗ 
Verein verband mit der am 18. d. abgehaltenen Generalverſammlung eine 
patriotiſche Erinnerungsfeier an die Wiederaufrichtung des Deutſchen 
Reiches vor 15 Jahren, wobei der Vorſißende Lieutenant a. D. Fichtner 
ein Hoch auf den Kaifer ausbrachte. Die Zahl der Mitglieder beträgt 119. 
Die . ſtellte ſich auf 245 M., die Geſammtausgabe auf 
234 M. Zum Vorſitzenden wurde Lieutenant Fichtner wiedergewählt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 23. Jan. [Die Farbendiebe.] Bald nachdem Herr 
Comnüffarius Hartung an Stelle des verſtorbenen Commiſſarius Glatz 
die Verwaltung des V. Polizel⸗Reviers übernommen hatte, wurde er durch 
äußere Umſtände darauf aufmerkſam, daß ein Theil der in der Carlsſtraße 
und den anliegenden Straßen etablirten Kaufleute durch ihr eigenes Per⸗ 
ſonal mehrfach beftohfen würden. Zumeiſt waren es Haushälter, welche 
ihre Prinzipale oft in erheblichſter Weiſe benachtheiligten. Die Hause 
ſuchungen bel einzelnen Haushältern brachten außer einem Lager der von 
ihnen febi geſtohlenen Gegenſtände auch noch vielfach ſolche Sachen zum 
Vorſchein, deren Vorhandensein auf eine Verbindung mit anderen diebiſchen 


b 


r 
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scan Wilhelm Würfel, Auguſt Pfitzner und Ernſt Aßmann, der 


Haushältern ſchließen ließ. Auf dieſe Weiſe kamen eine ganze Anzahl 
dieſer Leute n mit ihren Hehlern in Unterſuchung und gruppen⸗ 
weiſe auf die Anklagebank. Die letzte dieſer Gruppen ſtand heute zur 
Aburtelung vor der unter Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗Director Freitag 
tagenden Strafkammer J. Es waren dies folgende 8 Perſonen: Die 


inngießermeiſter Ernſt Schuch, der Productenhändler Adolf Walter, die 
Färbereibeſ. Wilh. Pohl und Friedrich Preuß und der Handelsmann Louis 


arkus. — Würfel und Pfitzner find wiederholter Diebſtähle an Indigo 


und Anilin überführt, alle übrigen Angeklagten ſollen die geſtohlene Waare 


theils ſelbſt gekauft, theils aber an dritte Perſonen um ihres Vortheils willen 


vertrieben haben. Anfänglich hatte die Unterſuchung noch größere Dimen⸗ 


i 1 7 angenommen, es ſind aber eine 1 5 der wegen 


Beide Färbermeiſter wollen ihm die 


nkaufs von 
arben verdächtige Perſonen durch Beſchluß der Anklagekammer außer 
erfolgung geſetzt worden, weil das Belaſtungsmaterial gegen ſie nicht 
ausreichend erſchien. Der Haupthehler, Productenhändler Reinſch, hat 
ſich ſofort nach ſeiner Haftnahme durch Erhängen ſeinem irdiſchen Richter ent⸗ 


s Pohl Die Voracten der heutigen Angeklagten anlangend, ſo ſind nur Pfitzner, 


ohl und Preuß nicht vorbeſtraft. Würfel war früher Landbriefträger; 
er wurde dann wegen Urkundenfälſchung in amtlicher Eigenſchaft unter 
Annahme mildernder Umſtände zu 1 Jahr Gefängniß verurteilt. Nach 
Verbüßung dieſer in Oels erkannten Strafe trat er als Haushälter in 
dem hierſelbſt auf der Carlsſtraße gelegenen Seifen⸗ und Farbewaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft von S. E. Goldſchmidt u. Söhne ein. Er arbeitete dort 
emeinſchaftlich mit Pfitzner. Im September 1885 wurde in der voran bie i 

eife ermittelt, daß Würfel und Pfitzner zunächſt 50 und 20 Pfd. In igo im 
Einkaufswerthe von etwa 560 M., und Würfel allein ein zum Verſandt 
mit der Poſt fertig geſtelltes Packet, enthaltend 25 Pfd. Anilinfarbe, ihrem 
Dienſtherrn geſtohlen haben mußten. Die Farben waren an verſchiedenen 
Orten, bei Färbern, Malern und ſelbſt bei Kaufleuten zum Ankauf aus⸗ 
geboten worden. Nach der Erzählung der Angeklagten und den in heu⸗ 
tiger Verhandlung ſtattgehabten genaueren Feſtſtellungen ift die Sache 
etwa in folgender Weiſe bewerkſtelligt worden: Zunächſt foll der verſtor⸗ 
bene Reinſch an Aßmann mit dem Wunſche hervorgetreten ſein, ihm 
allerhand Waaren „billig“ zum Weiterverkauf zu beſorgen. Darauf 
fol Aßmann, der bisher nur einmal wegen Diebſtahls beſtraft 
worden iſt, an den ihm bekannten Würfel in 5 Reſtauration auf 
der Dorotheenſtraße die Aeta haben ergehen laſſen, dieſer ſolle 
— — Herrn beſtehlen, für den Abſatz werde er ier daz ſorgen. 

ürfel und Pfitzner haben dann in der Weiſe operirt, daß fie die 
Vorſatz⸗Laden zum Lagerraum zwar einſetzten, den Verſchluß aber 
nicht ordnungsmäßig beſorgten, wodurch es ihnen möglich wurde, 
nach Wegnahme der Laden in die Remiſe einzuſteigen. Hier nah⸗ 
men ſie, wie erwähnt, einmal 50 und einmal 20 Pfd. Indigo. Aßmann 
lieferte je einen Theil dieſer Waare an Reinſch, Walter und Markus. 
Außerdem brachte er etwa 15 Pfd. Indigo und die Hälfte des ſpäter 
durch Würfel unterſchlagenen Anilins zu dem Zinngießermeiſter Schuch. 
Letzterer, erſt 24 Jahre alt, iſt bereits im Jahre 1883 zu Chemnitz wegen 
Unterſchlagung mit 6 Wochen Gefängniß beſtraft worden. Er war dann 
in Gotha als Zinngießer und Zinnſpielwaarenhändler etablirt und kam 
nach Verkauf ſeines dortigen Geſchäfts nach Breslau. An dieſen iſt 


Aßmann herangetreten, als er mit der geſtohlenen Waare gewiſſermaßen 
hauſirend von Haus zu Haus u 
m 


„bo Schuch hat im Ganzen nur 4 Pfd. 
Indigo mit je 2 M. 50 Pf. an Aßmann bezahlt, der reelle Verkaufspreis 
dieſer Farbe ſoll 8 bis 9 M. per Pfund ſein. Schuch brachte die in ſein 
Depot gegebenen Farben zu den Färbereibeſitzern Pohl und Preuß. Bei 
jedem derſelben verkaufte er unter dem Vorgeben, er habe für die Farben wegen 
Aufgabe ſeines Geſchäfts keine Verwendung mehr, je 3 bis 4 Pfund. 
i 5 7 0 in derſelben Höhe bezahlt 
haben, wie ihnen dieſelben von den Fabrikationsorten aus durch Preiscourante 
offerirt werden. Walter und Markus haben kleine Portionen der ihnen durch 
Aßmann gelieferten Farben an mehrere hieſige Geſchäftsleute verkauft. 
Die Verhandlungen nahmen drei Stunden in Anſpruch. Nach ge⸗ 
ſchloſſener Beweisaufnahme wurde gemäß den Anträgen des Staatsanwalts 
gegen die nur wegen einfacher Hehlerei angeklagt geweſenen Färbermeiſter 
Preuß und Pohl auf völlige Freiſprechung erkannt. Schuch, der 
nebſt Würfel, Aßmann und Pfitzner ſich in Unterſuchungshaft befand, 
erhielt für einfache Hehlerei 1 Jahr Gefängniß und Ehrverluſt, Walter 
und Markus wurden zu je 6 Monaten 111 niß und Ehrverluſt verurtheilt. 
Gegen Aßmann lautete das Urtheil auf Schuldig der gewerbsmäßigen 
Hehlerei und die Strafe auf 1 Jahr 6 Mon ate Zuchthaus und Zus 
angri von Polizeiaufſicht. 


ürfel wurde wegen wiederholten ſchweren Diebſtahls und Unter⸗ 
ſchlagung zu 3 Jahren 4 Monaten Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt 
und Polizeiaufficht, Pfitzner wegen dergleichen Strafthaten zu 2 Jahren 
6 Monaten Zuchthaus, 4 Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufſicht ver⸗ 


urtheilt. 
— Gleiwitz, 22. Jan. (Schwurgericht. — Verbrechen im 


Amte.] Vor dem hieſigen Schwurgericht hatte ſich geſtern der frühere 
Rentmeiſter Johann Springwald aus Mokrau zu verantworten. Der 
Angeklagte fungirte auf dem Dominium in Mokrau als Rentmeiſter, außer⸗ 
dem war er aber auch Rendant der dortigen Kirchengemeinde, und als 
ſolcher ſoll er nun Gelder, und zwar die Summe von 1519 Mark unter⸗ 
ſchlagen und die bezüglichen Bücher und Rechnungen gefälſcht haben. 
3 Vater des berüchtigten Pferdediebes Springwald, iſt vor 
ca. 30 Jahren wegen Unterſchlagung als Poſtbeamter mit 8 Monaten 
Gefängniß beſtraft worden. Der Angeklagte wird durch Rechtsanwalt 
Albers aus Ratibor vertheidigt: Springwald beſtreitet zunächſt, Be: 
amter im Sinne des Geſetzes geweſen zu ſein. Dieſes Amt habe er mehr 
aus Frenndſchaft für den dortigen Pfarrer verſehen. Es handelt fih zu: 
nächſt um 900 Mark, die der Angeklagte aus der Fundationskaſſe ge- 
nommen und unterſchlagen haben ſoll. Der Angeklagte giebt an, den Be⸗ 
trag nicht für ſich verbraucht zu haben. Der Patron der Kirche, der ver⸗ 
ſtorbene Kammerherr v. W., bei dem er als Rentmeiſter in Dienſten ge⸗ 
ſtanden habe, habe Geld zur Bezahlung von Dominialſchulden gebraucht 
und auf Geheiß deſſelben habe er vorläufig das Geld aus der Fundations⸗ 
kaſſe genommen. Inzwiſchen ſei Herr von W. geſtorben und nun ſei bei 
einer Reviſion der Kaſſe feine Verhaftung erfolgt. Warum Springwald 
die die diesbezüglichen Buchungen unterlaſſen, dafür kann er einen be⸗ 
ſtimmten Grund nicht angeben. Außer dem oben erwähnten Betrage 
fehlten bei der außergewöhnlichen Kaſſenreviſion noch 619 Mark. Auch 
dieſen Betrag will der Angeklagte zur Deckung von Schulden für den 
Kammerherrn v. W. verwandt haben. Die Staatsanwaltſchaft hebt her⸗ 
vor, daß es ganz gleichgiltig ſei, ob der Angeklagte die Beträge für ſich 
oder für feinen Herrn verwandt habe, ein Amtsvergehen liege in jedem 
Falle vor. — Springwald wurde dem „Ob. Wand.“ zufolge, zu 3 Jahren 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt, wovon ihm 6 Monate auf die er: 
littene Unterſuchungshaft abgerechnet wurden; außerdem wurden ihm 
4 Jahre Ehrenrechtsverluſt zuerkannt. 


Landwirthſchaftliche Rundſchau in Schleſien. 


f. T ein = er 

Seit unſerem letzten landwirthſchaftl. Berichte hat ſich in dem Auftreten 
und Weſen bes Winters wenig geändert. Erneuter harter Schnerfal bat die 
Decke für unſere Saaten vervollitändigt und es ift für hinreichende Winter: 
feuchtigkeit geſorgt. Dabei iſt die Temperatur bis jetzt eine milde zu 
nennen. Mehrere ſtarke Nebel, die gewöhnlich mit einem leichten Regen 
ſchloſſen, lieferten den beſten Beweis, daß die Atmoſphäre mit überflüſſiger 
Feuchtigkeit geſättigt iſt. — Freunde der bekannten Theorie: „daß 
Nebel nach ca. 100 Tagen Regen zur Folge haben müſſen“, — mögen die 
jetzt noch folgenden Nebeltage genau verzeichnen, um ſich zu überzeugen, 
daß dieje fait allgemein gewordene Annahme jeder vernünftigen Begrün⸗ 
dung entbehrt und wie die meiſten der anderen Witterungsregeln unſerer 
biederen prähiſtoriſchen Wetterpropheten nur vom Zufall abhängt. — Ein 
warmer, feuchter Januar wird von den meiſten apfel diese d als der größte 
Nachtheil für unſere Saaten angeſehen und es gipfelt dieſe Annahme in der 
bekaunten Wetterregel: 
nur halbe Frucht in die 


Feime.“ Die Jahre 1883 und 1881 haben aber 
das Gegentheil bewieſen, denn ſchönere Ernten hatten wir wohl ſelten auf- 
zuweiſen, und wenn die ſchlechte Erntewitterung nicht einen großen Theil 
des Ernteſegens qualitativ und quantitativ vernichtet hätte, ſo könnten wir 
dieſe beiden Jahrgänge mit goldenen Lettern in die Annalen der Landwirth⸗ 
ſchaft eintragen. Alſo auch in dieſem Punkte bleibt alle Theorie eben nur 
Theorie und liefert uns den ſicherſten Beweis, daß eine gute, wie eben 
auch ſchlechte Ernte meiſt nur von Zufälligkeiten abhängt. — Ueber den 
augenblicklichen Saatenſtand läßt ſich n chts ſagen, dieſelben ſind 
wohlverwahrt und können mit Ruhe das Erwachen der Natur aus ihrem 
wirklichen Winterſchlafe abwarten. Hoffentlich werden die Mäuſe, die in 
manchen Gegenden noch im December ihr Unweſen trieben, namentlich 
wenn etwa Thauwetter eintritt und der Schnee oben gefriert, durch die 
ſtarke Schneelage ihren Untergang finden. — Unſeren Kartoffeln droht wieder 


„Regen im Januar ſchafft doppelte Keime, doch 


ein neuer Feind von Amerika her. In Nebraska und Dakota ift eine neue 
Species von Kartoffelkäfer aufgetreten (nicht der bekannte Coloradokäfer), 
welche die Kartoffelernte vernichtet und eine allgemeine Panik hervorgerufen 
hat. Dieſer Käfer ift fo groß wie der bei uns bekannte Getreide- 
Laufkäfer (Zabrus gibbus), alſo ca. 15 Millimeter lang und 6—7 Millimeter 
breit, hat dunkle, metalliſch glänzende Flügel und keulenförmige Fühlhörner. 
Er gräbt ſich, dem Stamme der Kartoffelpflanze folgend, in die Erde ein 
legt feine Eier in die Kartoffelknollen, die von den fih raih entwickelnden 
Maden in erſtaunlich kurzer pt aufgezehrt werden. Aehnlich verhält es 
es ſich mit der Lebensweiſe der Larve des Getreide-Lauffäfers, auch 
die treibt meiſt unter der Erde ihr Unweſen und kommt nur bei 
Nachtzeit an die Oberfläche derſelben, wo ſie durch Zerkauen und Aus⸗ 
ſaugen der Herzblätter unſerer Saaten letztere ſtark beſchädigt. — 
Trotz aller Sorgfalt, die gewiß der größte Theil unſerer Landwirthe auf 
die Pflege und Wartung unſerer landwirthſchaftlichen Hausthiere verwendet, 
ſind Krankheiten und dadurch e Verluſte unvermeidlich. Man 
hört momentan viel Klagen über die ſo häufig auftretende ſogenannte: 
Weiße Ruhr der Kälber“, die meiſt den Tod des Thieres zur Folge habe. 
Die Urſachen dieſer Krankheit ſind ſchwer feſtzuſtellen und in dem Stalle, 
wo fie eingeriſſen ift, gehen fait 9, des 50 Nachwuchſes zu Grunde. 
In den meiſten Fällen ift es ein in dem Stalle vorhandener und ſpeciell 
an dem Boden haftender Infectionsſtoff, der die Veranlaſſung zur Ent: 
ſtehung dieſer böſen Krankheit abgiebt. Eine wirkliche, durchgreifende 
entung und Desinfection des Stalles und Waſchen des Fußbodens, 
der Abzugsgerinne und der unteren Theile der Wände mit einer geſättigten 
Chlorkalklöſung dürfte wohl die Infectionspilze vernichten. Hat man 
übrigens Raum, ſo bringe man die Kuh circa zwei Monate vor dem Kalben 
in einen anderen Stall und behalte ſie dort ſo lange, bis das Kalb kräftig 
enug iſt, um dieſer Krankheit zu widerſtehen. Bei bereits ausgebrochener 

ankheit ſetze man das etwa ſaugende Kalb ſofort ab und verab⸗ 
reiche ihm die Milch von einer anderen Kuh. Unter die Nahrung 
miſche man dreimal des Tages je 3 Gr. Kreide, 0,05 Gr. Alaun und 
0,05 Gr. Rhabarber. Den Kühen verabreiche man in den letzten Monaten 
der Tragezeit täglich 5—7 Gr. Eiſenvitriol in der Tränke. — Der land⸗ 
wirthſchaftliche Handel und Wandel krankt nach wie vor. Ob aber durch eine 
andere Wirthſchaftspolitik Abhilfe verſucht werden wird? Daß Deutſch⸗ 
land nicht fo viel producirt, um ſich ſelbſt ernähren zu können, ift durch 
die Statiſtik unumſtößlich nachgewieſen, und beträgt der Import für Brot 
und Fleiſch jährlich circa 500 Millionen Mark. Um mit der wachſenden 
Bevölkerung gleichen Schritt zu halten, müßte die deutſche Landwirthſchaft 
jährlich noch circa 52 Millionen Centner Körner und circa 6½ Millionen 
Centner Fleiſch produciren. Deutſchland beſitzt allerdings noch 814 Quadrat⸗ 
Meilen 4500000 Ha. bisher unproductive Fläche, von der ein Theil, 
welcher Procentſatz iſt nicht erſichtlich, da dieſe Fläche nicht in 
culturfähiges und wüſtes Land geſchieden iſt — noch durch e 
Bewäſſerungen und andere Meliorationen productiv gemacht werden kann. 
Aber auch dieſe Fläche, und wenn wir den döchſtmöglichſten Procentſatz als 
culturfähig annehmen, iſt nicht geeignet, die Verhältnißzahlen auf die 
Länge der Zeit günſtiger zu geſtalten. Vergrößerte und intenſivere Cultur, 
neugewonnene reſp. urbar gemachte Flächen, wie die bekannten Hochmoore 
Deutſchlands, zum Anbau von Cerealien und zur Production von Fleiſch 
können wohl den vergrößerten Import verzögern, ihn ganz entbehrlich 
pa machen, find fie nicht im Stande. — Die uncultivirten Moore und 


aideflächen betragen allein in der Landdroſtei Stade 228 131 ha, dto. in 
züneburg 325 608 ha, dto. Osnabrück 256 948 ha, dto. Aurich 69 405 ha, 
im Großherzogthum Oldenburg 237 620 ha, in Summa 1117712 ha, oder 
beinahe 200 Quadratmeilen. Eine Wüſte von 200 Geviertmeilen inner: 
halb eines kleinen Theiles des deutſchen Vaterlandes! Ein Arbeitsfeld 
für eine Million Menſchen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

Berlin, 23. Jan. Da am Montag die Plenarſitzung ausfällt, 
benutzen viele Abgeordnete die Zeit, einen kurzen Augenblick nach der 
Heimath zu eilen. Aus dieſem Grunde war das Haus heute auch 
von Anfang an ſchwach beſetzt, zum Debattiren wenig aufgelegt und 
nach den anſtrengenden Sitzungen der letzten Tage war dies kaum 
zu verwundern. Die Sitzung endigte denn auch nach nur zwei- 
ſtündiger Dauer. Erledigt wurden der Reſt des Etats der Zoͤlle 
und Verbrauchsſteuern und der Etat der Stempeleinnahmen; letzterer 
wider Erwarten debattelos, erſter ohne weſentliche Debatte, welche nur 
an die beiden Anträge, betreffend das Verbot von Surrogaten zur 
Bierbereitung, die von nationalliberaler und ſocialdemokratiſcher Seite 
geſtellt waren, anknüpfte und den freiſinnigen Herren Dr. Greve 
und Dr. Braun Gelegenheit gab, auf die Zulänglichkeit des Nahrungs⸗ 
mittelgeſetzes in dieſer Angelegenheit und darauf hinzuweiſen, daß die 
Aufhebung des Gerſtenzolles viel eher als alle polizeilichen Beſchrän⸗ 
kungen die Qualität des Bieres verbeſſern würde. Am Dinstag wird 
die Berathung des Marine⸗Etats beginnen. 


32. Sitzung vom 23. Januar. 
2 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths von Burchard, von Scholz und 
Commiſſarien. 

Die Berathung des Etats der Tol und Verbrauchsſteuern ſteht bei 
der Brauſteuer, zu der zwei Reſolutioneu vorliegen: die von Zeitz, 
Ulrich, daß bei der Bierbereiſung andere Stoffe zum Erſatz von Malz 
nicht mehr, und die von Auer, daß nur Waſſer, Malz, Hopfen und Hefe 
verwendet werden dürfen. i $ 

Abg. Ulrich (nat. ⸗lib.): Die geftern von Zeitz erwähnte Petition des 
Leipziger und Thüringer Brauervereins ift von 445 Bierbrauern Sachſens 
und Thüringens unterſchrieben, und eine zu meiner Freude mir heute zu⸗ 

egangene uſchrift des öſterreichiſchen Brauerbundes proteſtirt auf's ent⸗ 
ſchledenſte egen die Einſchmuggelung des Fremdlings Maltoſe in die 
öſterreichiſchen Brauereien und gegen die Zudringlichkeit, mit welcher die 
Speculation das Malzſurrogat einer bisher geſunden Induſtrie aufdrängt, 
um dieſe zu ruiniren. Der Ausſchuß wird kein Mittel unverſucht laſſen, 
um von der öſterreichiſchen Brauinduſtrie die drohende Gefahr abzuwenden 
und wird, wenn nöthig, ſelbſt die Hilfe der die Malte anrufen. Der 
Bund verwahrt ſich alſo im Voraus gegen die Maltoſe, die von den 
rheiniſchen, weſtfäliſchen und hefſiſchen Brauern für Hg tiigi erklärt 
wird. Unſere Reſolution unterſcheidet ſich nur darin von der des Abg. 
Auer, daß ſie nicht ſoweit geht, weil wir es mit dem Brauſteuergeſetz vom 
31. Mai 1872 zu thun haben, in dem von Hopfenſurrogaten nicht die Rede iſt. 
Leider erfuhr ich zu ſpät, daß eine Commiſſion des Hauſes unter Mit- 
wirkung der Geh. Räthe Bocius, Pochhammer, Struck und Mayr 1881 
bereits einen Geſetzentwurf, wie den von uns gewünſchten, ausgearbeitet 
hat, der damals nicht mehr erledigt, aber ſpäter vom Abg. Goldſchmidt 
wieder aufgenommen wurde. Der Reichsſchatzſecretär von Scho 
mit ihm ganz einverſtanden, ſah ſich aber nicht veranlaßt, einen 
einzubringen, wenn nicht eine Erhöhung der Brauſteuer damit verbunden 
wäre. In den ſeitdem verfloſſenen 6 Jahren iſt die Regierung mit dieſer 
Erhöhung nicht an das Haus gekommen, und ich hoffe, ſie wird über⸗ 
haupt ganz davon Abſtand genommen haben, da ja die Bierproduetion 
und der Export erfreulich geitiegen find, daß eine Steuererhöhung ein 


Unglück wäre. Von 1882 bis 1885 ſtieg die Brauſteuer um 2 Mill., die 
Uebergangsabgabe um mehr als 400 000 Mark, fo wächſt dieje Induſtrie 
und mit ihr muß die Einnahme des Fiscus wachſen, wenn das Publikum 


ein immer größeres Vertrauen zum norddeutſchen Bier faßt und das Bier⸗ 
trinken zunimmt. Der $ 4 der Ausführungs⸗Beſtimmungen des erwähnten 
Geſetzentwurſs, deſſen Wiederaufnahme ich empfehle, müßte freilich dahin 
geändert werden, daß die Brauer, die nach der Beſteuerung fixirt ſind, 
den vorher zu viel bezahlten Betrag zurückerhalten, wenn ſie weniger ver⸗ 
arbeitet haben, ebenſo wie ſie im entgegengeſetzten Falle nachzahlen — 5 
Mögen die verbündeten Regierungen uns noch in dieſer Seſſion den 
neuen Geſetzentwurf vorlegen. s 

bg. Auer (Soc.): Unſer Antrag geht noch etwas weiter, als der von 
Zeitz und Ulrich: Ein weit verbreitetes Genußmittel des Volkes, beifen 
weiteſte Verbreitung wir nur wünſchen können, ſoll vor betrügeriſchen 
Fälſchungen geſchützt werden, da die Zahl der Maltoſefabriken fortwährend 
ſteigt. Vieſe und ähnliche Surrogate ſind dabei noch nicht die ſchlimmſten. 
Das im Volke verbreitete Wort von der Dividendenjauche wird nur allzu 
ſehr durch brutale Thatſachen beſtätigt. Unter den zurrogaten für opfen 
ſiguriren u a. auch Belladonna, Fuchſinſäure, Bitteröl, Quaſſia. ieſes 
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Glycerin aber, einem Malzſurrogat, handelt es ſich um einen Urſtoff, den 
man anſtändiger Weiſe gar nichk definiren kann. Nach dem Urtheil eines 
Fachmannes ndet in Folge des Genuſſes ſolcher Biere eine continuirliche 
Vergiftung der Biertrinker ſtatt. Der Genuß ſolchen Bieres erzeugt Kopf: 
ſchmerz, Uebelkeiten, Unwohlſein und Krankheiten aller Art, dagegen un⸗ 
verfälſchtes Malzbier Heiterkeit, Munterkeit, Wohlbefinden und Woblſein. 
In der ſchlechten Kartoffel liegen Elemente, aus welchen durch Gährung 
das Kartoffelfuſelöl entſteht, das Betäubung und ſchließlich Delirium tremens 
erzeugt. Nun werden vielleicht die Anhänger der freien Concurrenz gegen unſeren 
Antrag einwenden, daß der Wettbewerb der bairiſchen Brauereien mit den nord⸗ 
deutſchen dieſe zwingen werde, ebenfalls Bier nur aus Hopfen und Malz zu be⸗ 
reiten. Bis jetzt iſt davon noch nichts zu verſpüren. Der Genuß des echten 
baieriſchen Bieres greift in Norddeutſchland immer mehr um fidh. - Der 
Preis deſſelben — 60 Pf. pro Liter — ift aber fo koloſſal, daß der Arbeiter 
ihn nicht zahlen kann, in Anbetracht deſſen, daß für den gewöhnlichen 
deutſchen Durft ein Liter ein verhältnißmäßig kleiner Tropfen ift. (Heiter⸗ 
keit.) Wir können deshalb nur wünſchen, daß wir durch die Geſetzgebung 
dazu kommen, daß ein annähernd gutes Bier wie in Baiern gebraut werde. 
Ein Bedenken gegen ein ae Surrogatverbot ift aber ſchwerwiegen⸗ 
der, daß die Reichsregierung dieſen Anlaß zu einer Erhöhung der Bier⸗ 
ſteuer benutzt. Ich hoffe aber, Pai die Regierung im Intereſſe ihrer 
Popularität ſich hüten wird, dieſes — noch mehr zu beſteuern, 
und dann iſt ja auch noch das Veto des Reichstages da. Die Furcht vor 
einer polizeilichen Bevormundung ift beim Bier nicht am Platze. Wenn 
uns die Polizei vor weiter nichts ſchützte, als vor dem ſchlechten Biere, 
dann wäre fie die nützlichſte Inſtitution. (Heiterkeit.) In Baiern wenig? 

ens herrſcht immer helle Freude, wenn auf dem Lande der Poliziſt 
chlechtes, ſauer gewordenes Bier in die Goſſe 
g pa ra ift ein altes Wort; ich möchte 

ott geb's. 

Abg. Dr. Greve: Als Arzt fühle ich mich in meinem Gewiſſen durch 
die Ausführungen der Vorredner getroffen und muß ihnen widerſprechen. 
Wo bleibt denn die ee des Volks, wenn wir jedem Brauer einen 
Gendarm in die Taſche ſtecken? Wo bleiben wir Aerzte, die wir ſo oft 
den unbemittelten Reconvalescenten das billigſte Bier, d. h. z. B. den 
Berlinern das Weißbier empfehlen, wenn die Surrogate verboten werden! 
1 wird ja nicht allein aus Malz und Hopfen bereitet, wo bleiben 
die Elſaß⸗Lothringer mit ihrem Reisbier? Am Berliner Weißbier erquidt 
ſich im heißen Sommer ſo Mancher auch von uns, ohne es für eine 
Sünde zu halten! Wenn Sie ferner auf die unappetitliche lee 
Aci des Glycerins verweiſen, ſo iſt doch auch & B. die Entſtehungs⸗ 
gel ichte des Schinkens nicht ng appetitlich! ie Bierproduction in 

giern, wo die Surrogate verboten find, hat ferner im Vergleich zu der 
Bierproduction in Norddeutſchland nicht zugenommen, ſondern fogar ab- 

enommen. In Norddeutſchland find von 1876—1884 2½ Millionen 
ektoliter mehr, in Baiern während derſelben Zeit 80 000 Hektoliter 
weniger gebraut worden. Aber wir haben doch auch ein Reichsgeſundheits⸗ 
amt und ein Nahrungsmittelgeſetz, nach welchem alle ſchädlichen Stoffe 
verboten find; wo fie gebraucht werden, fol die Polizei einfchreiten. Wenn 
man aber einen Feldzug gegen die Maltoſe unternimmt und gegen diecHeſellſchaft, 
welche fie fabrieirt, fo bitte ich, uns doch erſt zu beweiſen, daß die Maltoſe ihrer 
guen Entſtehungsgeſchichte nach ein geſundheitsſchädliches Product ift. 
ie wird aus Stoffen bereitet, die ganz geſund ſind. Aus gekeimter 

Gerſte und ſtärkenmehlhaltigen Körnern. In manchen anderen Zujammen: 
jange mag es ja nicht 14 ſein, aber ganz verbieten kann man doch 

as Fabrikat nicht. Ich halte gerade jetzt den Zeitpunkt für dieſe Frage 
nicht geeignet. Die Reichsregierung wird ſagen, wenn ihr ſo viel Be⸗ 
ſchwerden erhebt 9 Richter, dt der Herr Vorredner ſagt — die Maleſizkerls 
von Brauern und Richter, die uns vielleicht auch nicht ſchützen können, 
dann wird der Reichsfiscus ſagen, dann wollen wir die Sache ganz allein 
machen und dieſes Gewerbe monopolifiven; das iſt doch die beſte Garantie 

— — all dieſe Beſchwerden. Den Standpunkt der Herren Socialiſten 
in e ich ja ganz logiſch; fie müſſen ja auf Monopoliſirung aller Gewerbe 
kommen, daß wir dann alle aus einem Topf, der polizeilich gekocht wird, 
eſſen und geſundheitsmäßig verpflegt werden. Daß gerade die Herren 

ationalliberalen an der Spitze der n gegen die Surrogate ſtehen, 

wundert mich um ſo mehr, als ſie ſich doch mit dem Monopol noch nicht 
befreundet haben, wie Viele fürchten. Wenn alles richtig iſt, was Herr 
Ulrich vorgebracht hat, dann verdenke ich es der Reichsregierung nicht, 
wenn ſie auf das Monopol verfällt. Erwähnt habe ich die Sache hauptſäch⸗ 
lich, weil ich bei den Tarifdebatten gegen den Gerſtenzoll geſprochen habe. 
Verbieten Sie alle Surrogate, dann müſſen Sie auf der Rechten auch 
nothwendig den Gerſtenzoll aufheben. Denn das iſt auch ſtatiſtiſch feſt⸗ 
eſtellt, daß 45 pCt. der Braugerfte aus dem Auslande bezogen wird. 
Per Herr College Auer hat ſchließlich auch gegen Salicylſäure polemiſirt, 
mit ihr ſolle nichts mehr verſchickt werden. Ja, dann müſſen die Abgeord⸗ 
neten, welche manchmal an Rheumatismus leiden, auch nicht mehr ſalicyl⸗ 
ſaures Natron gegen dieſes Leiden nehmen, dann wollen wir überhaupt 
alle Medicamente verbieten. Heute nur dieſen kurzen Proteſt, ich behalte 
mir * die dritte Leſung vor, näher auf die Sache einzugehen. (Beifall 
links. 

Abg. Zeitz (nat.⸗lib.) weiſt die Angriffe der Vorredner zurück und ver⸗ 
theidigt das Braugewerbe, namentlich gegenüber den Verdächtigungen des 
Abg. Auer. Der norddeutſche Brauer ſolle nur mit gleichem Maße wie 
der ſüddeutſche gemeſſen werden. Das ſei der ganze Zweck des Antrages. 

Abg. Dr. Braun l(deutſchfr.): Dieſe Frage hat weniger als alle ande⸗ 
ren mit dem Parteiſtandpunkt zu thun. Es kommt lediglich darauf an, 
ob man mit den vorgeſchlagenen Mitteln den erſtrebten —.— Zweck er⸗ 
reicht. Ich will alſo nicht von Conſervativen und Nationalliberalen 
ſprechen, ſondern von Bier. (Heiterkeit) Ich ſpreche nicht im Namen 
von Nord und Süd, ſondern von Geſammt⸗ Deutſchland und 
damit entſpreche ich auch wohl der Vorſchrift unſerer Verfaſſung, 
die leider neuerdings immer mehr in den Hintergrund tritt. 
Ich will weder im Namen der Producenten, noch der Conſumenten 
ſprechen, namentlich nicht der Letzteren: denn mein Antheil an der Bier⸗ 
vertilgung iſt ſehr gering. 8 Es wird ja immer gutes und 
ſchlechtes Bier geben, wenn man aber die Anklagen hört, die hier gefallen ſind, 
wenn die Brauer ſelbſt voll Be Entrüftung gegen alle Surrogate 
ind, wenn uns Herr Zeitz mittheilt, daß die Verwendung von Surrogaten 
ſich beſchränkt auf / oder 1½ pCt., und wenn dies Surrogat Reis ift, 
wozu denn der ganze Lärm? Was ſteht den Herren zu Dienſten? 
(Heiterkeit.) Jedenfalls glauben Sie nicht, daß Sie die Sache beſſer 
machen b olche Anträge! Die Kander ſcheinen ja gar nicht daran zu 
denken, daß die Verwendung von gefnndheitſchädlichen Stoffen durch das 
Strafgeſetz mit den ſchwerſten Strafen bedroht ift, nicht ſeit geftern erſt, 
ſondern ſchon I lange. Sie ſcheinen auch nicht an das Nahrungsmittelgeſe 
u denken. Die hier angeführten Argumente ſind dadurch hinfällig, daß 

ie Art der Geſetzgebung, welche man wünſcht, ſchon beſtebt und gehand⸗ 
Kir wird. Ich habe wenigſtens nicht gehört, daß unſere Behörde die 


ießt. Hopfen und Malz, 
agen: Hopfen und Malz, 


älſcher encouragirt; im Gegentheil ſtraft fie dieſelben fo ſtreng, wie die 


ei 
thümliche Anſicht vermochte ſich das Mage er Een nicht — Mb 
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find doch wenigſtens reinliche, wenn auch zum Theil giftige Stoffe. Beim y 


Fortſetzung.) 

Arbeiten belaſtet iſt und noch ſchwerer belaſtet werden wird, verhandeln 
zu laſſen, dann könnten Sie ſich auch die Mühe geben, einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, aus dem man erſehen kann, was Sie eigentlich im Einzelnen 
wollen. Dieſe Anträge, ſprechen nur fromme Wünſche aus, gehen aber 
an den großen Schwierigkeiten der Materie ſtillſchweigend vorbei. Auch 
das Weißbier wird ja unter Surrogatverwendung hergeſtellt, und doch ge⸗ 
nießt eine a A vernünftiger Menſchen mit Vergnügen und ohne Schaden 
für ihre Geſundheit Weißbier: daſſelbe iſt ja auch ein wichtiger Export⸗ 
artikel, namentlich von Straßburg nach Frankreich. Auch die Berliner 
Mitbürger haben alle Urſache, kan ihr Weißbier zu denken. Daſſelbe 
würde auch unterdrückt werden. Sollen wir geſetzgeberiſch den gor⸗ 
diſchen Knoten jo löſen, daß wir fagen: Stirb, damit ich lebe? 
Das wäre keine gerechte Zumuthung. Es hat kein Concurrent das Recht, 
den anderen umzubringen; wenigſtens nicht mit Mitteln der Geſetzgebung. 
Mögen ſich die Herren Concurrenz machen, ſo viel wie ſie wollen, und 
den Unterſchied zwiſchen Nord und Süd in Bezug auf das Bier aus⸗ 
gleichen, aber nicht den Geſetzgeber in den Concurrenzkampf verwickeln. 
(Beifall.) Ich habe überall durchklingen hören, wenn wir eine ſolche Re⸗ 
ſolution annähmen, würde das norddeutſche Bier daſſelbe Vertrauen ge: 
nießen, wie das ſüddeutſche. Nein, ſo dumm iſt die Welt nicht. (Große 
Heiterkeit.) Sie weiß, daß die Geſetzgeber nicht allmächtig und nicht jede 
Reſolution vollſtreckbar iſt. Das Vertrauen hat andere Quellen als die 
Geiebgebung, Lehnen Sie die Reſolution ab oder verweiſen Sie fie an 
eine Commiſſion. (Heiterkeit) Beſſer noch, die Herren arbeiten einen 
vollſtändigen Geſetzentwurf über die Frage aus. Bis dahin halte ich mi 
an das Reichsgeſetz über die Nahrungs- und Genußmittel. (Beifall. 

Abg. Auer verwahrt ſich gegen die Annahme, als ob er dem bg. 
Zeitz eee die Intereſſen der Großbrauer zu vertreten. Sein Be⸗ 
ſtreben fei lediglich geweſen, allen Brauern die Schmutzeoncurrenz vom 
Halſe zu ſchaffen. Wenn Herr Braun gemeint hat, daß für die Reichs⸗ 
regierung dieſer Antrag leicht eine Veranlaſſung zur Erhöhung der Bier⸗ 
ſteuer werden könnte, ſo wird die ſocialdemokratiſche Partei einem ſolchen 
Verſuche entſchiedenen Widerſpruch entgegenſtellen. 

Abg. Buhl beſtreitet gegenüber den Ausführungen des Abg. Braun, 
daß die Anträge zu einer Erhöhung der Brauſteuer Veranlaſſung geben 
könnten. Dieſer Aufforderung deſſelben Herrn, ein vollſtändig ausgear⸗ 
beitetes Geſetz vorzulegen, kann von Seiten der Antragſteller leicht Folge 
geleiſtet werden. Der Bereitung obergähriger Biere wird durch das Ver⸗ 
bot der Verwendung von Surrogaten nicht Abbruch gethan werden. Auch 
in Baiern werden jetzt obergährige Biere gebraut. 

Der Tikel e iſt die Berathung des Etats der 

öle und Verbrauchsſteuern erledigt. 
3 Sien aus den Stempelabgaben. Der 


Es folgt der Etat der Einnahmen t 
Etat fegt an aus den Einnahmen aus dem Spielkartenſtempel 1 025 500 
M., aus der Stempelabgabe für 


Mark, aus dem Wechſelſtempel 6.437 000 
iere 4400000 M., für Kauf- und Anſchaffungsgeſchäfte (Börſen⸗ 
tue 2000 000 M. und für Lottertelooſe 5 975 000 DR ae Wg 
Der Etat wird ohne Debatte genehmigt. 
Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung: Dinstag 1 uhr; Marine⸗Etat. 


Berlin, 23. Januar. Fürſt Bismarck iſt indisponirt. 

Berlin, 23. Jan. Der Reichskanzler läßt den Beſchluß des 
Reichstages in der Ausweiſungsfrage nicht unbeantwortet. 
Es hat heute eine vertraulich einberufene Sitzung des Bundes⸗ 
raths ſtattgefunden, in der der Vorſitzende Staatsſeeretär 
von Bötticher an das Schreiben des Reichstagspräſidenten, welches 
die am 16. Januar gefaßten Beſchlüſſe bezüglich der Ausweiſungen 
mittheilt, folgende Erklarung anknüpfle: „Die preußiſche Regie⸗ 
rung hält die in der Reſolution vom 16. Januar ausgeſprochene 
Anſicht der Reichstagsmajorität für eine irrthümliche, fie hält an der 
Ueberzeugung feſt, daß die fraglichen Ausweiſungen, welche ſie inner⸗ 
halb der verfaſſungsmäßigen Rechte angeordnet, im Intereſſe Preußens 
und der deutſchen Nationalität zweckmäßig und nothwendig waren.“ 
Einſtimmig wurde beſchloſſen: Der Bundesrath lehnt 
es ab, die vom Reichstage am 16. Januar beſchloſſene 
Reſolution in Berathung zu ziehen, da die Competenz der 
preußiſchen Regierung zu den in der Reſolution erwähnten Aus⸗ 
weiſungsmaßregeln eine zweifelloſe und ausſchließliche ift. 

Aus Bundesrathskreiſen erfahre ich, daß dieſer Beſchluß ſich rein 
auf den formellen Standpunkt ſtelle und ein materielles Urtheil weder 
über den Beſchluß des Reichstages, noch über die Ausweiſungsmaß⸗ 
regel enthalten ſolle. 

Berlin, 23. Januar. Die Commiſſion des Reichstags 
für die Anträge, betreffend die Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter, hat heute die erſte Leſung beendet. Es wurde eine 
Faſſung angenommen, nach welcher alle im Wiederaufnahmeverfahren 
Freigeſprochenen, ſowie die von ihnen alimentirten Familienangehörigen 
einen Anſpruch auf Entſchädigung haben. Die Entſcheldung darüber 
erfolgt im Verwaltungswege durch den Chef der Juſtizverwaltung, 
gegen dieſelbe it Recurs an das Landgericht zuläſſig. — Die Com: 
miſſion des Reichstages für den Nord-Oſtſee-Canal berieth 
geſtern Abend weiter die techniſchen Details der Vorlage. Betreffs 
des für Fortificationen vorgeſehenen Poſtens von einer Million wurde 
von dem Vertreter der Militärverwaltung, Major o. Düring, bmerkt, 
daß die Sicherung der Elbemündung in der Hauptſache der Marine 
überlaſſen werden müſſe, doch ſolle an der Canalmündung ein ſtarkes, 
gut armirtes Werk errichtet werden, um etwa gelandeten Truppen 
Widerſtand leiſten zu können. Zwiſchen beiden Canalmündungen ſoll 
der Schutz nur durch mobile Truppen beſchafft werden, wozu einige 
Canaltrajecte nothwendig ſeien. Bei den jährlichen Unterhaltungs: 
koſten wurde auf eine Anfrage des Abg. Brömel angegeben, daß das 
Lootſengeld für die Ein⸗ und Ausfahrt in der Elbebucht von der 
Canalverwaltung getragen werden folle, jo daß es in der Canalabgabe 
mit enthalten ſei. Den weiteren Gegenſtand der Discuſſion bildete 
dieſe Abgabe. Die vorgelegte Berechnung der Koſtenerſparniß, welche 
Dampfer und Segelſchiffe bei der Fahrt durch den Canal erzielen 
würden, kritiſirte Abg. Stiller; in vielen Fällen werde kaum eine 
Erſparniß erzielt oder gar ein kleines Opfer gebracht werden müſſen. 
Abg. Fritzen rechnet auf Grund der vorgelegten Berechnung eine 
Netto⸗Einnahme von 2300000 Mark per Jahr heraus, was eine 
ins des vom Reiche zu leiſtenden Anlagecapitals mit ca. 2 d¼ pCt. 

mache. 

Berlin, 23. Jan. Die Budgetcommiffion des Reichs 
zunacht O den Marine: Etat erledigt. In Capitel 51 8 
d / miena des geſtrigen Beſchluſſes von der Mehrforde⸗ 
rung, an „külttärperſonal 300 Mann abzuſetzen, ein Betrag von 
119000 Mark geſtrichen. Bet den einmaligen Ausgaben wird r tt 
der geforderten erſten Raten für de 3 ee anfia 

E n Bau von zwei neuen Kreuzern 
gegen die Stimmen des Centrums, welches beide Bauten ablehnen 
wollte, die erſte Rate für einen neuen Kreuzer bewilligt. Der Bau 
eines neuen Aviſos wird trotz der vom Chef der Admiralität gegebe⸗ 
benen Aufklärungen abgelehnt, der Bau von zwei neuen Torpedo⸗ 
diviſtonsbooten gegen das Centrum bewilligt. Seitens des Centrums 
wird fernerner beantragt, von der Forderung von 1600000 Mark 
für 100 Torpedos die Hälfte zu ſtreichen. Der Chef der Admiralität 
weiſt nach, daß zur Beſchaffung der Geſammtzahl von Torpedos, welche 
zur vollſtändigen Armirung der Kriegsſchiffe erforderlich fei, noch 
190 fehlen. Die Marineverwaltung habe demnach durch die Forde⸗ 
rung von nur 100 Torpedos der finanziellen Lage bereits Rechnung 
getragen. Daraufhin wurde die Forderung bewilligt. Die Geſammt⸗ 


abſtriche am Marine⸗Etat 
1695000 Mark, at in der Commiſſion belaufen ſich auf 


Zweite Beilage zu Nr. 38 der Vreslauer Zeitung. — Sonntag, den 24. Januar 1886. 


Berlin, 23. Januar. Die- officiöfer Seite angekündigte 
kirchenpolitiſche Vorlage ſcheint noch in ungewiſſer Ferne zu 
ſein. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meint heute ſogar, es ſei noch abzu⸗ 
warten, wie weit die Gerüchte über dieſe Vorlage ſich überhaupt be⸗ 
ſtätigen werden. Danach ſcheinen die Verhandlungen mit der Curie 
doch nicht ſo glatt von Statten zu gehen, als man neuerdings 
annahm. 

Berlin, 23. Jan. Die Bimetalliſten ſind außer ſich über 
die geſtrige Rede des Finazminiſters von Scholz. Die 
Kreuzzeitung geht mit dem Miniſter ins Gericht und bemüht ſich, 
frühere Aeußerungen des Reichskanzlers gegen ähn auszuſpielen, in 
der vergeblichen Hoffnung, den Glauben zu erwecken, daß Herr von 
Scholz nur ſeine private Anſicht vorgetragen habe. Der Schluß des 
Artikels lautet in dem bei den Bimetalliſten üblichen renommiſtiſchen 
Ton. Die Rede des Herrn v. Scholz wird in den bimetalliſtiſchen 
Kreiſen nur die Wirkung hervorrufen, daß der Kampf gegen die 
Goldwährung noch rückſichtsloſer und lebhafter als bisher geführt 
werden muß. — Die bimetalliſtiſche Bewegung wird mit der wirth⸗ 
ſchaftlichen Kriſis wachſen. Nur wenn es gelingt, die wirthſchaftliche 
Kriſis ohne Bimetallismus zu beſeitigen, wird Herr v. Scholz die 


ch Goldwährung vielleicht retten können. Nach dieſer Seite hin hat 


aber bisher weder die Regierung noch die Goldwährungspartei irgend 
welchen Vorſchlag gemacht. Der Troſt, es wird ſchon beſſer werden, 
Aa jenen nichts mehr helfen, die ſchon das Meſſer an der Kehle 
püren. 

Berlin, 23. Jan, Die Freiſinnigen im Abgeordnetenhauſe 
beantragen, die Regierung ſolle noch in dieſer Seſſion einen Geſetz— 
entwurf vorlegen, behufs Einführung geheimer Abſtimmung 
bei den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe und zu den 
Communalvertretungen. 

Berlin, 23. Jan. Die Budgetcommiſſion des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten berieth heute die Etats der landwirthſchaftlichen 
Verwaltung, der Geſtüts verwaltung und der Domänen⸗ 
verwaltung und genehmigte ſämmtliche Titel nach den Vorſchlägen 
der Staatsregierung. 

Berlin, 23. Januar. Nach der „National⸗Zeitung“ dürfte der 
ſpaniſche Geſandte Benomar auf ſeinem hieſigen Poſten ver⸗ 


bleiben. 

Berlin, 23. Januar. Der Verein deutſcher Spiritusfabrikanten 
hat heute eine außerordentliche Generalverſammlung abgehalten, um 
Stellung zum Branntweinmonopol zu nehmen. Die Verſamm⸗ 
lung war zahlreich beſucht. Derſelben wurde vom Ausſchuß, der 
geſtern getagt hatte, eine lange Reſolution vorgeſchlagen, in welcher 
dem Monopol⸗Entwurf nach verſchiedenen Amendirungen zugeſtimmt 
wurde. Ferner wird ein alsbald in Kraft tretendes Nothgeſetz ge⸗ 
fordert, welches 1) Steuerermäßigungen für kleinere landwirthſchaft⸗ 
liche Brennereien feſtſetzt, 2) für den zum Export gelangenden Spi: 
ritus eine Vergütung von 2 Mark pro 10 000 Liter⸗Procent für 
Schwund gewährt, 3) eine obligatoriſche Gewährung des Steuer⸗ 
credits auf 6 Monate feſtſetzt und die laufenden Steuercredite auf 
weitere 6 Monate verlängert, 4) eine in billiger Weiſe berechnete 
facultative Fabrikatsſteuer zuläßt. Weiter erklärt der Verein ſich für 
eine ſofort in Kraft tretende Novelle zum Zolltarif, durch welche der 
Eingangszoll für Hefe aller Art auf 60 Mark für 100 Klgr. erhöht 
wird. Die Verſammlung, die etwa 500 Theilnehmer zählte und der 
auch Delegirte des Finanzminiſteriums, des landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſteriums und des Reichsſchatzamtes beiwohnten, nahm einen überaus 
ſtürmiſchen Verlauf. Eine Anzahl Kartoffelbrenner ſprachen ſich aber 
auch nur ſehr bedingt für das Monopol aus. Conſul Eiſenmann⸗ 
Berlin, Hefenfabrikant v. Gillhauſen, vor Allem aber der Sprit⸗ 
fabrikant Element (Kiel) plaidirten energiſch gegen das Monopol. 
Als der Letztere die Wirthſchaftspolitik im Allgemeinen kritiſirte und 
den Satz ausſprach, man giebt bei jeder Gelegenheit vor, für das 
Wohl des armen Mannes einzutreten, in Wahrheit aber theilt man 
ſich fets den Rock des armen Mannes, kam es zu ſtürmiſchen Scenen, 
Beifall und Lärm hielten ſich die Waage. Ueber die Reſolution ab⸗ 
timmen zu laffen, hielt der Vorſitzende nicht mehr für opportun. Es 
wurde darüber abgeſtimmt, wie viel Theilnehmer der Verſammlung 
von einem Monopol unter keinen Umſtänden, auch in verbeſſerter 
Form nichts wiſſen wollten. Dieſe Abſtimmung blieb zweifelhaft, 


denn es ſtimmten etwa ebenſo viele für eine unbedingte Verwerfung 87 


als Stimmen für einen verbeſſerten Entwurf fih erhoben. Schließ⸗ 
lich wurde folgender Antrag angenommen: In Erwägung, daß der 
Entwurf des Branntweinmonopols noch nicht vollſtändig publizirt iſt, 
daß die Motive noch nicht bekannt ſind, daß eine unveränderte An⸗ 
nahme von keiner Seite befürwortet iſt, daß die vielfach in Betracht 
kommenden Intereſſen und zu berückſichtigenden Fragen, namentlich 
die Preisfage noch nicht genügend geklärt ſind, beſchließt die Ver⸗ 
ſammlung der Spiritusinduftriellen Deutſchlands eine Commiſſion zur 
Erörterung der etwa zu ergreifenden Maßregeln niederzuſetzen und 
die Beſchlußfaſſung auf die ordentliche Generaloerſammlung zu ver⸗ 
tagen. 

Berlin, 23. Jan. Nachdem bekannt geworden iſt, daß die 
Polen nicht die Abſicht haben, im Abgeordnetenhauſe eine Inter⸗ 
vellation über die Ausweiſungen einzubringen, haben die National 
liberalen und Conſervativen Angi befommen, daß ihnen die 
Gelegenheit, das zu bethätigen, was fie nationale Geſinnung nennen, 
entgehen könne. Sie warten nicht einmal die von der Regierung 


angekündigte Vorlage ab, ſondern haben folgenden Antrag ein⸗ 


gebracht: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, unter An: 
erkennung des Rechtes und der Verpflichtung der koͤniglichen Staats: 
regierung, zum Schutze der deutſch⸗nationalen Intereſſen in den 
öſtlichen Provinzen nachdrücklich einzuſchreiten, 1) die Genugthuung 
aus zuſprechen, daß in der Allerhöchſten Thronrede poſitive Maßregeln 
zur Sicherung des Beſtandes und der Entwickelung der deutſchen 
Bevölkerung und der deutſchen Cultur in dieſen Provinzen in Ausſicht 
geſtellt find, 2) die Bereitwilligkeit auszuſprechen, zur Durchführung 
dahingehender Maßregeln, insbeſondere auf dem Gebiete des Schul⸗ 
weſens und der allgemeinen Verwaltung; ſowie zur Förderung der 
Niederlaſſung deutſcher Landwirthe und Bauern in dieſen Provinzen 
die erforderlichen Mittel zu bewilligen.“ Der Zweck des Antrages 
iſt klar. Das preußiſche Abgeordnetenhaus ſoll gegen den deutſchen 
Reichstag ausgeſpielt werden; daß dabei die Nationalliberalen mit⸗ 
helfen, ift beſonders charakteriſtiſch. 

Berlin, 23. Jan. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
der 173. königl. preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: ein Gewinn von 
30000 M. auf Nr. 20821, ein Gewinn zu 15000 M. auf Nr. 13 502, 
2 Gewinne zu 6000 M. auf Nr. 67 411 und 94 578, 

Frankfurt a. M., 23. Januar. Der „Frankfurter Zeitung“ 
wird aus Moskau gemeldet: Hierher gelangte Privatnachrichten ver⸗ 
ſichern, der Kaiſer habe bei der Rede an die ruſſiſch⸗bulga⸗ 
riſchen Offiziere ſolgende Wendung gebraucht: „Sie gaben in 
einem fremden Lande Beweiſe von Intelligenz, Pflichttreue und aus⸗ 
gezeichneter militäriſcher Tüchtigkeit, Vielleicht iſt die Zeit nicht zu 


fern, wo Sie dieſe Tugenden für das eigene Vaterland bewähren 
müſſen.“ 
(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Darmſtadt, 23. Januar. Der Großherzog ernannte den Prinzen 
Alexander von Heſſen zum Präſidenten der erſten Kammer. 

London, 23. Januar. Der Eiſenbahnzug, mit welchem ſich der 
Prinz von Wales geſtern Abend über Cheſter zum Beſuch des 
Herzogs von Weſtminſter nach Schloß Eatonhall begab, hielt auf poli⸗ 


zeiliche Veranlaſſung in Folge einer Anzeige über ein beaba 


ſichtigtes Attentat auf der Station Waverton vor Cheſter, 
welches glänzend beleuchtet und zum Empfange des Prinzen große 
Vorbereitungen getroffen hatte. Der Prinz begab ſich von Waderton 
zu Wagen direct nach Eatonhall. 

London, 23. Januar. England regte bei den Mächten an, 
Griechenland durch erneute energiſche Schritte von aggreſſivem Vor⸗ 
gehen gegen die Türkei, namentlich auf dem Seewege, abzumahnen. 
Dieſer Schritt, welcher ſich bezüglich Griechenlands mit dem ruſſiſchen 
Antrage deckt, fand ebenfalls die Zuſtimmung der meiſten Mächte. 

Petersburg, 23. Januar. Der von Rußland angeregte ver⸗ 
ſchärfte Collectivſchritt bei den Balkanſtaaten behufs Herbeiführung der 
Abrüſtung erhielt die Zuſtimmung aller Mächte, außer Frankreich, 
defen Antwort noch ausſteht; vorausſichtlich findet der Schritt dem⸗ 
nächſt ſtatt. 

Konſtantinopel, 23. Januar. Dem Vernehmen nach ſind die 
directen Verhandlungen zwiſchen der Pforte und dem Fürſten Alexander 
nahe daran, auf dem Boden der Perſonalunion zu einer Eini⸗ 
gung zu führen. 

Belgrad, 23. Januar. Garaſchanin geht morgen nach Niſch zur 
Conferenz mit dem König. Gegenüber dem mehrſeitigen Vorwurfe, 
Serbien verzögere die Friedensverhandlungen, wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß von der Pforte noch keine Antwort bezüglich des Ortes 
der Verhandlungen hierher gelangt iſt. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 23. Januar. 

A Breslauer Börsenwoche. Von den parlamentarischen Arbeiten 
nimmt die Börse nur höchst selten Notiz; es müssten denn die De- 
batten ein Gebiet berühren, das die Interessen der Börse wenigstens. 
streift. Trotzdem im Reichstage und im Abgeordnetenhause fast aus- 
nahmslos nur wirthschaftliche Fragen behandelt wurden, war von allem 
diesen bisher nur eine im Stande, die Aufmerksamkeit der Finanzkreise 
zu erregen: die Währungsfrage, die nach den bestimmten Erklä- 
rungen des Finanzministers v. Scholz für lange Zeit, wenn auch nich 
von der Tagesordnung der Herren Bimetallisten abgesetzt sein, so doch 
wenigstens an der Börse keine Beunruhigung mehr hervorrufen dürfte, 
Von allen anderen Ereignissen, die sich in der verflossenen Woche ab- 
spielten, wurde die englische Thronrede wegen der friedlichen Ver- 
sicherungen am meisten beachtet, die durch das gleichzeitig veröffent- 
lichte offfeiöse Dementi der österreichischen Regierung von einem mili- 
tärischen Einschreiten Oesterreich-Ungarns in Serbien an Bedentung 
gewannen. Darüber zerbricht man sich nicht mehr den Kopf, ob Ge- 
neral Kaulbars der Vermittler eines Schreibens des Fürsten von Bulga- 
rien an den russischen Kaiser war oder nicht; man legt aber einem 
solchen Schriftstück — wenn es überhaupt existirt — keinerlei poli- 
tische Bedeutung bei. Die bulgarisch-serbische Frage hat zunächst für 
die Börse ausgespielt, und so war es auch ganz natürlich, dass die 
Nachricht, Bulgarien und Serbien hätten ihre Zustimmung zu Bukarest 
als Ort der Friedensverhandlungen gegeben, einen Einfluss auf dia 
Gesammttendenz nicht auszuüben vermochte. 

Die Coursbewegungen halten sich in den denkbar engsten Grenzen. 
Es fehlt der Börse jegliche Anregung zu grösseren Coursfluctuationenz 
auch die Meldung, dass den Schmidtmann'schen Kaliwerken durch starke 
Wasserzuflüsse eine Betriebsstörung droht, konnte in Berlin und auf 
dem von der hauptstädtischen Börse durchaus abhängigen hiesigem 
Platz nur sehr vorübergehend eine Verstimmung verursachen. Ein 
vielbesprochener Artikel der „Daily News“ über die Schwierigkeitem 
bei der afghanischen Grenzregulirung trug auch nur unwesentlich zw 
einer kleinen Ermattung bei, da man den Friedensversicherungen in 
der englischen Thronrede doch grössere Beachtung beilegte, als den 
Aeusserungen des genannten Blattes. Auch die in die abgelaufene Woche 
fallenden Discontermässigungen der Bank von England und der 
Deutschen Reichsbank blieben auf die Tendenz einflusslos. Siegver- 
mochten allenfalls den Verkehr auf dem Rentenmarkte lebhafter zu ge- 
stalten (vergl. das Referat über den „Markt vom Anlagemarkte“).. Lie 
Umsätze auf dem Montanactien-Markt nahmen auch während der letzten 
acht Tage nicht grössere Dimensionen an; der Cours des bevorzugten 
Bergwerkpapieres, Laurahütte-Actien, schwankte zwischen 85,25 und 
und war zumeist von den jeweilig höheren oder niedrigeren 
Glasgower Eisenpreisen abhängig. Die einzelnen Coursvariationen sind 
in der nachfolgenden Tabelle verzeichnet: 

Oesterreichische Credit - Actien 491--494—193—491—492,50—494, 
Ungar. Goldrente 81—81,25—81,10— 81,40. 

1880er Russen 83,10—83,25—83—83,10. 

1884er Russen 97,60 - 9897,60 97,90. 

Russische Noten 200,75 200,50 200,75 —199,75—200. 
Laurahütte-Actien 86,25 85,75 85,90—85,60—86—85,25—87. 


è Vom Markt für Anlagewerthe. Die verflossene Woche brachte 
auf dem Anlagemarkte grössere Veränderungen. Nachdem Geld von 
allen Seiten reichlich am Platze war, gab gegen Schluss der Woche 
auch die Reichsbank mit ihrem Discontsatz nach, indem sie denselbem 
auf 3½ pCt. ermässigte. Dies war für die 3½ proc. Papiere ein neuer 
Impuls und sind daher bei diesen Werthen durchgängig Steigerungem 
von grösserem Umfange zu verzeichnen. Preuss. 3½ proc. Consols 99 
bis 99,40. Schlesische 3½ proc. A.- Pfandbriefe waren durch billigere 
Offerten auf lange Termine zurückgehalten. Nachdem dieses Material 
absorbirt erschien, konnte der Cours mehr anziehen, In Schlesischen 
3½ proc. C und Rusticalpfandbriefen war grosser Verkehr bei anziehendem 
Coursen. Posener 3½ proc. Creditpfandbriefe behaupteten ihren alten Stand- 
unkt. Grosses Geschäft zu täglich steigendem Course fand wieder im 
den 31/gprocentigen Centrallandschaftlichen Pfaudbriefen statt, dieselben 
bürgern sich auch bei uns sehr gut ein. Von der Bewegung in 4pro- 
centigen Inländischen Werthen profilirten am meisten Preuss. 4procent- 
Consols. Die Erklärungen über weiteres Hinausschieben einer jeden 
Convertirungsidee wirkten selbstverständlich günstig ein. Was überhaupt 
von 4proc. Papieren an unserer Börse gehandelt wird, verlässt die Woche zu 
höheren Preisen und scheinen die Geldverhältnisse auf weiteres Heben der. 
Coursehinzuführen. Ausländ. Renten waren besonders am letzten Börsen- 
tage gesucht und höher. Der Verkehr nahm auf allen Gebieten ein 
lebhafteres Gepräge an. Sehr viel gehandelt wurde Ungar. 5procentige 
Papierrente . Silberrenten. Für diese war die Steigerung 
der Oesterr. Valuta für höhere Course ausschlaggebend. Der Ultimo« 
bedarf brachte auf dem Geldmarkte bis jetzt noch keine Veränderungen 
hervor. Geld ist sehr reichlich vorhanden. Tgl. Geld 2½ 2 pot. 
Privatdiscont 2½— 2½, Privatdiscont der Reichsbank 3—2½ pCt. Aus- 
ländische Devisen bleiben begehrt. 2 

® Neuer vereideter Sensal. Herr J. Landsberger ist von der 
Königl. Regierung als vereideter Sensal der Breslauer Fondsbörse be- 
stütigt und am 21. Januar er. bereits eingeführt morden. 

„Deutsche 4½ proc. Hypotheken- Pfandbriefe in Berlin. Die 
Deutsche Hypothekenbank A.-G. Berlin beabsichtigt ihre 4½ proc, 
Pfandbriefe durch starke 3 aus dem Verkehr zu zichen. 
Vorher offerirt sie jedoch den Inhabern genannter Pfandbriefe die 
Convertirung in 4 proc. Pfandbriefe, und zwar unter Gewährung einer 
Prämie von ½ pCt. und des bisherigen Zinsgenusses von 4%½ pCt. bis 
zum 1. October d. J. Die Abstempelung muss bis zum 15. Februar a, er. 
erfolgen. Wie wir erfahren, übernimmt das Bankhaus B. M. Marck in 
in Breslau kostenfrei die Besorgung der Abstempelung. 


ff, Ausstellung von Ursprungszeugnissen für die aus Dentsohland 
nach Rumänien zu versendenden Waaren durch die Handelskammern, 


945313 952090 958294 960427 


Nachdem seit dem 1. Juli v. J. im Rumänien auf Waaren französischen 
Ursprungs die höheren Zollsätze des allgemeinen Tarifs in Anwendung 
gebracht werden, verlangt die Königlich rumänische Zollverwaltung für 
diejenigen aus Deutschland eingehenden Waaren, deren zollamtliche 
Behandlung nach Massgabe der in der Handelsconvention zwischen 
Deutschland und Rumänien vom 14. November 1877 vereinbarten Tarife 
beansprucht wird, Ursprungszeugnisse, | j 

Es sind dementsprechend zunächst sämmtliche Ortspolizeibehörden 
zur Ausstellung solcher Zeugnisse ermächtigt worden. Um jedoch die 
Ausstellung von Ursprangszeugnissen für die aus Deutschland nach 
Rumänien zu versendenden Waaren thunlichst zu erleichtern, hat der 
Herr Handelsminister, nachdem die königlich rumänische Regierung 
sich hiermit einverstanden erklärt und ihre Zollbehörden mit ent- 
Sprechender Anweisung versehen hat, nunmehr auch den Handels- 
kammern die Befugniss zur Ertheilung der in Rede stehenden Zeug- 
nisse beigelegt. 


Verloosungen. 

* Stadt Bari 100 Lire-Loose vom Jahre 1869. Ziehung am 
10. Januar. Auszahlung am 10. Juli 1886. (Vervollständigung unserer 
in Nr. 43 veröffentlichten Liste.) Mit 150 Lire rückzahlbare Obligationen: 
Serie 20 Nr. 95, Ser. 51 Nr. 8, Ser. 55 Nr. 69, Ser. 62 Nr. 75, Ser. 64 
Nr. 8, Ser. 88 Nr. 1, Ser. 108 Nr. 15, Ser. 156 Nr. 14, Ser. 207 Nr. 32, 
Ser. 230 Nr. 86, Ser. 235 Nr. 82, Ser. 315 Nr. 66, Ser. 375 Nr. 55, 77, 
Ser. 422 Nr. 59, Ser. 438 Nr. 66, Ser. 475 Nr. 11, Ser. 505 Nr. 100, 
Ser. 542 Nr. 59, Ser. 584 Nr. 11, Ser. 611 Nr. 62, Ser. 801 Nr. 76, 
Ser. 854 Nr. 60, Ser. 858 Nr. 5, Ser. 859 Nr. 32 à 150 Lire. 


Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr, Ser. Nr, Ser. Nr, 
8 9 10 5 17 41 22 67 28 29 
32 28 49 23 49 62 49 72 50 82 
70 78 90 31 100 58 111 91 119 9 
120 83 122 21 122 90 125 69 127 93 
129 83 152 83 163 28 166 36 170 91 
171 13 177 87 187 64 187 86 192 63 
199 30 203 93 205 98 207 9 207 24 
211 3 240 62 219 31 249 86 255 54 
268 12 70 63 286 10 287 73 296 60 
303 40 310 70 314 9 317 11 323 11 
331 68 334 95 340 63 359 48 363 94 
368 58 371 93 386 2 395 12 407 50 
410 6 410 39 428 89 438 99 439 71 
460 81 468 97 473 34 478 7 486 90 
488 11 489 48 493 33 530 45 542 43 
545 69 545 75 547 40 560 24 563 40 
570 34 580 24 599 45 599 95 604 34 
608 57 615 91 628 90 629 43 629 7 
635 72 642 74 648 72 618 89 650 69 
662 15 664 16 672 24 674 32 682 89 
685 70 688 16 689 59 693 80 699 71 
709 64 700 70 713 87 718 14 725 91 
730 88 737 18 747 84 759 96 765 77 
768 68 780 1 780 92 792 26 792 61 
802 41 809 1 832 97 833 19 838 16 
841 8 849 91 850 96 852 60 860 57 
863 24 863 31 865 83 866 97 869 75 
880 69 888 40 888 80 893 92 900 79 
à 50 Lire. 


Stadt Paris 400 Fr.-Loose vom Jahre 1871. Ziehung am 20 ten 
Januar. Auszahlung am 5. Februar 1886. Hanptpreise: Nr. 925846 
A 100 000 Fr. Nr. 289285 899350 à 50 000 Fr. Nr. 367612 639178 
724714 821433 902332 903790 992798 1010811 1200998 1248778 à 10000 
Francs. Nr. 6133 11040 25655 28420 54920 66114 90564 109276 115606 
150412 162042 162043 162044, 259882 289289 322017 379996 426675 
437193 460648 474752 475365 475370 482695 583669 616825 635697 
637360 688294 705258 724720 729948 772069 778787 784917 786431 
799289 844601 852145 877978 899843 918971 918980 940106 944504 
974280 981711 992795 1010819 1029188 
1044641 1060236 1067724 1070250 1084811 1111366 1115664 1165883 
1173076 1199770 1209881 1211930 1248247 1271441 1279411 1279417 
1279419 1287236 1287237 1288755 à 1000 Fr. 

* Stadt Brüssel 100 Fr.-Loose vom Jahre 1874. Ziehung am 
20. Januar. Auszahlung am 1. Mai 18-6. Haupttreffer: Nr. 472634 & 
25 000 Fr. Nr. 88961 à Fr. 3000. Nr. 21950 468053 à 1000 Fr. Nr. 64948 
124352 228682 234003 346614 549720 703674 713925 à Fr. 500. Nr. 
96773 108719 139952 214395 304958 325548 407547 420747 426056 626664 
655838 697662 à 250 Fr. 


Zahlungsstockungen und Uomcurse. 

* Conours-Eröffnungen. Restaurateur Max Richard Ullmann in 
Buchholz. Josef Karlebach, Handelsmann von Untergrombach. — 
Schnittwaarenhändler Carl Clemens Walther in Freiberg. — Kaufmann 
Hermann Heinrich August Feldker in Bippen. Frau Kathi Pros- 

er, Inhaberin eines Strnmpf- und Wollwaarengeschäftes unter der 
Firma K. Proskauer in Landshut. Gastwirth J. Appold in Obern- 
kirchen. — Strumpffactor und Hausbesitzer Christian Ehregott Claus in 


Auerbach. — Händler Wilhelm Kant in Waiblingen. 


Schlesien: Kaufmann Salo Brauer zu Königsbütte; Concurs- 
Verwalter: Kaufmann Heinrich Färber; Termin: 19. Februar. 
Kaufmann und Schneidermeister Wilhelm Respondek (in Firma 
W. Respondek“) zu Guttentag; Concurs-Verwalter: Kaufmann Heinrich 


ibarsch; Termin: 17. Februar, 


Subınissionen. 

A-z. Submission auf Oberbaumaterlal. Die Königl. Eisenbahn- 
Direction Berlin hat die Lieferung von u. A. 1) 607000 kg Flussstahl- 
schienen Prof. Xa, 2) 85000 kg Flussstahlschienen, 3) 564200 kg 
Unterlagsplatten, ferner für eiserne Langschwellen, Oberbau System 
Haarmann 4) 1700000 kg Flussstahlschienen, 5) 158000 kg Schienen- 
laschen aus Stahl, 6) 1766000 kg Flussstahlschienen, 7) 157500 kg 
Schienenlaschen aus Stahl zur Submission gestellt. Ad 1 offerirte die 
Vereinigte Königs- und Laurahütte zu 135,50 M., die rheinisch- 
westfälischen Offerten variirten zwischen 137.85 uud 140,30 M., ad 2 
boten die schlesischen Werke nicht an, die billigste Offerte war 135 M., 
ad 3 verlangte die Oberschlesische Eisenbahnbedarfs- Actien- 
Gesellschaft 115 M., Mindestfordernder war Phönix in Laar mit 
95 M., ad 4 hatte die Oberschlesische Friedenshütte das billigste 
Angebot mit 135 M., andere Offerten von 133,25 bis 140,30 M., M 5 
verlangte die Laurahütte 165 M., die Friedenshütte 139 M., eine 
Offerte der Gutehoffnungshütte, Oberhausen mit 129,50 M. kommt der 
Fracht wegen nicht in Betracht, ad 6 verlangt die Friedenshütte 
135 M., die übrigen Werke 138—140,30 M., ad 7 verlangt die Laura- 
hütte 165 M., die Friedenshütte 145 M., die rheinisch-westfülischen 
‚Werke 185—150 M. Alle Preise per 1000 Klgr. frei Fabrikstation. 


Börsen- und Eanudelsdepeschen. 
öpecial-Telegramme der Breslauer Zeitung 
Berlin, 23. Januar. Nenesto Handels-Naochriohten. Obschon 

das Ultimogeschüft noch nicht begonnen hat, erfolgten doch bereits 
grössere Geldabschlüsse zu dem niedrigen Satze von 2½ pt. und 
dürfte durch diesen Umstand das Regulirungsgeschüft keinerlei Schwie- 
rigkeiten bieten. Der Termin, bis zu welchem auch unabgestempelte 
Stücke der auf 4 Procent herabgesetzten 4%½procentigen Prioritäten 
der verstaatlichten preussischen Eisenbahnen mit Januar- 


` Jnli-Zinsen lieferbar sind, ist bis zum 15. Februar verlängert. — Bei 


den heute hierselbst zwischen den Interessenten stattgefundenen Be- 
sprechungen in Bezug auf die Emission der serbischen Rente 
sind die Bedingungen für das Emissionsgeschäft zur Feststellung ge- 
langt, indess ist ein definitiver Beschluss über den Termin für die 
Emission noch nicht gefasst worden. — Wie aus Petersburg gemeldet 
Wird, haben sich die russischen Bahnen nach langwierigen Ver- 
handlungen bereit erklärt, für die Einfuhr deutscher Eisenartikel Er- 
mässigungen zu gewähren. Als Gegeneoncession werden deutscherseits 
Ermässigungen der Frachtsätze für Kerosin bewilligt werden. Diese 
Zugeständnisse sind unter dem Vorbehalt gemacht worden, dass die 
Frachtermässigungen für Petroleum und Eisenartikel gleichzeitig ein- 

eführt werden. Auf diese Mittheilung ist die an der heutigen Börse 

errschende feste Stimmung für Montanwertlie und einzelne russische 
Eisenbahnactien zurückzuführen. — Nach Mittheilungen des „D. T.“ 
wird die Saalbahn in den Schnellzugsverkehr zwischen Berlin und Magde- 


burg einerseits und Baiern andererseits fürden nächsten Sommer einbezogen | 8 


werden. Es dürfte sich um einen Schnellzug in jeder Richtung handeln. — 
Laut getroffener Vereinbarung zwischen dey königl. Eisenbahndirection 


EEE EHER TANTE / / / ( NETT 


zu Bromberg und dem Verwaltungsrath der Ostpreussischen Süd- 
bahn werden vom 1. Februar d. J. ab Güter- und Viehtransporte von 
den Stationen der Strecke Johannisburg-Allenstein und westlich davon 
nach Russland via Johannisburg-Lyck, von Russland nach dem genann- 
ten Gebiete via Lötzen-Korschen-Allenstein, der Getreideverkehr da- 
gegen in beiden Richtungen zur Hälfte via Lyek-Johannisburg und zur 
anderen Hälfte via Lötzen-Korschen-Allenstein geleitet werden. — Die 
Wochen-Einnahme der Elbethal-Bahn ergiebt ein Minus von circa 
21000 Fl. — Die per 2. Januar aufgestellte Bilanz der Makler- 
Societät in Liqu. weist unter Abzug der Ausfälle und unsicheren 
Aussenstände pro 18%5 einen Geschäftsgewinn von 65781 Mark auf, 
was einer Dividende von 4,38 pCt. entspricht. Abgesehen hiervon 
wird die Liquidation bei 1259,75 M. eigentlichen Schulden gegenüber 
1630 547,15 M. Activen für die Actionäre noch ca. 109 pCt. des ein- 

ezahlten Actien-Capitals übrig lassen. — Laut Beschluss des Börsen- 
l der Fondsbörse wird der Handel in den Actien 
der Niederlausitzer Kohlenwerke zu PA ep VADE an der 
Oder, vorbehaltlich der Publikation des betreffenden Prospectes, 
durch Aushang an der Börse und durch die öffentlichen Blätter, 
genehmigt. — Nach dem „Börsen -Courier“ wird der Abschlnss 
der Deutschen Continental-Gas-Actien-Gesellschaft zu 
Dessau weniger günstig ausfallen, als in den früheren Jahren, und 
dürften demnach wohl nicht mehr als 12 pCt. Dividende zur Ver- 
theilung gelangen. — Laut Beschluss des Börsen-Commissariats der 
Fondsbörse wird der Handel, sowie die Notirung im nichtamtlichen 
Theil des amtlichen Fondscourszettels der Actien der Spandauer 
Bergbrauerei, vorm. C. Bechmann, vorbehaltlich Publication des 
betreffenden Prospeets durch Aushang an der Börse und durch die 
öffentlichen Blätter genehmigt, — Wie dem „Börsen-Courier“ aus Lon- 
don berichtet wird, hat die Barrow-Sted-Company die Lieferung 
von 2000 Tons Stahlschienen für die Vereinigten Staaten und 5000 
Tons für Canada übernommen. Die Firma Bolckow, Vaughan & Co. 


hat für Finnland 2500 Tons Stahlschienen übernommen. Des 
Ferneren berichtet derselbe Correspondent, dass die Societe John 
Cockerill 


in Seraing 4400 Tons Stahlschienen für Brasilien ab- 
geschlossen habe. Die pfälzischen Eisenbahnen vergaben neulich 
in engerer Submission je 1400 To. Stahlschienen an de Wendel 
& Co. in Hayange zum Preise von 141,75 M. franco Waggon Bahnhof 
St. Ingbert und an die Rheinischen Stahlwerke in Ruhrort zu dem- 
selben Preise franco Waggon Ludwigshafen. — Wie aus Petersburg 
telegraphisch gemeldet wird, hat laut der „Donischen Zeitung“ Nobel 
persönlich bei dem Fürsten Bismarck um Aufhebung des hohen Zolles 
auf russisches Petroleum, dem Haupthinderniss der Entwickelung 
des Petroleum-Exports ins Ausland, petitionirt, Angeblich versprach 
der Fürst, die Frage dem Reichstage vorzulegen. — Nach einer Magde- 
burger Meldung handelt es sich bei dem Wasserzuflusse auf dem 
Schmidtmann’schen Kaliwerk nur um eine Stelle, und kann dort 
der Wasserzufluss mittelst der vorhandenen Maschinen bewältigt werden. 

Berlin, 23. Januar. Fondsbörse. Die heutige Börse verkehrte 
auf allen Gebieten in Folge der ausserordentlichen flüssig bevorstehen- 
den Emission in durchaus fester Haltung. Credit-Actien avaneirten bis 
495½ und Disconto-Commandit-Antheile bis 199¼. Desgleichen waren 
Berliner Handels-Gesellschafts-Antheile za höherem Course in Verkehr. 
Von übrigen Bankwerthen gewannen Preussische Immobilien - Bank 
3 pCt., Petersburger Discontobank 1 pCt. und Spiritusbank Wrede 
3, pCt. Oesterreichische Bahnwerthe waren ziemlich still, im Allge- 
meinen aber ebenfalls fester, als in den letzten Tagen. Recht gute 
Meinung bestand heute für russische Bahnwerthe, speciell für Donetz- 
bahn - Actien, Warschau - Wiener Eisenbahn - Actien und Russische 
Südwestbahn - Actien. Auch Gotthardbahn - Actien und Mittelmeer- 
bahn - Actien zeigten bei ruhigem Geschäft eine feste Tendenz. 
Das Geschäft in deutschen Bahnen bot nur. geringes Interesse. 
Die Course waren im Allgemeinen recht gut behauptet. Ein 
ausserordentlich belebtes Geschäft entwickelte sich heute auf dem 
Rentenmarkte, namentlich Italiener wurden angeblich für Rothschild- 
sche Rechnung in enormen Summen zu steigenden Coursen aus dem 
Markte genommen. Sodann erzielten alle russischen Anleihen bei leb- 
haftem Geschäft bessere Course. Orientanleihe gewann ½ pCt., ferner 
fanden in serbischer Rente grössere Abschlüsse statt. Russische Prio- 


ritäten wurden auch heute wieder in Posten aus dem Markte 
genommen. Braunschweigische Loose waren mit Rücksicht 
auf die bevorstehende chancenreiche Ziehung zu steigendem 


Course gesucht. Privatdiscont 2 pCt. Auf dem speculativen Mon- 
tenmarkt gab sich, von Laurahütte-Actien ausgehend, eine sehr 
feste Stimmung kund, da durch die beabsichtigten Tarif-Erleichterungen 
auf den russischen Bahnen das Absatzgebiet der oberschlesischen 
Montanwerke erweitert werden dürfte. Die Course von Laurahütte- 
Actien und Dortmunder Union-Stamm-Prioritäten zogen ca. ½ pCt. an, 
In den Cassawerthen fanden nur unwesentliche Coursveränderungen 
statt. Unter den übrigen Industrie-Werthen gewannen Donnersmarck- 
hütte 3/4 pCt., Schlesische Zinkhütt 3/4 pCt., Breslauer Brauerei 1/4 pCt., 
Oberschlesische Eisenbahnbedarf ½ pCt. und Schlesische Leinwand 
3, pCt, wogegen Oppelner Cement 1 pCt. und Schlesischer Cement 
½ pCt. verloren. 

Berlin, 23. Januar. Froduotenbörse. In Folge höherer New- 
Yorker Notirungen und fester Pariser Meldungen, sowie ferner in Folge 
von Deckungs- und Meinungskäufen, denen gegenüber Abgeber sich 
reservirt hielten, eröffneten die Productenbörse mit besseren Preisen. 
Weizen gewann etwa 1%, M., Roggen ungefähr die Hälfte. — 
Hafer war im Anschluss daran ebenfalls etwas fester. — Mehl er- 
freute sich vermehrter Deekungskäufe, die etwas erhöhte Preise an- 
Jogan mussten. — Rüböl verkehrte nicht in einheitlicher Tendenz, 
schloss sich im Ganzen aber der besseren Tendenz an. — Der Spi- 
ritus-Markt war in Folge der heutigen Interessenten-Versammlung 
etwas schwächer besucht, was auf das ohnehin kleine Geschäft einen 
nachtheiligen Einfluss übte. In den Preisen war wenig Veränderung 
zu bemerken, 

Paris, 23. Jan. Zuokerbörse. Rohzucker. 88 pCt. loco behaupten, 
35,75 bis 36,00, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Klgr. per Januar 
4275, per Februar 42,80, per Mürz-Juni 43,60, per Mai-August 44,10, 

London, 23. Januar. Zuokerbörss, Havonnazucker Nr. 12 15 
nom., Rüben-Rohzucker 14%, stetiger, Centrifugal-Cuba —, 


Telegramme des Wolffschen Rureaun, 
Wien, 23. Januar, eher Günstig. 


Cours vom 23. 122. ours vom 23. 22. 
18800 r Locso.. — — —— Ungar. Goldrente... —— — — 
13640 r Lees... —— 4% Ungar. Goldrente 101 15100 70 
Oredit-Actien.. 297 70 1296 50 | Papierrente ........ 84 07| 83 95 
Ungar. do, — — | — —  [8ilberrente ..... . . . 84 30 84 39 
Anglo ie rarai — — | — — London . 126 50126 40 
%.-Eis,-A.-Cart, 265 70 264 50 I Oesterr. Goldrente.. 112 —|112 — 
Lomb. Eisenh.. 132 70 |182 75 Ungar. Papierrente. 92 92 92 80 
Galizior 220 25 [219 30 [Elbthalbann 157 750157 50 
Sapoleoned’or. 10 01½ 10 01½ | Wiener Unionbank. — —| — — 
Markmoten 61 95 I 61 97 | Wiener Bankverein — —| — 


Paris, 23. Januar, 30% Rente 81, 45. Neueste Anleihe 1872 110, 45. 
Italiener 97, 30. Staatsbahn 530, —. Lombarden —, —. Fest. 
Faria, 23. Jan., Nachm. 3 Uhr, (Schluss-Course.) Fest. 


Cours vom 23. ı 22, Cours vom 23. 22 
proc. Rente ...... 81 47 81 35 Türkische Loose... — — | — — 
Amortisirbare 83 60 83 45 Orientanleihe IiII. — — 
proc. Anl. v. 1872. 110 47/110 27 Orientanleihe III.. — — 
ltal. Sproc. Rente.. 97 50, 97 17 Goldrente, österr... 90% 90½ 
Desterr. St.-E.- AA. — — 531 25 do. ungar6plt. — —| — —_ 
Lomb. Eisb.-Act. .. — — 278 75 do. ungar4pOt. 814, | 803, 
Türken neue cons.. 14 07 13 9711877 r Russen ..... 99 85! 99 90 


London, 23. Januar. Consols 100, 01. 1873er 
Wetter: Nasskalt. 
London, 23. Jan., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,} Platzdis- 


cont u — Bankeinzahlung 10000 Pfd Sterl. — Baukauszahlung 


Russen 96½. 


50 000 . Sterl, für Lissabon. Ruhig. 
Cours vom 23. | 22. Cours vom 23, | 22. 

Donsolei. i me e 100 01 100% | Eilberrente ........ 677 | 66 — 
Preussische Consols 103 — 103 — | Papierrente....... 3 
Ital. 5proc. Rente.. 965% | — — | Ungar. Goldr. 4proc. 80½ | 797); 
Lombarden........ 11 OL| 11 O1} Oesterr. Goldrente . 88 | 881/3 
d proc. Russen de 1871 968% | 96%, [Berlin © — — — — 
proc. Russen de 1872 96¼ 96 ¼ Hamburg 3 Monat. —| — — 
dproc. Russen de 1873 96¼ | 96 — Frankfurt a. M..... — —| — — 

ber æ. 46% | — — [Wien 
Türk. Anl., convert. 13% 13% Paris. 
Unifieirte ter., 64¼ 164 — | Petersburg.... 1 — — 


Berlin, 23. Jan, [Amtliche Schluss- Course,] Fest. 
Elaenbah 


on, 

Cours vom 23. 22. 
Aalus-Ludwigshaf. 99 30 99 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 50| 88 60 
&otthard-Bahn .... 111 70 
Warschau-Wien.... 233 60/232 70 
Lübeck-Büchen..... 161 291161 50 

Elssabaku-Stasumn-Priorltäten. 
®reslau-Warschau.. 68 10 | 68 — 
Istpreuss. Südbahn 123 — |122 90 

Bank-Aotion. 
®roal, Discontobamk 83 50; 83 70 
do. Wechslerbank 96 89| 96 70 
Doutscho Bank .... 151 —;150 70 
Jisc.-Commanditult. 199 —|197 70 
Jost. Credit-Anstalt 495 50/492 50 
Schles. Bankverein, 101 401101 50 
Industrie-Gesellschaften, 
Srel Bierbr. Wiesner — —, 91 
do, Eisnb.-Wagenb. 111 —!110 80 
do. verein. Oelfabr. 63 50 63 50 
Aofm. Waggonfabrik 113 10 113 — 
peln. Portl.-Cemt, 94 — 95 — 
3chlesischer Cement 127 — 127 50 
Bresl. Pferdebahn. 139 — 
Srdmannsdrf, Spinn, 83 — 82 — 
Tramsta Leinen-Ind. 127 70 127 — 
3chles, Feuerversich. 1375 — | 1360 — 
Sismarckhütte.....- 107 80,107 80 
Donnersmarckhätte 32 20, 31 50 
Dortm, Union St.-Pr. 58 70 58 — 
Laurahütte 87 50 87 
do. 4½ % Oblig. 100 79: 100 
dörl.Eis.-Bd.(Läders) 116 70 116 
Oberschl. Eisb.-Bed. 24 50 34 
Schl. Zinkh. St.-Act. 113 70 113 — 
do. St.-Pr.-A. — — 116 — 
Inowrazl. Steinsalz. 29 50, 30 — 
Vorwürtshütte 
Intündlsche Fonds. 

Deutsche Reichsanl. 105 — 104 90 
Preuss. Pr.-Anl. do 55 137 — 136 90 
* 100 — 1100 — 


— — 


60 
70 


Preuss. 4 


50] Poln. 5% Pfandbr.. 


eon. Anl. 105 — 104 90 do. 
rss. 3½% cons. Anl. 99 50 99 40 | WarschaulüüsRsT, 


Cours vom 23. | 22. 
Posener Pfandbriefe 101 40101 40 
Schles. Rentenbriefe 102 40,102 2) 
Goth. Prm.-Pf br. 8.I 101 50/101 70 
do. do. 8. II 99 70 99 70 


Elsenbahu-Priorltäts-Obilgatienen, 
Breslau-Freib. 4½ % 192 70,102 50 
Oberschl.3½% Lit. E 53 70 88 70 

do. 4½% .. — — 102 50 
do. 4½%½ 1879 105 — 105 — 
R.-0.-U,-Bahn 40% H. 102 50 — — 
MHahr.-Schl.-Otr.-B. 60 50. 69 80 
Ausländische Fonde, 
Italienische Renta.. 98 — 97 60 
Oost. 4% Goldrente 90 50 90 50 

do. 4½% Papierr. 67 90 67 30 
do 4½% Silberr. 68 — 67 80 
do, 1880er Loose 118 10 118 — 

61 70 61 60 

56 — 55 90 

93 4)! 93 40 
105 — 104 90 
83 40 83 20 
98 05 97 90 

61 20 61 — 
95 20 95 10 
111 — 110 80 

13 90 13 90 
82 50 N 82 60 
32 50: 32 50 
81 60, 81 30 
i 75 20| 75 — 
Serbische Rente.. 82 10| 81 80 

Bankneten. 
Oost. Bankn. 100 Fl. 161 49 
Russ. Bankn. 1008R. 199 95 
do. por ult. 200 00 


do. Liqu.-Pfandb. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do, 1884er do. 

do, Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Or.-Pf br. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do, Tabaks-Actien 


161 40 
199 95 
199 70 


Amsterdam 8T.... 
London 1 Lstrl. 8 T. 

do,. 1 „ 31. 
Paris 100 Frcs. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 
100 Fl. 2 M. 


20 32 
89 90| -— 
161 30.161 20 
180 75 160 70 
199 70/199 90 


BEE 


Privat-Discont 20%. 


Ber 
Sroslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 23. 
Desterr. Credit. .ult, 495 — 
Disc.-Command. ult. 199 25197 87 
Franzosen.. . . . ult. 423 50,426 50 
Lombarden ult. 216 50.216 — 
Conv. Türk. Anleihe 13 87 13 75 
Lübeck-Büchen . ult. 161 37161 25 
Dortmund - Gronau- 
Enschede$t.-Act.ult. 62 —| 62 25 
Marienb.-Mlawkault 55 37 55 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 99 —| 98 87 
Serben 82 12 81 87 


22. 
492 50 


23. Januar. 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Origin.-Dapoesche der 


Cours vom 23. | 22. 
Gotthard ....... ult. 112 — 111 50 
Ungar. Goldrenteult. 81 62 81 12 
Mainz-Ludwigehaf.. 99 12 9 — 
Russ. 1880er Anl. ult. 83 37 83 12 
Italiener ult, 98 12 97 50 
Russ II. Orient-A. ult. 61 37 61 — 
Laura hütte wt. 87 25 86 25 
Galizier It. 88 87 88 50 


ui, 
Rues. Banknoten ult. 200 — 199 75 
Neuesto Rass. Anl. 98 7 97 75 


Berlin, 23. Januar. (Schiussbericht.] 


Cours vom 23. 22. Cours vom 23. 22, 

Weizen. Höher, züböl. Fester. . 

April-Mai...... » 150 50,149 — | April- Mai 44 — 43 90 

Juni- Juli 155 25 153 75 Mai- Juni 44 40 41 30 
Roggen. Besser, 2 | 

April Mai 132 — 15 25 8piritus. Matt. 

Mai- Juni 133 — 132 —| 1000 ....... .... 38 10| 38 40 

Juni-Juli...... 9 134 —1²² — Januar -Februar .. 38 50 38 80 
Ja fer. April-Ma i 39 40 39 40 

April- Mai 127 25126 75 Juni- Juli. 40 50 40 60 

Mai- Juni. 128 50 128 — x 

Stettin, 2°. Januar — Ohr — Min 

Cours vom 23. 22. Cours vom 23 22 

Weizen Unveränd. Rüböl. Unveründ. 

April-Mai ....... 151 501152 — | Januar . 43 50 43 50 

Mai- Juni 154 — 154 — April-M ai. 44 — it — 
%oggen. Unveränd. Spiritus. 

April-Mai ..... 129 501129 504 lie ,ẽ/ aro asssen 33 60| 88 89 

Mai-Juni ........ 130 50| 130 50 April-Mai....... 38 50 38 50 

Jnni- Juli 39 801 39 99 

Petrolaoum Juli-August ..... 40 80 40 60 

loco 12 -| 12 — 


Frankfurt a. M., 23. Januar, Mittags. Credit-Actien 238, 25, 


Staatsbahn 213, 75. Galizier —, —. 


Ziemlich fest. 


Frank furt a. M., 23. Januar. Italien 100 Lire k. S. 80,60 bz. 


Mölm, 23 Januar, 


loco 14, 50. 

Hamburg, 23. Januar. 
Weisen loco ruhig, e 
ruhig, Mecklenburger loco 132—140 
— Küböl matt, loco 


Er 


[Getreidemarkt. 
loco —, —, per März 16, 40, per Mai 16, 65, j 
13, 05, per Mai 13, 25, Rüböl loco 23, 95, per Mai 23, 80. 


ar. [Getreidemarkt.] 
holsteiniscker loco 150—154. — 


(Schlussbericht) Weizen 
oggen loco —,—, per März 
Hafer 


(Schlussbericht.) 
Roggen loco 
Süd-Russischer ruhig, loco 98—104, 


— Spiritus still, per Januar 28, Januar- 


Februar 28, per April- Mai 28, per Juni - Juli 281/,. — Wetter: Frost. 


Amsterdam, 23. Januar. 


[Schlussbericht] Weizen loco 


—, per Januar 200, — per Mai —, —. — Roggen loco —, per Januar 


126, —, per Mürz 127 
Paris, 
fest, per Januar 21, 80 


23. Januar, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
‚ per Februar 21, 80, 


per März - April 


22, 10, per Mürz-Juni 22, 50. — Mehl fest, per Januar 53, 50, 
per Februar 48, 75, per Mürz-April 48, 75, per März-Juni 48, 80. — 
Rüböl ruhig, per Jannar 56,—, per Februar 50, 50, per März-Juni 57, 50, 


per Mai- August 58, 25. — 


8 
bor Februar 48, —, per März-April 


Wetter: Schnee, 


iritus ruhig, 


per Januar 47, 75, 
48, 75, per Mai-August 49, 50. — 


Paris, 23. Jan. Rohzucker loco 35,75—36. 
London, 23. Januar. Havannazucker 15 nominell. 


Liverpool, 23. Jan. 
Ballen. 


[Baumwolle. 
Davon für Speculation u. Export 1 


(Schluss.) Umsatz 7000 
Ball. Billiger. 


Glasgow, 22. Januar. Roheisen 40, 1½. 


Abendbörsen. E 
Wien, 23. Januar, 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 299, 20. 


Ungar. Credit 304, 75. Staatsbahn 


lizier 220, —. Oesterr. Papierrente —, —. 
4proc, Ungarische Goldrente 101, 22. 


Goldrente —. —. 
bahn 158, —. Fest. 


Frankfurt a. M., 23. Jan., 6 Uhr 50 Min. Schluss. 
240, —. Staatsbahn 213, 75. Lombarden —, —. Mainzer —, — 


108, 60. Fest. 
Hamburg, 
Russische Noten 200, —. 


23. Januar, 9 


265, 80. Lombarden 132, 50. Ga- 
Marknoten 61, 90. Oesterr. 
Elbthal- 


Creditactien 
Gott hardt- 


Uhr — Min. Oreditactien 240, 25. 


Tendenz: Wenig Geschäft. 


"Marktberichte. 


A Breslau, 22. Januar. 


[Wochenmarkt-Bericht.] (Detail- 


preise.) Der Geschäftsverkehr auf den verschiedenen Marktplätzen 
war in Folge der ungünstigen Witterung und des wiederholten starken 
Schneefalles im Laufe dieser Woche nur ein geringer, Zufuhren waren 
nur in schwacher Anzahl eingetroffen, doch genügten die feilgebotenen 


‚Artikel der Nachfrage. Wegen des am 21. Januar eingetretenen Schlusses 


der Hasenjagd sind neue Transporte von Hasen nicht mehr eingetroffen, 
und vom 4. Februar ab dürfen Hasen nicht mehr feilgeboten werden. 


Notirungen: 


Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 60—65 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 60 Pi., Kalbfleisch 
ro Pfund 55—60 Pf., Speck pro Pfund 80 Pf., geräucherter Speck pro 
fund 1 M., Schweineschmalz, ungar. pro Pfund 70 Pf., deutsches pro 


Pfund 80 Pf., Rauchschweinefleisch 
Mark, Rindsfett pro Pfund 60 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf, 


Stück 3 bis 4 


ro Pfund 80 Pf., Rindszunge pro 


Lebendes und geschlachtetes Federvich und Eier. Auer- 
hahn Stück 5—7 Mk., Auerhenne 4—6 Mk. Gänse Stück 3 bis 9 M., 
Enten pro Paar 4,00—4,50 Mk., Kapaun pro Stück 3—4 Mk., Hühner- 
hahn pro Stück 1,20 Mark, Henne 1,50—1,80 M., Poularden 6—8 Mark, 
junge Hühner pro Paar 1,20—1,50 M., Tauben pro Paar 80 Pf., ge- 
schlachtete Stopfgänse pro Pfd. 75 Pf., Hühnereier pro Schock 3,40 M., 
Mandel 85 Pf., Günseklein pro Portion 50 Pf. 

Fische und Krebse. Seehecht pro Pfd. 70 Pf., lebender Flusshecht 
pro Pfd. 90 Pf., Ostender Seezunge pro Pfd. 3 Mk., Silberlachs pro 
Prd. 1.50 Mark, Rheinlachs 2,50 Mark, Steinbutt pro Pfund 2,50 Mark, 
Wels Pfd. 80 Pf., Dorsch pro Pfund 25—30 Pf., Aal pro Pfd. 1,50 M., 
Zander pro Pfd. 75 Pf., Schleie pro Pfund 80 Pf., Karpfen pro Pfd. 
70 Pf. bis 1,20 M., Forellen pro man M., lebende Hummern pro 
Pid. 1,90 M., Krebse pro Schock 3 Mark. ; 

Wild. Hirsch fleisch pro Pfund 60 Pf., Wildschweinefleisch Pfd. 60 
bis 70 Pl., Reh, 32—35 Pfund schwer, 21—24 M., Rehziemer 9—12 M., 
Rehkeule 6—7 Mk., Hasen e Mk., Fasanen pro Paar 10 M., 

{r stsvögel pro Paar 50— . 

lg. En Gartenfrüchte. Kartoffeln Sack zu 150 Pfund 2,75 
Mark, roche dito 2,40 M., pro 2 Liter 8—10 Pf., Weisskohl Mandel 0,75 bis 
1.50 M., Blaukohl Mandel 1,50—2 M., Blumenkohl pro Rose 30—50 Pf., 
Rosenkohl Liter 20 Pf, Grünkohl Körbchen 15 Pf., Spinat 2 Liter 
10 Pf., Sellerie pro Bund 0,75—1 M., Rübrettige pro Liter 10 FER 
Zwiebeln 2 Liter 10 Pf., Chalotten pro Liter 60 Pf., Knoblauch pro 
Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 80 Pf., Schnittlauch pro Schilg 
20 Pf., Radieschen Bund 10 Pf., Meerrettig pro Mandel 1.50 — 2,00 M., 
Borré pro Gebund 5 Pf., Petersilie pro Bund 10 Pf., Wasserrüben 75 
2 Liter 10 Pf., Carotten Liter 15 Pf., Oberrüben Mandel 30 >. 
Mohrrüben 2 Liter 10 Pf., Erdrüben Mandel 0,75—1 M., Teltower zn 7 
chen Liter 10 Pf, Welschkohl pro Mandel 0,75—1,00 M., E 
pro Kopf 10 Pf., 5 pro Kopf 10 Pf., Rabunze Liter 1 5 
Kürbis Stück 60 —75 Pf. 3 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Aepfel age 
Liter 20—30 Pf., Birnen 2 Liter 30—60 Pf., gebackene ne 
Pfd. 50 Pf., geb. Birnen pro Pfd. 30 bis 40 Pf., gebäckene e n 
pro Pfund 30—40 Pf., gebackene Kirschen pro Pfd. 50 Pf, 3 10 
mus pro Pfd. 40 Pf., Prünellen pro Pfd. 60 Pf. Apfelsinen * utzen 
80 Pf., Citronen pro Stück 6 Pf., Ananas pro Pfd. spa 15 re f 

Wald früchte. Wallnüsse pro Liter 30—85 Pf., Haseln Liber iter 
40-60 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 20 Pf., Hagebunen nel iter 20 Pf., 
getrocknete Steinpilze pro Pfd. 1,50 M., getrocknete Morcheln pro Liter 
geb. d Tischbedürfnisse 

Küchen- un ischbedürfnisse. £ 
Klgr. 2,40—2,60 M., Kochbutter pro Pfund 0 i . pr 
Pfund 60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., 
Buttermilch pro Liter 8 Pf., Olmützer Küse pro Schock 1,20 Mark, 
Limburger Käse pro Pfund 60 Pf, Sahnkäse pro Stück 20-30 Pf.. 
Kuhkäse pro Mandel 50—70 Pf, Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pf., 
Schweizerkäse pro Pfund 1,20 M., W eichkäse pro Maass 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Landbrod 5½ Pfund 50 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 13—14 Pf., Roggen. 
mehl pro Pfd. 11—12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries pro fund 
25 Pl., Bohnen pro Liter 12—14 Pf., Graupen pro Liter 15—30 Pf., 
Linsen pro Pfund 20 Pf., Erbsen pro Liter 15—20 Pf., Mohn pro Liter 
50 Pf., gestampfter 60 Pf. 


Breslauer Sohlachtviehmarkt, Marktbericht der Woche am 18. und 
20. Januar. Der Auftrieb betrug: 1) 617 Stück Rindvieh (darunter 
268 Ochsen, 349 Kühe). Ungünstige auswärtige Berichte, sowie die 
stärkeren Zutrifften dieser Woche veranlassten ein sehr flaues Geschäft, 
jedoch mit geringen Ueberstünden, da die Verkäufer, um zu räumen, 
bedeutende Opfer brachten. Export nach Oberschlesien 37 Ochsen, 
127 Kühe, 25 Kälber, 22 Hammel, nach Niederschlesien. 4 Ochsen, 
7 Kü e. 36 Ochsen, 18 Kühe, 139 Hammel nach dem Königreich Sachsen 
und 11 Ochsen nach Hamburg. Man zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht 
excl. Steuer Primawaare 50—52 M., II. Qualität 42—43 Mk., geringere 
95—928 Mk., 2) 1169 Stück Schweine, Man zahlte für 50 Kilo Fleisch- 

ewicht beste feinste Waare 52—53 M., mittlere Waare 46 48 Mark. 
3) 796 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilo Fleischgewicht 
excl. Steuer Primawaare 20—21 M., geringste Qualität ohne Offerten, 
4) 701 Stück Kälber erzielten Mittelpreise. 

o Sprottau, 22. Januar. [Vom Producten- und Wochen- 
markt.] Pro 100 Kilogr. Weizen 15,00—15,58 M., Roggen 13,10 bis 
13,70 M., Gerste 13,02—13,32 M., Hafer 14,00—15,00 M., Erbsen 13,32 
bis 16,66 Mark, — Kartoffeln pro 50 Klgr. notirt mit 1,40—1,70 Mark, 
Hen 2,00—3,00 Mark. Das Schock Stroh zu 600 Klgr. 17—22 Mark, 
1 Kilogr. Butter kostete 1,40—1,60 M., die Mandel Eier 0,70—0,75 Mark. 
Witterung: Zu Beginn der Woche Thauwetter; Mittwoch Abend fing 
és an zu schneien, Donnerstag früh lag der Schnee ziemlich hoch, Heute 
hat es den ganzen Tag hindurch lebhaft geschneit; durch den vielen 
Schnee ist die Communication zwischen den Ortschaften sehr erschwert 
worden. 


Speise- und Tafelbutter pro 


Briefkaſten der Nedaction. 


Abonnentin hierſelbſt: Die zweite Tochter des verſtorbenen Ge⸗ 


heimraths Traube in Berlin, de ag war in erſter Ehe mit dem Pro⸗ 
feor Boll in Rom verheirathet, ſtudirte nach deffen Tode Phyſtologie an 
der Univerſität Rom, machte daſelbſt das Doctorexamen und iſt jetzt mit 
dem Phyſiker Dr. Mengarini zu Rom verheirathet. 

K. 6: 1) Es ſcheint uns ganz ſelbſtverſtändlich, daß Sie die Conven- 
tionalſtrafe an denjenigen zu zahlenſhaben, mit dem Sie dem qu. Vertrag ab⸗ 
ſchloſſen. 2) Die abſolute Stimmenmehrheit von 9 ift 5; wie viel Mit- 
glieder anweſend ſein müſſen, damit die Verſammlung beſchlußfähig iſt, 
muß das Statut beſtimmen. — 3) Durch den Erlaß des offenen Arreſtes 
im Concurs⸗Verfahren wird allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe 
gehörige Sache in Beſitz haben oder zur Concursmaſſe ewas ſchuldig ſind, 
die Verpflichtung auferlegt, dem Concursverwalter innerhalb einer be⸗ 
ſtimmten Friſt Anzeige zu machen. > 

R. J.: Der nur mündlich abgeſchloſſene Miethsvertrag ift, da der 
Miethspreis der Wohnung mehr als 150 M. beträgt, bezüglich der Dauer 
des Miethsverhältniſſes nicht maßgebend. Das letztere dauert 1 Jahr nach 
erfolgtem Einzuge des Miethers und gilt, wenn der Miether die Wohnung 


Kath. Styiehungs-Inftitut für Töchter, 
Peuſionat, Lehrerinnen⸗Seminar, Höh. Tüchterſchule, unter dem 
Protectorat Sr. Fürſtbiſchöflichen Gnaden, 
Breslau, Gräfl. Renard'ſches Palais, Neue Saudſtraßſe Nr. 18. 

Das neue Schuljahr beginnt am 1. April. res 600—400 Mark. 
Den Proſpect überſendet auf Wunſch die Vorſteherin [718] 
heodolinde Holthausen. 


Kath. h. Töchterſchule, 


Schweidnitzer Stadtgraben 17, Gartenhaus, I. Etage. 

Anmeldungen für das am 1. April beginnende neue Schuljahr werden 
daſelbſt von 12—1 erbeten. Nähere Auskunft und Empfehlung werden 
die Güte haben zu ertheilen: Die Hochwürdigen Herren Pfarrer von 
St. Dorothea, von St. Nicolai und von St. Mauritius, ſowie 
die Vorſteherin Frl. Th. Polthaufen, Neue Sandſtr. 18, Renard'ſches 

Palais. [719] Laura Juckenack. 
2 


ii emen Pensionat verbunden mit 85 
höh. Mädehenschule und Musik- Institut 


finden wieder bald oder zum 1. pril einige junge Mädchen Aufnahme. 


Emma Schönfeld, Neue Taschenstrasse 28. 
Die Wormſer Brauerſchule, 


1865 gegründet, bereits von 2000 Bierbrauern beſucht, mit allen Einrich⸗ 
tungen für practiſchen und theoretiſchen Unterricht verſehen, beginnt den 


nächſten Curſus [543] 
den 1. Mai. 


Programme verſendet nur auf Wunſch und weiſt ſtets Braumeiſter ꝛc. nach 


Dir. P. Lehmann. 


EZ ET 


noch ferner über den Jahrestag des Einzuges behält, wieder auf ein Jahr 
prolongirt. Wenn Sie von dem Miether einen höheren als den bisherigen 
Miethspreis baben wollen, ſo kann dies nur wieder von dem Jahrestage 
des Einzuges ab geſchehen; falls ſich alsdann der Miether zur Zahlung 
dieſes hoͤheren Miethspreiſes nicht bereit erklärt, ſo können Sie ihn ſofort 
und ohne Kündigung zur Räumung der Wohnung veranlaſſen. 

B. K. hier: Stammer, Lehrbuch der Zuckerfabrikation. 

M. 14: Sic müſſen die Klage in Baſel anſtellen, es ſei denn, daß der 
zu Verklagende im Deutſchen Reiche noch Vermögensſtücke beſitzt, wozu 
auch Forderungen gehören. In dieſem Falle werden Sie bei demjenigen 
deutſchen Gericht, in deſſen Bezirk ſich das Vermögen befindet oder der 
Schuldner Ihres Schuldners wohnt, die Klage anſtellen können. 

G. hier: Der Schleſiſche Provinzial⸗Verein der Victoria⸗National⸗In⸗ 
ge feinen Sitz am hieſigen Orte; Vorſitzender ift Major 
a. D. H. v. Stößer. 

M. M.: Sobald die Frau mit der Ausſtellung der Factura auf die Ehe⸗ 
leute einverſtanden war, iſt ſie ſelbſtverſtändlich auch mit zur Zahlung ver⸗ 


Vekauntmachung. 


Wir bringen hiermit zur Kenntnißnahme, daß wir den Zinsfuß 
für Lombarddarlehne demjenigen der Reichsbank entſprechend er⸗ 
mäßigt haben. [1341] 

Breslau, den 23. Januar 1886. 


Kuratorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 


Wir haben den Wechſeldiscont auf 3 ½, und den Zinsfuß 
für Lombarddarlehne auf 4½ pCt. herabgeſetzt. [1365] 


Städtiſche Bank zu Breslau. 
Fortſchritts⸗Verein! 


itet. 
pfl 9 


bei einem Vorſtandsmitgliede erworben, der Mindeſtbeitrag pro Jahr be: 
trägt 2 Mark. š 


Indsbrg, Roſenberg: Der amtliche Kündigungspreis für Spiritus 


war am 18. Januar c. 36,70 M. 


Vom Staudesamte. 
Aufgebote. 5 

Standesamt I. Dorn, Auguſt, Gasmeiſter, ev., Trebnitzer Chauſſee, 
Gasanſtalt, Lange, Mathilde, k., Mehlgaſſe 57. — Feldmann, Simon, 
Hofe Seen j., Berlin, Wagner, Sophie, j., Oderſtr. 30. — Kurzidim, 

oſef, Sergeant im Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11, k., Fährgaſſe 5, Wuttke, 
Anna Roſina, ev., Breiteſtraße 36/37. 

Standesamt II. Raſch, Ernſt, Maſchiniſt, ev., Holteiſtr. 10, Stephan, 
Agn., k., Brandenburgerſtr. 3. — Lubowsky, Jof., Portier, k., Märkiſche⸗ 
ſtraße 72/74, Scholz, Helene, ev., Bergſtr. 18. — Golch, Alex., Director, 
ev., Gartenſtr. 19, Becker, Bertha, k. N Schweidnitzerſtr. 6. — Ache, 
Aug,, Dachdecker, k., Sonnenſtr. 11b, Wende, Elifabeth, ev., ebenda. 

Sterbefälle. 0 - 

Standesamt I. Schorſtein, Herm., Koch, 36 J. — Spiller, Richard, 


23. Januar. 


S. d. Schmied Wilhelm, 2 J. — Kolker, Margarethe, T. d. Kaufmanns 


Bruno, 2 J. — Sindermann, Adolf, Brauereibeſitzer, 58 J. — Seh 
Gertrud, T. d. Dachdeckers Oscar, 10 W. — Rudolph, Hermann, S. d. 
Arbeiters Ernſt, 3 J. — Jakob, Carl, Schuhmachermeiſter, 41 J. — 
Metzner, Carl, S. d. Schneiders Adolf, 1 J. — Dobers, Adolf, Juwel., 
63 J. — Dittelbach, Robert, Ofenkehrer, 66 J — Schultze, Emilie, 
eb. Heifig, Thierarztwittwe, 73 J. — Schubert, Eugen, S. d. verftorb. 
Barbiers Ottomar, 7 J. — Wanger, Ida, Schleußerin, 31 J. — Mücke, 
Carl, Zimmergeſelle, 79 3. — Gomma, Hermann, S. d. Handelsmanns 
Jul., 10 M. — Groſſer, todtgeb. T. d. Malers Alwin. — Auſt, Marie, 
T. d. Haushälters Conſtantin, 14 St. — zn Nicolaus, techn. Lehrer 
am Königlichen Matthias⸗Gymnaſium, 34 J. 
Standesamt II. Schneider, Heinrich, Kreisgerichtsrath a. D., 65 J. 
— Hoffmann, Hedwig, T. d. Schuhmachers Auguſt, 7 M. — Priesnitz, 
Johann, Schaffner, 40 J. — Göppert, Nofina, geb. Wunder, Bahn: 
Arbeiterfrau,; 43 J. — Whnert, Lisbet, T. d. S 
Reichelt, Paul, S. d. Arbeiters Carl, 4 J. — Nowak, Pauline, geb. 
Kirchner, Gerichtsvollzieherfrau, 45 J. — Laur, Eva, geb. Reichenbach, 
Kaufmannswittwe, 96 J. — Pientka, Elfriede, T. d. Haushälters Joſef, 


2 T. — Weigel, Margarethe, T. d. Schuhmachers Auguft, 6 Mon. — 
r ͤ vd ᷣͤ dd ¶õ f ͥã Y IGE TE A ET S EEST S 


I. (öffentliche) Plenarſitzung 


der Handelskammer. 


Mittwoch, den 27. Januar 1886, Nachmitt. 4 Uhr. 
Tagesordnung. 


Handelskammer. 

Wahl des Präſidiums der Handelskammer für das laufende 
Geſchäftsjahr. 

Ergänzung der Mitglieder der ſtändigen Commiſſionen der 
Handelskammer. 

Wahl der Börſencommiſſion für das laufende Geſchäftsjahr. 
Geſchäftsbericht der Handelskammer für das Jahr 1885. 


Handelskammern zur Ausſtellung von Urſprungszeugniſſen für die 
aus Deutſchland nach Rumänien zu verſendenden Waaren. 
Reſeript des Herrn Arbeitsminiſters, betreffend den Ausnahme⸗ 
tarif für Mehlproducte im Schleſiſch⸗Süddeutſchen Verband. 
Rundſchreiben des Verbands deutſcher Handlungsgehilfen in 
Leipzig, betreffend Unterſtützung ſeiner Beſtrebungen. 


Betriebsgeſellſchaft, Hoſtmann u. Co. zu Hannover. 


11) 
anſtaltung einer Enquête vor Neuregelung der Branntwein: 


ſteuer und Berathung weiterer auf Abwehr des Branntwein⸗ 


monopols bezüglicher Schritte. 


Der Vorſitzende. 


Friedenthal. 


[1400] 


Die anerkannt bewährten Malz: Extract: Präparate (Schutzmarke 


„Huste Nicht“) von L. II. Pietsch & Co. find auch in der Kränzel⸗ 
markt⸗Apotheke, Hintermarkt, zu haben. 1382 


Pensionat 


für wiſſenſchaftliche und praktiſche Ausbildung junger Mädchen von Elise 
Höniger, gepr. Schulvorſteherin, Breslau, Gartenſtr. 9. Geſunde, 
mit Garten; franz. und engl. Conv. im Hauſe, 1 8 
Fertig⸗ 

keiten. An dem Unterricht können auch externe, nicht mehr ſchulpflichtige 
Näheres durch Proſpect und durch die Vor⸗ 


œ 


angenehme Wohnun ( ind 
rid in den verſchiedenen Zweigen des Wiſſens und in technifchen 


Schülerinnen theilnehmen. — ; 
Moor. Sprechſtunden von 2—5 Uhr Nachmittag. 


Oskar Muche's 
Knaben⸗Vorbereitungsſchule 


für höhere Lehranſtalten, 
Gartenſtraße 43, parterre (Ecke Höfchenſtraße). 
Anmeldungen für Oſtern täglich von 11—1 Uhr. [1410] 


Conditorei, Adolf Stromenger, 


Neue Graupenstrasse 2, Ecke Freiburger strasse. 


Täglich frische Austern-Pasteten. 
Bücher Für Hautkranle x. 


und ganze Bibliotheken kauft Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5 
W. Löwisohn Breslau, Ernſtſtr. 1 566] 


antiqu. Buchse, Gbr Dr. Kari "Wei 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


[538] 


1191 


Empfehle mich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften für Be u. Damenwäche 
z. W. u. Pl. zu ſpottbilligen Preiſen. 

Anna Kaluseha, 

per Adreſſe: Frau Winderlich, 

Gartenſtraßſe 25, 2. Thür, I Et. 


nahme der Zähne 


J. 16: Vorſitzender des Humboldt⸗Vereins für Volksbildung iſt Herr 
Dr. med. Gräffner; die Mitgliedſchaft wird durch ſchriftliche Anmeldung 


chmied Carl, 1 J. — 


Einführung der wieder- reſp. neugewählten Mitglieder der“ 


Reſeript des Herrn Handelsminiſters, betreffend die Befugniß der 


Mittheilung, betreffend die Bildung der Localbahn-Bau⸗ und 


Feſtſtellung einer Inſtruction für den vereideten Zuckerprobenehmer. 
Ratihabition einer Eingabe an den Bundesrath, betr. die Ver⸗ 


— 
1 


on 
— 


SZ, 
Künſtliche Zähne, Plomben, 


ſchmerzloſe Bejeitigung jedes 
Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 

3 Kosehe, 
Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. 


Verſgümlung: Montag, den 25. Jannar 1886, 
Seh b Abeuds 8 Uhr, im Café restaurant. 
1 ittheilungen, 2) Vortrag des Herrn Dr. Maass „Fünf⸗ 
„„ undzwanzig Regierungsjahre“, 3) Fragekaſten. 
Gäſte wie immer willkommen. er Vorſtaud. 


Breslauer Bezirks⸗Verein 
Preußiſcher Veamten⸗Verein. 


Montag, den 25. Januar 1886, Abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn 
Dr. phil. Julius Krebs im Warteſaale II. Klaſſe des Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahnhofes „über Wallenſtein“. [1348] 

Der Vorſtand. 


Schleſ. Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 


. Generalverſammlung am 28. Januar c. 
im Vereinslocal Hotel zum „König von Ungarn“, Biſchofſtraſte. 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht, ſowie Vorſtandswahl. 14080 


Um rege Theilnahme wird erſucht. 


Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands, 


Section Breslau. 1686] 


Jeden Sonntag von 11—1½ Uhr Zuſammenkunft im „Dominikaner“. 


‘Technicum Mittweida 
— Sachsen. — 


[324] 


Maschinen- Ingenieur - Schule 
Werkmeister - Schule, 


— 


Dr. Nisle 


Lehrerinneuſeminar, Präparandie und Penſionat, Leſſingſtr. 12. 
Das Sommerhalbjahr beginnt am 29. April. Bildungsdauer 2 jährig. 
Unterrichtszeit im Seminar (für Muſik incl.) uur vormittags, in der 
Präparandie nachmittags. Das Nähere ſagen die Statuten. Meldungen 
nimmt der Vorſtand täglich nachmittags 5—7 Uhr entgegen. [1402] 


I~ 3 ' 
3 Gemälde-Salon Bruno Richter. 24 
W. v. Campbausen, Schlacht bei Nachod. 
Originale von Deiker, Eberle, Grützner, Hugo Kaufmann, 
| Kehren, Kohlitz, Andr. Müller, Morgenstern, Raupp, Max Scholz, 
Volkers, Voltz u. a. m. Der Eingang zur Ausstellung durch 


BrunoRichter’s Kunsthandlung; state 
m 8 FSE TV TIERES EN ERS SR ER aa 


Flügel u. Pianinos von Julius Blüthner, 
| ausschliessliche Vertretung der Fabrik in Breslau bei [1398] 


Theodor Lichtenberg, schweidnitzerstrasse 36. 


2 


| 
x 


Heute letzter Tag der Ausstellung von [1397 


Uhde, Lasset die Kindlein zu mir Kommen. 


Gemälde-Salon Lichtenberg, Schweidn.-Str. 36. Entrée 1 M. 
5 


Pausinger Orientreise, 12 Cartons. Entrce 1 M. 


1 Jahresabhonne ments für 1. 2, 3 Personen 4, 7, 9 Mark. 


institut für höheres Clavierspiel. 


„ Anfänger und Vorgeschrittene werden zu Zweien, auf Wunsch auch 
einzeln unterrichtet. 1822 Rosalie Freund, Telegraphenstr. 5. 


Stan en ſches Annoncen Bureau, 


2 Inh. Emil Kabath, Breslau, Carlsſtraße 28, 40 
erbietet ſich zur Beſorgung aller Annoncen und bittet um gefäll. Aufträge. 


Mnerkennungsſchreiben. 


& Es gereicht mir zum Vergnügen, Herrn J. Oſchinsky in 
Breslau hierdurch bezeugen zu können, daß deſſen ſo wohlthuende 
Univerſal⸗Seife mich binnen 6 Wochen von einem flechtartigen Haut- 
ausſchlag am linken Beine vollſtändig befreit hat. 1395] 
Braunſchweig. W. Goerges, Ober:Boitfecretär. 
Herrn J. Oſchinsky, Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 

si Bitte um gefällige Zuſendung von 2 Kr. Univerſal⸗Seife, 1 Fl. 
Geſundheits⸗Seife. Metne rheumatiſchen Schmerzen habe ich 
nach dem Gebrauch Ihrer Seife verloren. 
Schreiberhau b. Lauban. Achtungsvoll 

G. A. Jäger, Betriebs⸗Seeretär. 


Ausverkauf. 


Unſer feit ca. 22 Jahren beſtehendes Tapiſ⸗ 
ſerie-Geſchaft beabſichtigen wir zu verkaufen refp- 
aufzulöſen; unſere Waarenbeſtände geben wir 
zu und unter dem Koſtenpreiſe ab. [1696] 

J. Schlegel & Comp. 


Museum nur noch eine Woche. 


AS 


Costüm-Aufnahmen 


jeder Art zu bedentend ermäßigten Preiſen. [1459] 


Photographiſches Atelier, Schweidn.⸗Stadtgraben g. 
Chemnitz, „Hôtel zur Post“, Chemnitz. 


vis-a-vis dem Kaiſerlichen Poſt⸗Amte, 
Straßenbahn⸗Verbindung vom Bahnhof! [305] 
hält fich einem geehrten reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 
Civile Preiſe. Prompteſte Bedienung. 


Margarete Brunnqnell. 


Heut verschied nach langem 


Schul-Anzeige. 


Dr. med. Erunt Landmann Krankenlager an Lungenleiden Am 21. Januar 1886, Nachmittags 4% Uhr, verschied sanft Die unterzeichneten Schulvorstände zeigen ergebenst an, dass das 
Verlobte. [542] im Alter von 34 Jahren der nach mehrwöchentlichem schweren Leiden — im 66. Lebens- none 3 e AarN Renee . dass sie An- 

Breslau, im Januar 1886. technische Lehrer am Königl. jahre — unser geliebter Gatte, Vater, Schwiegervater und meldungen dafür in den Sp ntgeg i 
Matthias-Gymnasium [1772] 5 Babette E h & E Anna von Ebertz (höhere Mädehensshul 
Auguſte Groß, Herr en und Pensionat), Tauentzien 


Nikolaus Hanke. 


Der unterzeichnete Verein 
verliert an dem Verstorbenen 
nieht nur ein sehr liebes Mit- 
glied, sondern auch einen 


Iſidor Hoffmann, 
Verlobte. [1692] 
Guttentag. Breslau. 


Am 22. Januar ſtarb unſer Mit⸗ 


f : S 72b u. 73. 12—1 u. 2—4 Uhr. 
der Hüttenbesitzer Mari H > ser (höhere Hädehenschuleund 
E d m u n d G 1 a e 8 @ r 11 ar 9 Aus Pensionat), Zimmerstr. 13. 1—3Uhr. 
hö h hul 
zu Neusalz a. O. u Clara Heinemann Fils: ar aan Tarthlt- 


i ; j dungsklasse), Junkernstr. 16/18. 12—2 Uhr. 
lied und Mitbegründer unferes wahren Freund; er erleidet Dies zeigen schmerserfüllt an 8 Ann Hin Nnöhere Mädchenschule und Pen- 
g el e — — ig und | durch seinen en Die trauernden Hinterbliebenen. a Z sionat), Friedrich. Wilhelmstr. lb. 12—2 Uhr. 
unungsobermeiſter Herr einen grossen Verlust und wir É (höhere ehenschule und 
Adolf Dobers ihm stets ein ehrenvolles An- Neusalz a. 0., Lüben, Pr. Stargardt. Julie Hoffmann Pensionat), Vorwerksstr. 11, Ecke 
* denken bewahren. 


Er war ſtets ein eifriger Anhänger 
und Förderer der Turnfache, dem wir 
ein ehrendes Andenken bewahren Der Verein 
werben. Der Vorſtand [544] „Breslauer Lehrerzirkel“. 


Š = $ : bewährter Freund, der Gründer und Besitzer des Eisenhütten- 
es „Alten Turnvereins“. 


R. i. p. 
Breslau, den 23. Jan. 1886. 


— r x z a ? > Teichstr. 23. 12—3 Uhr 
Für die vielen Beweiſe der Folge eines Herzſchlages meine k 
Theilnahme von nah und fern innigſtgeliebte Mutter, die ver: Ritter pp., Bertha Münster 

anläßlich des Todes unferer wittwete Frau Thierarzt im 66. Lebensjahre, was wir — Dank erfüllt gegen den Ver- 


Grünstrasse, 12—1 u. 2—4 Uhr. 
Ma ri KI (höhere Mädchenschule und Pen- 
9 ug sionat), Er 86. — a 
Am 21. Januar starb nach schwerem Leiden unser alter treu Bertha Lindner'sche Anstal- 
8 pi AnnaLademann, ten (höh. ane 
ort 1 „* str. 44. 12— . 
und Emaillir-Werkes „Paulinenhütte“ In Neusalz a. 0. dungskiasseu. Seminar), Ohlauerstr 


eee eee, N früher Kunitz (höhere Mäd- 
Geſtern Abend verſchied in Herr Edmund Glaeser, Anna Malberg, chensehule und Pensionat), 


geb. Rohr (höhere Mäd- 


Garzense. 88, 121 8 n u. Pensionat), 
cgeßli za 1°» BR ART è a0 artenstr. 38. 12—1 u. 3— Ir, 
Schwer n Tochter 1534 Emilie Schultze. storbenen ji n maaike 3 2 5 Dr Nisle (Seminar, Vorbereitungseursus und 
Charlotte Bruck Dies zeigt anſtatt beſonderer e Theilhaber genannten enwerkes. s Pensionat), 29. April, Lessingstr. 12. 12—1 
Statt b ir hiermit f aus mil Schult [537] H. Suesmann, und 5—6 Uhr. 
atten wir hiermit unſeren m ultze = frül - 
innigſten Dank ab. Eiſenbahnbetriebs⸗Conkroleur. im Auftrage. Marie Palm e eee 


Im Namen der Hinterbliebenen: Beerdigung Dinstag, Nach⸗ 

verw. Pauline Bruck, mittag 3 Uhr, nach dem Os⸗ 
geb. Herrnſtadt, witzer Friedhoſe. A 

Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 60b. Trauerhaus: Bismarckſtr. 9. 


Ring 19. 12—3 Uhr. 


66. Lebensjahre der Mitbesitzer und Director der Commandit- 


Nachruf. 


Durch den am 21. d. Mts. erfolgten Tod des Brauereibesitzers 


Herrn Adolf Sindermann 


hat das Hospital zu Elftausend Jungfrauen einen schweren Ver- 
lust erlitten. 


Neusalz a. O., [1410] 
- Herr Edmund Glaeser, Arme. Sohöniold 


Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen unseren langjährigen 


9 
| — — Anna Pfeffer (Mittelschule,, 
Am 21. Januar 1886 verschied sanft nach schweren Leiden im i Eugenie Richter Pension Mädchenschule u. 


Pensionat), Moltkestr. 18. 2—3 Uhr; 
; N ädel j 
Gesellschaft Eisenhütten- und Emaillirwerk Paulinenhütte zu Helene Schlott (höhere Mädenem emule), 


Kronprinzenstr. 14. 12—3 Uhr. 
höhere Mädehenschule, 
HTusikinstitut und Pen- 


sionat), Neue r 2—4 Uhr. 
7 geb. Krause (höhere Mäd- 
Ritter des! Kronen`Ordéne: Helene Zimpe jehenschulemiekortbildungs- 
klasse), Albrechtsstr. 16. 3—4 Uhr, [450] 
hochverehrten Chef, dessen bei wahrhaftem Gerechtigkeitssinn Alles Nähere sagen die Speeilal-Annoncen. 


Der Verewigte war seit 14 Jahren als Vorsteher unserer 
Anstalt mit rastlosem Eifer, hingebender Treue und unter Ver- 
werthung der ihm in hohem Masse eigen gewesenen praktischen 
Erfahrungen erfolgreich bemüht, die Interessen der Anstalt und 
das Wohl ihrer Genossen zu fördern. 

Wir haben in dem Dahingeschiedenen einen braven, stets 
gefälligen Collegen und einen biederen und aufrichtigen Freund 
verloren, dessen Andenken wir in Ehren halten werden. 


Breslau, den 22. Januar 1886. [1391] 


Das Vorsteheramt 


des Hospitals zu Elftausend Jungfrauen. 
Kopisch. J. Rosenbaum. 


uns allezeit bewiesene Herzensgüte und wohlwollende Fürsorge 
uns unvergesslich bleiben wird. Mittelpunkt. 
Neusalz a. O., den 22. Januar 1886. fl. V. I. Sonntag, 24. Januar, 


Vorm. 11 Uhr, dort. 
Die . Arbeiter — een 


m \ Zur Feier unſerer Silber⸗Hochzeit 

Commandit-Gesellschaft Eisenhütten- u. Emaillirwerk fin uns von Nah und dern an 

1 Beweiſe der Liebe und Freundſchaft 

Paulinenhütte. 3 worden, daß wir nur aft 

diefem Wege im Stande find, unfern 

beften Dank hierfür ausſprechen zu 
können. [1720] 
Breslau, den 20. Januar 1886. 
Julius Oelsner 

und Frau. 


Hierdurch erkläre ich, daß die in 
Nr. 4 der Breslauer Gerichts⸗ 
Zeitung gebrachte Verhandlung gegen 
die Wirkhſchafterin Hielſcher völlig 
entſtellt wiedergegeben iſt und eine 
Menge erdichteter Thatſachen enthält. 
Namentlich erkläre ich der Wahrheit 
gemäß, daß mein früherer Ehemann, 
der Kaufmann Kudraß, den erz 
wähnten Vorgängen gänzlich fern ge⸗ 
ſtanden hat und eine Schuld an den⸗ 
ſelben nicht trägt. [1748] 

Breslau, den 23. Januar 1886. 


Valesca Kudrass, 


geb. Meſiner. 


H make 45 an v. Meſſing, Steuer: 
marke 1142, am 22. Jan. verloren. 
Abzugeben im „Polniſchen Herrgott“. 
Allen meinen geehrten Kunden u. 
Geſchäfts freunden zur gefl. Nachricht, 
daß ich mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft unverändert 
weiterführe. [1670] 
Oscar Bracklow, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraſte Za. 


Internationales 
Panopticum, 


a la Castan, Berlin, 


Alte Taſchenſtraße 21, 


des Koſtenpreiſes n 


werden die von der Herbſt- und Winter⸗Saiſon noch vor⸗ 
handenen 


Coſtumes, Mäntel, Schlafröcke 
und Jupons 


verkauft. [1351] 
a Barschall & Greiffenhagen, 
1. Gage. Sehuhbrücke 78. 1. Stage. 


| Sur Hälfte 


Am 21. d. Mts: verschied unser hochgeehrter Freund und 
Gönner, 
Herr Brauereibesitzer 


Adolf Sindermann. 


Sein Andenken wird immerdar in dankbarer Erinnerung be- 
wahren [1698] 


Der Luft-Kegel-(lub im Volksgarten. 


Statt besonderer Meldung. 

Heut Vormittag um 10½ Uhr verschied sanft nach kurzem, 
aber schmerzreichem Krankenlager mein geliebtes Weib, die 
Mutter meiner Kinder, 


Clara geb. Kummer. 


Breslau, den 23. Januar 1886. [1749] 


Hermann Werlitz, magistrats-Secretär. 
Die Beerdigung findet Dinstag, den 26. d. M., Vm. 10!/, Uhr, 
auf dem XT/M-Jungfrauen-Kirchhofe statt 
Trauerhaus: Matthiasstrasse 49a. 


Neueſte 
Ball und Maskenſtoffe 


Größte Auswahl am hieſigen Platz. 
Villigſte Preiſe. [1401] 
Proben nach auswärts franco. 


Maskenbilder 


in einer Auswahl, wie ſolche kein zweites Gefchäft 


Am 22. d. Mts., Nachmittag 2 Uhr, starb unser hochgeachteter 


f Stadtpark“ 
lieber Freund und College, der Juwelier und Obermeister beſitzt, ſtellen wir bei Kauf von Skoffen bereitwilligſt geöffnet von 9 Uhr früh bis 9 Uhr 
Herr Adolf Dobers Jerfi Die Kinder a, 
s zur Verfügung. 


Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Leuschner & Co., Berlin. 
— — — aa 


Frauenbildungs⸗Vereim. 


Mont. 7½ Uhr: Hr. br. Gebhardt: 
„Die emailen? 1368] 


Bresl, Handwerler⸗Vercin. 


Sonnabend, d. 30. Januar 1886 
.. Großes Narrenfeſt 
L Gan e l 

Königsſtraße 1. [1038] j : 
Specialität: 


im Laden. Gallerie⸗Billets à 25 Pf. 
Morgenkleider u. Matinés. 


nur an der Controle. [1370] 


Durch seinen biedern Charakter und die seit 20 Jahren 
umsichtige Leitung unserer Innungsangelegenheiten von uns 
Allen verehrt, beklagen wir den Verlust auf das Aufrichtigste. 


Beerdigung: Montag Mittag 1 Uhr nach dem Kirchhofe in 
Lehmgruben. [1727] 


Der Vorstand und die Mitglieder der Juwelen-, 
Gold- u. Silberarbeiter-Innung zu Breslau, 


[Gebr. Schlesinger, 
Modewaaren, Seiden - und Sammet-Haudlung, 
28. Schweidnitzerſtr. 28, ſchrägüber d. Stadttheater. 


S Sr 


Nachruf. 
Am 22. Januar e. verschied nach langem Leiden 


Herr Goldarbeiter Adolf Dobers. 


Wir betrauern in dem Entschlafenen den treubewährten 
Kassirer des Provinzial-Ausschus:es der freiwilligen Feuerwehren 
Schlesiens und Posens und des Breslauer Feuer-Rettungs-Vereins, 
zu dessen Gründern er gehörte, 

Er war uns ein hochgeschätzter Freund und Kamerad, dessen 
Andenken wir stets in Ehren halten werden. 


Breslau, 23, Januar 1886. [1403] 


Der Ausschuss 
des Provinzial-Verbandes der 
freiwilligen Feuerwehren 
Schlesiens und Posens, 


Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Handwerkerverein. 


Empfehlenswerther Schutz gegen Erkäl 
Normal-Tricot-Taillen, 
Normal-Triecot- Hemden, [1352] 
Normal-Tricot-Iachen, 
Normal-Trleot-Beinkleider, 
Normal-Tricot- Socken, 
Normal-Tricot-Kule wärmer, 
Rormal-Tricot-Handschula 

in vorzüglicher Waare zusehr soliden Preisenbei & 


August Glatschke, Breslau, 


Königsstrasse I, dicht an der Schweldnitzerstrasse. 


ELTERN 


N terien ꝛc.“ 
ung! Alter 


Turn- e Perrin. 
Ordentliche (547 
Haupt⸗Verſammlung, 


Donnerstag, den 28. Jan. 1886, 
Abends 8 Uhr, im Sta ) 
keller. Tagesordnung: Stiſtungs⸗ 


Der Vorstand 
des Breslauer Feuer- 
Rettungs- Vereins. 


turntag⸗ 


Mittwoch, den 27. d. Mts., Abends 

8 Uhr: Vortrag des Herrn Grund⸗ 

mann aus Tarnowitz: „Ueber Bak⸗ 
[1388] 


tadthaus⸗ 


feſt. Wahlen für den Gautag und 
Vorſchläge für die Wahlen der Kreis⸗ 
Aögeordneten⸗ Mittheilungen. 


Ne? — a 
4 ) 

Ein Kind 
wird womöglich als eigenes von 
einem kinderloſen Ehepaare ange⸗ 
nommen. 11662 

Offerten unter M. J. Nr. 1000 
poſtlagernd Kattowitz. 


Prachiwerke 
391] Classiker, 
Globen, Atlanten, sowie alle 
Geschenk-Literatur 
in grosser Auswahl auf Lager. 
Ausführl. Katalog gratis. 
Buchhandlung 


H. Scholtz a , 
Stadt-Theater. 


Von Ostern ab befindet sich meine 


höhere Mädchenschule 


im Gartenhause Matthiasstrasse 81. 
Eugenie Richter, 


| * 
Preuss. Lotterie. & 
Originalloose und Antheile: 
8 ie As Hea 
72 36 18 9 41, M. 
Lotteriegeschäft |1023] 


Schlesinger, 


Schweidnitzerstr.43, n.d.Apoth. 


Lessons given by young 
English lady. Address M. 15. 
Bureau d. Zig. [1703] 
Eine für höh. Tochterſch. gepr. Lehre⸗ 
rin, die 2 Jahre in England ge⸗ 
lebt hat und ſehr muſikaliſch iſt, 
wünſcht Stunden zu ertheilen. 
Offerten unter M. 55 an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Zeitung. 1361] 


Buchführung, 


Schönſchreiben und alle kaufm. 
Wiſſenſchaften lehrt gründlichſt 


IH. Barber, 


Carlsſtraße 36, 
Bücher⸗Reviſor und Lehrer des 
Breslauer HandlungsdienerInſt. 
Meldungen 1—3 u. 7 Nachm. 

Damen Separat⸗Curſe. 
Proſpecte gratis. [769] 


Neneſtes in Rüſchen 
und Leiſten 


ſoliden und diſtinguirten Genres 
1380 j empfehlen wir zu 


ſehr billigen Preiſen. 
Saiſon⸗Neuheit: 
Rüſche „Denise“, 
Halskrauſe 30 Pf. 


Freudenthal & Steinberg. 
Ohlauerſtraße 83. 


Ball-Haus,, Berlin, l. Ranges. 
Jeden Abend: Ball. Fremen 
empfohlen (Sehenswürdigkeit). 


tr 


Dritte Beilage zu Nr. 58 der Breslauer Zeitung. 


. ll vr Sr AT 


Stadt-Theater. 


fen.) „Der f 
Luſtſpiel in 4 Acten von G. von 


Moſer. > 
Montag. 24. Bong = Borftellung. 
„Die luſtigen Weiber von 
Windſor.“ Komiſche Oper mit 


Tanz in 3 Acten. Muſik von O. 


Nicolai. 

Dinstag. 25. Bons Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) Zum 7. Male: 
„Der Bureankrat.“ Luſtſpiel 
in 4 Acten von G. v. Moſer. 


E Er 
Lobe - Theater.: 
Sonntag. Gaſtſpiel des Geſammt⸗ 
Ballets mit Frl. Qualitz. 1) Les 
colombes de San Marco. 2) Valse 
racieux, getanzt von der Prima 
allerina Frl. Clara Qualitz. 
3) „Serailbilder.“ Balleiſcene 
in 1 Act. Dazu: „Funken unter 
der Aſche.“ „Tanb mu? 
er ſein!“ : 

Nachmittag: Gaſtſpiel des Geſammt⸗ 
Ballets mit Frl. Cl. Qualitz. 
1) „Ballnbile earnava- 
lesque.““ 2) „Janos und 
Marinka“, getanzt von der Prima 
Ballerina Frl. Qualitz und Frl. 
Neumann. 3) Ein Jubiläum. 
Balletſcene in 1 Act. — Dazu: 
„Lug und Trug.“ Luſtſpiel in 
3 Acten von G. v. Moſer. 

Montag. Gaſtſpiel des Geſammt⸗ 


Ballets mit Frl. Clara Qualitz. 
Dazu: „Ein delioater Auftrag.“ 


Luſtſpiel in 1 Aet. „Sympathie.“ 
Luſtſpiel. 


Thalia - Theater. 


„Der Zigennerbaron.““ 2 


onnta a 
S in 3 Acten von J. Strauß. 


Nachmittag: „Der Bettelſtudent.“ = 
Operette in 3 Acten von C. Mikl f 


löcker. [1343] 


Saison - Theater. 


Sonntag. Anfang 6 Uhr: 


Der Tower v. London. 


Melodrama in 4 Acten u. 1 Vorſpiel: 
„Die Henker von Weſtminſter.“ 
Montag. „Namenlos.“ z 
Gr. Poſſe m. Gef. in 4 Acten. I 


Singacademie. 


1 — 
Dinstag, 26. Januar, Abds. 6 2 Uhr, 


im Breslauer Concerthause: 


II. Abonnement-Concert 


Achilleus 


von Max Bruch, 
unter Leitung des Componisten. 
Soli: Frl. Schausell aus Düssel- 


«dorf, Frau Klara Bruch, die Herren] 


‘Gudehus, Kgl. Süchs. Kammersänger 
aus Dresden, Scheidemantel, Grossh. 
Sächs. Nammersünger aus Weimar, 
und Eugen Franck. [1082] 


Billets à 4, 3 und 1½ Mark sind | 


in der Sehletter'schen Buch. 
handig. (Franck & Weigert) 


zu haben. 


Singakademie. 


Montag, 25. Januar, 5 Uhr Nachm., 
im Concerthause: 


Generalprobe 
zu Achilleus. 


Billets à ® Mark sind in der 
Sohletter'schen Buchhandlg. (Franck 
& Weigert) und am Eingange des 
Saales zu haben. 


Max Bruch’s 


Achilleus 


Clavier-Auszug mit Text 12M., 
Text allein 30 Pf. 
Schletter’sche 

Buch- und Musikalienhandlung, 

Franck & Weigert, [1350] 

16.18 Schweidnitzerstrasse. 


m 
Vom 1. Febr. ab unterrichte ich 
wieder 1697] 


Grammatik, Con- 
En sch cn Literatur. | — 


unstgeschichte. 


Anmeld. 3—6 U. Nachm. 


Martha Bad 
eb. Guttmann, 


y 
28 Schweidnitzer Stadtgraben. 
F. z. © Z. d. 26. I. 86 7. Instr. 
Eu 


H. 25, I. 61%. R. U III. 


Verein A d. 25. I. Ab. 7 Uhr. 
ATL 


Verein d. 27. I. Mitt. 1½ Uhr. 
Br. Mhl. 


Eine gewandte Schneiderin empf. 
ſich den geehrten Herrſchaften 
in und außer dem Hauſe Ohlauer⸗ 
frake 51 11. [1729] 


* 5 2 
Flügel zer Gesangverein. 
Montag, den 25. Januar, Keine 
Uebung, dafür Donnerstag, 

den 28. Januar. [1700] 


Breslauer Concerthaus. 
Heute Sonntag: [1738] 


Großes Concert 


d. Trautmann'schen Capelle. 
Anfang 4½ Uhr. Entree 30 Pf. 


s» * $ * 

Liebich's Etablissement. 
Sonntag, den 24. Januar: 
Gaſtſpiel d. DnettiſtinnenGeſchw. 
Vahrbael. Gaſtſpiel d. Ballet: 
Geſellſchaft Exeelsior. Gaſtſp. 
d. Operett.⸗Sonbr. Frl. Necker. 
Die geheimnißvolle Braut 
oder: Schweidnitzerſtraße 22. 
Wachtel oder Bötel. 
Chor de miile fleurs. 

Zum 1. Male: [1587] 
Grandpas de In Couronne 
im Reiche der Flora. 
Großes fautaſtiſches Ballet, aus⸗ 
geführt von der Golotängerin Frl. 
Irma, Balletmeiſter Niemann 
und den Tänzerinnen Geſchw. 
Hanke, Frl. Brandenburg 


und Cohen. 
Anf. 6 Uhr. Entr. 50 Pf, reſerv. 1 M. 
Logenplatz 1 Mark. 
9 F- 
Simmenauer! 
Wietorla-Theater. 
2 Täglich: Grosse 
= Künstler-Vorstellung. > 
1 neuer, grossartiger 
Fheclalitäten. S 
Anfang 7 Uhr. Entree 60 Pf. $ 
Morgen Vorst. Anfang 7½ Uhr. g 


TEUA 


27 


Nur noch kurze Zeit y 
y Auftreten [1313] É 
des Mr. Raffi mit feinen M 
s großartig dreſſirten 2 


Schweinen u. Affen; 
(zum erſten Male in Breslau É 
und nicht zu verwechſeln mit f 
den ſeiner Zeit in Breslau ge⸗ 
zeigten dreſſirten Schweinen), der;; 


Driginal⸗Japaneſen⸗ 
| Troupe 
FTorikata 


in ihren ſtaunenerregenden Pro- 
5 uctionen und i 
des Komikers Herren Röſſer. 
: Auftreten - 
der Spanierin Senorita 


Amoros 


in ihren ſenſationellen gymna⸗ $ 
ſtiſchen Luftproductionen, des; 
Komikers Herrn Eugen Zocher 


Fräulein Marion. 
Anfang 6 Uhr. Entree 60 Pf. 
Montag: Anfang 7½ Uhr. 


LA 


r 


* Et z 
Paul Scholtz’s Stine 
Sonntag, den 24. Januar: 
Gaſtſpiel des Herrn Hegewald vom 
Reſidenz-Theater in Dresden. 
[1691] Zum 2, Male A 
timo“, 
Luſtſpiel in 5 Acten von G. v. Moſer. 
Anfang des Concerts 5½ Uhr, 
der Vorſtellung 6 Uhr. 
Näheres die Placate. 
Nach dem Theater: 


Tanz. 
Anfang 9 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree Herren 30 Pf. Damen 10 Pf. 


Schiesswerder. 


Heute Sonntag: 


Großes Concert 


von der er des Schleſiſchen 
Feld⸗Artillerie⸗Rgts. Nr. 6. 
Königl. Muf. Dir. 
C. Englich [1722] 
(Streich-⸗Orcheſter.) 


4 Uhr. 
Entree à 


2 DI ge STE 


(Streichmuſik) 
von der geſammten Capelle 
d. 1. Schleſ. Greu.⸗Regts. Nr. 10. 
Capellmeiſter Herr Erlekam. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
ne 10 Jahren frei 


Hiünern. 
Dinstag: (res) 
Fiſchen unter dem Eiſe. 


iA ee 
Enpfeble mich hochgeehrt. Damen zur 

Anfert. v. feinem Putz u. eleganten 
Coſtümen. Balltoiletten u. ſ. w. 
werd. modern u. aufs Geſchmackvollſte 
arrangirt in u. außer dem Hauſe. 
E. Schar, Modiſtin, Wallſtr. 10, III. 


DDr y poy $| 
ng nn 


A u. der Wiener Lieder⸗Sängerin E 


Der Pariſer u. Volksgarten 
bleiben Sonntag den 24. Jannar von I Uhr 


ab geſchloſſen. [1690] 
Fünfzigjähriges Jubiläum des 


Realgymuasiums am Zwinger in 
| Breslau. 


Alle diejenigen Herren, welche die obengenannte Anstalt mit dem 
Abiturienienzeugmiss verlassen haben, werden für den Zweck 
der Abfassung einer geschichtlichen Skizze zu der am 15. ®etober 
d. J. stattfindenden Jubelfeler der Anstalt um gefällige 
Angabe des Zeitpunktes ihres Abganges von der Schule 
und ihrer gegenwärtigen Lebensstellung spätestens bis 
zum 15. März d. J. freundlichst gebeten. Dieselbe Bitte um die 
gewünschte gütige Auskunft in Bezug. auf bereits verstorbene 
und im Auslande lebende Abiturienten der Anstalt wird an 
deren Angehörige und Commilitonen gerichtet. 

Bezügliche Mittheilungen wird Herr Oberlehrer Dr. Ludwig in 
Breslau, Klosterstrasse 88, sowie der Unterzeichnete mit aufrichtigem 
Danke entgegennehmen, [520] 

T. 


Dr. Meffert, Directo 


Verein für naturgemäße Gefundheitspflege und 


Vortrag 


i: des Profeſſor em. der Medizin Dr. Reich 
über mauis Gegenſtände der Geſundheitspflege und vorb. Medizin. 
zinlaß 7 Uhr. Beginn des Vortrages 3,8 Uhr. 


Eintrittskarten für Mitglieder an der Kaſſe 25 Pf., für Nichtmitglieder & 
50 der Kaſſe und bis Sonntag 5 Uhr bei Herren Langoſch, 


Pf. an 
Schweidnitzerſtraße, Salomonski, Reuſcheſtraße 2, Buckauſch, Schmiede⸗ 
brücke, Saffran, Neumarkt, i Mätzke, Ohlauerſtraße. [1767] 


Kaufmänniſcher Verein Union. 
Sonnabend, den 13. Februar 1886: 


Mas kenfest 


im Coneerthaus, Gartenſtraße. 


1522] 


rr 


Kal ee — — . m — — 
Kaufmänniſcher Verein „Union“. 
Montag, den 25. Januar 1886. 
Im Muſikſgale der Univerſität. 521] 
Vortrag des Weltreiſenden Herrn Franz Travers aus Wies⸗ 


baden vor Herren und Damen über: Land und Leute in Neu⸗Seelaud. 
Billets hierzu bei den Herren Jul. Hainauer und Trewendt & Granier. 


Turnverein Vorwärts. 


Donnerstag, den 28. Januar 1886, Abends 8½ Uhr, 
im Vereinslocal, Sonnenstrasse 4: 


Ausserordentliche Hauptversammlung, 


Tagesordnung: 25jähriges Stiftungsfest. 


[1389] 


Šš y; ET 


n 


Erholungs-Geselischaft. 


J Sonntag, dem 24. Januar a. e., 4%½ Uhr Naclm. 


General- Versammlung 


im Ressoureen-Loeale. 
Tagesordnung: 388] 
2) Kassenbericht. 3) Direetionswahl. 


1) Jahresbericht. 
Die Direetion. 


TAG 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 30. Januar, Abends 8 Uhr: 


our fixe. 


Billetausgabe: Mittwoch, den 27. e., Abends 6—8 Uhr. 
Die Direction. [1381] 


des Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtituts. 


(Eingeſchriebene Hilfskaſſe.) 
Dindtag, den 2. Februar 1886, Abends 8½ Uhr, 
findet im Inſtituts⸗Gebäude Neue Gaſſe Nr. 8, 1. Etage, die 


ordentliche Geueralverſammlung 


ftatt. — Tages⸗Ordnung: 1) Jahresbericht und Rechnungslegung. 2) Be: 
richt des Ausſchuſſes und Antrag auf > 3) Wahl des Vorſtandes, 
der Erſatzmänner und des Ausſchuſſes. [515] 


Breslauer Consum-Ferein. 
Die Dividenden⸗Marken aus 1885 


erſuchen wir, mit einem Verzeichniß derſelben in Couverts verſiegelt, bis 
31. Januar d. J. in unſeren Verkaufslägern einzuliefern. 


Später eingelieferte Marken finden keine Be⸗ 
rückſichtigung. 

Die nöthigen Formulare und Couverts zur Einreichung der 
ſind bei unſeren Lagerhaltern zu 


Neustadt 0s. 
Hotel- nebernahme. 


Den Herren Reiſenden die ergebene Anzeige, daß ich das 


Hôtel deutsches Haus (fruher Witte's Hotel) 


pachtweiſe übernommen habe. Sämmtliche Localitäten find neu renopirt 
und aufs Eleganteſte ausgeſtattet, fo daß ich in den Stand geſetzt bin, 
meinen werthen Beſuchern einen angenehmen Aufenthalt zu gewähren. 
Mein Beſtreben ſoll ſein, ſtets für gute Getränke, eine vorzügliche gide 
und prompte Bedienung nad beiten Kräften Sorge zu tragen. [1378 


Um geneigtes Wohlwollen bittet P. Rott. 
Möbeltransport Breslau Liegnitz. 


Marken 
[355] 


er oder März billige Rückfracht mit 2 Möbelwagen nad) Liegnitz, 


J. Frankfurther, Bahnſpediteur, Liegnitz. 


— Sonntag, den 24. Januar 1886. 
— . — 


Hackerbräu. 9} 


München. 


Breslau, August Beltz, 
Neue Gaſſe 13b und Kloſterſtraße 29. Telephon Nr. 252. 


Verſand an Private 
und Wirthe in Gebinden und Llaſchen. 


Original⸗Gebinde von 20 Ltr. an. 


Vorzügliche 
; Side, | 


Münchner 


[798]. 


Vorzügliche 
Küche. 


Hofbräu, 


* 


6, Zwingerſtraße 6. 


Vier hochfein, Verzap 
die neu eingetroffene 


ung direct vom Faß, durch 
1339 


Schützen⸗Liſl. 


NB. Kräftiger, guter Mittägstiſch in Couvert und nach der 
Karte zu billigen Preiſen. 


Vorzügliche 
0 Küche. 


von Frau 


; Special Geſchäft alter Arlen Sagratbeiken 
Lina Guhl 


ift nur Weidenſtraßſe Nr. S, vis-à-vis dem Pariſer Garten. 


u 


Vorzügliche 
| "tigt 


Durch 9 monatliche Zahlungen von nur m. 6.— wird man 


Eigenthümer vs 
bill 


igſten Looſes der Welt, 


; türkiſchen 88.400.— Eifenba n⸗Staats⸗Looſes. 


X, 6 Ziehungen jährlich, s 
nächſte Ziehung 1. Februar mit dem Haupttreffer von 


74000 


Franken. 


Jährlich finden regelmäßig alle zwei Monate, im Ganzen jährlich alſo 
ſechs Ziehungen ſtatt, wovon 3 mit dem Haupttreffer von 348000 fate 


und 3 mit dem Haupttreffer von 174000 
34800, 17400, 14500, 11600, 5800, 3480, 1740, 1160 Franken, 


er ſind 
leinſter 


Franken. — Nebentre 


Treffer, den im ſchlimmſten Falle jedes Loos gewinnen muß, 232 Franken. 
Somit iſt bei dieſem Looſe ein Gewinn von ca. 140.— Mark pro Loos 


unausbleiblich und ſicher. 
Gegen Baar gebe id. diefe 


Looſe pro Stück à M. 45.— netto ab 


und nehme ſie auf Verlangen bis Ende Februar 1886 à M. 40.— wieder 


zurück. 


Beim Kaufe auf 9 monatliche Ratenzahlungen von je M. 6.— erhält 
der Käufer nach Einſendung der erſten Rate Schlußſchein, welcher ihn 
ſofort zu allen Ziehungen berechtigt und womit er ſomit ſchon am 1. Februar 


1886 174000 Franken gewinnen kann. 


[316] 


Homberger’s Börsen-Comptoir, Frankfurt a. M. 


Börſenſpeculationen werden 
ausgeführt. — Proſpect gratis. 


ſelbſt mit geringem Depöt prompt 


Breslau, 

M. G. Schott, et, 

Inhaber der von des Katfers und Königs | 
Majeſtät verliehenen großen Staats: f 
Med. in Gold f. Gartenbau, empfiehlt 
Conſtructionen von Schmiedeeiſen, \ 


Gewächshäuser, 


Fabrik und Stallfenſter, D. R.⸗P. 30014, 


Veranden⸗, Glas⸗Salon⸗, Frühbeetfenſter 5 bis 8 Mark, 


Gartenzäune, Thore, Grabgitter, 
Warmwasser- u. Dampfheizungen, 


eiſerne Dachconſtruction, Trägerwellblechdächer ꝛc. 


(720) 


Heirathsgeſuch. Ee Tuer 


Ein j. M., kath., 28 J. alt, Kauf⸗ 
mann u. Hausbeſitzer in einem Hütten- 
dorfe Oberſchleſiens, ſucht auf dieſem 
Wege die Bekanntſchaft einer jungen 
Dame gleicher Conf. und mit ent⸗ 
ſprech. Vermögen behufs Verheirath. 
u machen. amen aus achtbarer 
Familie reſp. deren Eltern oder Vor⸗ 
münder, welche auf dieſes ernſtge⸗ 
meinte Geſuch eingehen wollen, be⸗ 
lieben ihre Offerten mit genauer An⸗ 
gabe der Verhältniſſe u. Photographie, 
die zurückgeſandt wird, bis Ende 
Januar c. unter L. 19 in der Exped. 
d. Bresl. Ztg. niederzuleg. Sirengfie 
Discretion zugefichert. [1737] 


Ein Wirthſchaftsinſpector, 
29 Jahre alt, katholiſch, in guter 
Stellung, Beſitzer eines Grundſtücks, 
wünſcht ſich 


zu verheirathen. 


Junge Damen aus achtbarer Familie, 
welche ei Sinn und Er⸗ 
fahrung in der Landwirthſchaft haben, 
und ein disponibles Vermögen von 
15 000 Mark nachweiſen können, be- 
lieben ernſt gemeinte Offerten nebſt 
Photographie unter Chiffre A. B. 
poſtlag. Rybnik einzufenden, [1771] 
Discrection ſelbſtverſtändlich. 


Verein L 1858 


in Hamburg. 

Unter Hinweis auf $ 3 der 
Statuten zeigen wir den Mitgliedern 
hierdurch an, dass die Mitglieds- 
karten pro 1886 in unserm Bureau. 
Deichstrasse Nr. 1, zur Einlösung 
bereit liegen. 529 

Wir bemerken hierbei, dass nach 
dem 1. Februar die in $ 3, A. 9, 
der Statuten fesigesetzte Verzugs- 
vergütung zu entrichten bst. 

Die Verwaltung - 


| verkaufen durch 


Die 15481 


Perm. Ind. 
Ausstellung 


wird am 1. April c. nach 


Schweidnitzerſtr. 31 


verlegt, und werden bis dahin, 
um den Umzug zu erleichtern, 
ſämmtliche Gegenſtände, als; 


Flügel, Pianinos, 
be 


Gemälde, Geldſpin 


u. f. w. ſehr bitig verkauft. 


Ning 17, J. Etage. 


1 Concertflügels 


von Bechſtein, wie neu erhalten. 


3. verk. Univerſitätspl. 6, Janssen. 


ostenfreie Lieferung. 
in Raten von 15 M. monatl. an. 
Pian.-Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin C., Burgstr. 29. ww 


Circa 3000 Kubikfuß kieferne und 
fichtene [1294] 


Bretter 
von 3, bis 1½ Zoll Stärke find zu 
retthändler 
Stellmach in Carlsruhe OS. 


EN kreuzsait. Eisenbau. 
Pre 


“ 


4 
PT S RA 


A 


PPP 


f 
j 


| + Gomenrd-Verfahre. l Verdingung Belauntmachung. 12000 Mark. 


Das Concurs⸗Verfahren über das è 
f Vermögen des Schuhmachers "| d Erd, Maner⸗, Asphalt⸗, 1 ne der Zimmer⸗ Ein ecfahrener Kaufmann, verh. LADE Des & eri- 
5 n er th, Steinmetz. und e derlichen M 5 r 2 Ae 36 Jahre alt, Kit [1409] 77 j 
%%% | Scwtaufes , Dertrauensftelung Früchte 
a 


b 
a > Schluß i hoben zfentli f = à : 
A Durch öffentliche Ausſchreibung] iw offentlicher Submiſſion verb in einer Fabrik — oder Engros-Ge- 


* jollen die vorgenannten Arbeiten und 3900 f schaf ürde fi i 
> die 1 . werden. 396 äft — auch würde ſich derſelbe bei 
E Materialien, ſoweit diejelben bei dem,] Bezügliche Offerten find 8 j Sſcherſsellung mit A 12000 M. an Aller feinste, rothe, süsse Messina-, Catania- u. 
x Geisler, in dieſem Sommer herzuſtellenden, bis D den 4. Feb einem ſolchen betheiligen. Valeneia-Apfelsinen, in Original-Kisten und ausgepackt 
1 Gerichtsſchreibe 4 is Donnerstag, den 4. Febr. er., î heilig Pen 
1 eee eee Neubau der Seminarturnhalle zu Vormittags 12 Uhr Off. sub M. O. 530 Invaliden⸗ per Dutzend 60 P. bis 1.50 M., grosse, lümgllehe Palästina- 
Fine des Königlichen Amtsgerichts. Peiskretſcham erforderlich werden,]; Bur b s bau⸗Inſpection] dank, Chemnitz, erbeten. Apfelsinen, feinste Malta-Mandarlnen, grosse, 
j z a verdungen werden, und — Weſtbezi 155 e a reife Treibhaus-Ananasfrüchte, frische Aime- 
p Eonenrsverfahren. teht dazu ye 1181 iſa a * ' Theilne mer ria- u. blaue Fontalnebleau- Weintrauben, franz. 
i Ueber das Vermögen des Kauf- am Dinstag, den 16. Februar, eben, woſelbſt während ber Dienſt⸗ Ein Kaufmann wünſcht mit Capital Calvilles, Duchesses, Tyroler edelweisse und 
ene eee Vormittags 11 Uhr, tunden Koſtenanſchlag, Zeichnung] und Thätigkeit ev. Reiſe an einem — — En Tea — . ER ae 45 
p im Bureau der Königlichen Kreisbau⸗ und Submiſſtonsbedingungen einge bereits beſtehend. Geſchäft, Tapifiere || Kalifat Dat:ein, Smyrna-Tafelfeigen, ge 


En 
4 Ün Firma „W. Respondek“) von hier 
wird heute 1369] 
am 21. Januar 1886, 
Nachmittags 5 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Heinrich Ribarſch 
von hier wird zum Concursverwalter 
f ernannt. 


infpection zu Gleiwitz Termin an.] ſehen werden können. ähnli fi 3 e , 

Bietungsluſtige wollen dahin bis zu l Die Offerten werden zu oben ange: heit 2 n 1701 a an — — eee e 

dieſem Termine ihre Ichriftlichen, mit] gebener Zeit in Gegenwart der etwa Offerten unter 8. 25 Poſtamt I — Rör an 3 — PA En 

entſprechender Auſſchrift zu verſehen⸗ erjhienenen Bieter eröffnet werden. | erbeten. P ˙ -n — 

den Angebote portofrei und verſiegelt! Breslau, den 23. Januar 1886. Ter ere eee ee © = el & d a 111 priıxosen, ruchen, Nüsse, 

einsenden. Die Stadt⸗Ban⸗Deputation Auf 1 Haus, beſter ga der Stadt, Reilneclauden, rabellen, Birnen, gelbe und 
Die Verdingungs⸗ und Bau-Be| ——————— ———— |? Gagen doch Dann F ba rA grüne Chineis ete. 

dingungen, wie die Koſtenanſchläge 3 Etagen hoch, werden hinter 12 2 22 

und Zeichnungen liegen bis zum Terz Bekanntmachung. „I zur. Il. Stelle per bald 15000 Mk. Eingemachte Compote * Früchte 

mine im genannten Bureau während Holzverſteigerung im Forſtrevier e Gefällige. Offerten unter . 

der Amtsſtunden zur Einſicht aus Nieder⸗Stephansdorf. A. B. poſtlagernd Oppeln. [1592] In Zucker, 


önnen von d z 
freie Annen oon 90 Mark abe Am Donnerstag, den 4. Febr. c., conservirt in reinem indischen Zucker unter Erhaltung ihres vollen 
ſchriftlich bezogen werden. Vormittags 11 Uhr, Aromas und Frucht- Geschmacks, als: Aprikosen, Birnen, Chinois, 
Gleiwitz, den 15. Januar 1886. 125 zu Jäſchkendorf, Bahnſtation Ananas, Erdbeeren, Hagebutten, Himbeeren, Johannisbeeren, 
Der Königl. Kreisbauinſpector. Neumarkt i. Schleſ., Termin an zum Kirschen, Mandeln, Mirabellen, Nüsse, Pllaumen, Pfirsiche, Quitten, 
Stenzel. 11177] öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe Reineclauden, Stachelbeeren, Melange, in schönsten assortirten 
54 Früchten. 11407 


—: — eden 541] 
39 St. Eich. mit 8,23 fm VI. Fart, Geldes de Bar le due, englische und rheinische 
Verdingung 12 . „ s- o 7% Gelees und Marmeladen, feinstes rheinisches 


* Concursforderungen ſind 
$ bis zum 3. April 1886 
f bei dem Gerichte anzumelden. 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
GBläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
Dordnung bezeichneten Gegenſtände 
anf den 17. Februar 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 


Mein in beſter Lage der Stadt 

gelegenes x 1147] ® 
2 Grundſtück, Pu $ 
in welchem feit 30 Jahren eine 

Schankwirthſchaft, ſowie ein 
Colonialwaaren⸗, Getreide⸗ u. 
Kohlengeſchäft mit beſtem Erfolg 
betrieben wurde, beabſichtige i 


und zur Prüfung der angemeldeten) von Bimmer- und Schmiede⸗ 3 2 24% IV = | answeiſun N Apfelkraut, sehr beliebt 
å x j E G 2 gshalber ſchleu⸗ pfelkraut, se . 
. 5. Mai 1886 Arbeiten und Materialien. 15 8 2 S 5 IJ nigſt zu verkaufen. empfehlen 
. ‚ Durch öffentliche Ausicreibung| 1) - > 1976 I. . Dos, Grundftüc, beiteht aus 2 > 
Vormittags 9 Uhr, f ſollen die Zimmer und Schmiede 4 . Buch. 112 = v. 2 Häufern, das eine ſteht mit Erich & Carl Schneider 
vor dem unterzeichneten Gerichte] Arbeiten und Lieferungen, welche bei 77 „ Birken ⸗ 1494 = VI. der Front nach der Hauptſtraße 7 
Ki Ben ehr ee bem, in, biefem Gommer au Ti e ee ee der 115 De antere mit ver i Sehweidnitzerstrasse 13, 14, 15, und 
N en Perſonen, welche eine zur|renden, Neubau der Seminar⸗Turn⸗ S En y AA SOPE Front nach dem Viehmarkt, ver- I N 
f Deſig haben od gehörige un a . ‚sn en naty = 11 Eichen⸗Rußbolz für Böttcher, | É bunben 15 ger: ee ; Erich Schneider in Liegnitz, 
Bbeſitz haben oder zur Concursmaſſe | werden, zuſammen verdungen werden, ie Sc ofraum. Preis 10, ark > 
etwas schuldig find, wird aufgegeben, und ftebt dam 2 60 en bei Anzahlung von 6000 Mark. Kalserl. Kgl. u. Grossherz. Hof lieferanten. 
nichts an den Gemeinſchuldner zu am Dinstag, den 16. Febr. 1886, 40 Hdt. Belameifig, a T. Jacobowiez, j Telephon-Ansehluss Nr. 154. 
 werabfolgen oder zu leiten, auch Nachmittags 3 Uhr, 230 rm Stöcke, Kempen, Reg.⸗Bez. Poſen. 
Veſige der Cache — For⸗ im Bureau der Königlichen Kreis⸗ wozu Kaufluſtige mit dem Bemerke Menina smni | —— — 
rungen, für welche fie aus es: el zu Goten 7 8 55 an. e ie Lem bah Ya 1 Das Grundſtück 0 ù Ki d K k 
3 f 175 ee ; ietungsluſtige wollen dahin bis zu | geldes im Termine ſelbſt an die Forſt⸗ 
F Termin í ji en zul Carlsſtraße 41, Breslau, Für Kinder und Kranke 


dieſem Termine ihre ſchriftlichen mit | kaſſe in kaſſenmäßigen Geldſorten zu 


entſprechender Aufſchrift verſehenen | entrichten ijt. ſoll durch mich verkauft werden, und . s 
Angebote poſtfrei und verſiegelt ein⸗] Riemberg, den 22. Januar 1886. wollen ſich Reflectanten bei mir sind Mondamin-Milch-Suppen und Mon- 
1 


Anſpruch nehmen, dem Concurs⸗ 
pverwalter 5 
F bis zum 1. April 1886 


s fenden. Der Oberförſter. melden. [1406] e damin-Milch-Speisen besonders leicht 
Anzeige zu machen. . Die Bauzeichnungen, Anſchlä d — —e—— n.. = k p s leichte 
2 Königliches Amts⸗Gericht te ſowie die un Bekanntmachung & Rechtsanwalt Feige, S verdaulich, nahrhaft u. wohlschmeckend 2 
| 5 e i. aie efel beb- far Die Maea nn Se (Mondamin erhöht die Verdaulichkeit der 
aubigt: y iy 2 7 a RAS ‘7 2 2 2 
2 Beyer, Gerichtsſchreiber. bis zum Termine zur Einſicht aus lichen Sui endete Königin Ein — Milch); auch zu feinen Speisen und zur 
E un Emen pon ba an Bere toe g Saa, e ic as gangbares Hôtel, Verdickung von Suppen, Cacao etc. wird 
e 31, Mät 1897 erforberlihen Dynaz | Neftanvation eder Gafthof, wird Mondamin für Gesunde bald unentbehrlich. 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Krämers 
8 Max Steiner 


im 5. Q mit, ſowie der Guttapercha⸗Zünd⸗ von einem zahlungsfähigen Unter⸗ 
Der Kön an Kreisbaniaſpector⸗ ſchnüre u. Zündhütchen foll im Wege | nehmer zu pachten event. ſpäter Mondamin ist ein ontöltes Maisproduct. Fabr. Brown de 
91. p der Submiſſion vergeben werden. zu kaufen geſucht. Polson, K. E. Hol. Paisley age Dr: und Berlin, Helige- 


i g Groſchowitz ift in Folge eines von Stenzel. III78I Termin hierzu ift auf Freitag, Offerten unter P. N. 106 Nen- geiststr. 35. In feinen Esswaaren- u. Drog.-Handlg. à 60 Pf. p. ½ Pfd. engl. 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ V di den 12. Februar e., Vormittags ſtadt OS. — 1532] (—— — = 2 
AIchlags zu einem Zwangsvergleiche er ngung 10 Uhr, im Amtslocale der Bern. E aho Je ** 
Bergleichstermin [1367] von Dachdecker⸗ und Klempner⸗ inſpection anberaumt worden. An⸗ Hotel rie vi s% I Er 
auf den 16. Februar 1886, Arbeiten gebote ſind portofrei und verſiegelt, zur Stadt Brandenburg 0 


; rmittags 9 Uhr 1 . mit der Aufſchrift: „Angebot auf] Berliner-Pla 6, vis à vis dreier 
wor 5 Könige en er Durch Öffentliche Ausſchreibung] Dynamit, Zündſchnüre ꝛc. verfehen, Bahnhöfe ll ar i April 1886 
Peierſelbſt. Zimmer Nr. 12, anberaumt. hellen die Dachdeder; und Klempner: an die Unterzeichnete vor Eröffnung | anderweitig zu verpachten. _ [1016] 
n Jann 1886. Arbeiten, welche bei dem, in dieſem des Termins einzureichen. Die Liefe- Näheres Ring 39, 1. Etage J 
88 Spribile, : Papa bene 1 Peiskret⸗ rungsbedingungen find bei der Mas | ere 
. eminar⸗Turnhalle zu Peiskret⸗ terialien- | Kl j 
Gerichtsſchreiber des Königlichen ſcham erforderlich werden, zuſammen ee: e deen e aus Verkauf 


2 Bitter gu elle, in Folgeverbesserter Fassung 
Jjeist viel reicher an mineralisch. Bestandtheilen, noch. 
wirksamer und deshalb billiger S 


j alsbisher. Altbewährtes Heilmittelbei: Verstopfung, 
Trägheit der Verdauung, Verschleimung, Hämor- 


Amtsgerichts. i S aa OEA 4 N k noiden, Ma, 3 7 ğ 
6 verdungen werden, und ſteht dazu der Schreibgebühren von 70 Pf. in in befier Lage der Stadt, mit ſchönem Pen er KE Telerleiden, Futzzucht, Gicht, Bibeln — 
Bekanntmachung. am Freitag, den 12. Febr. 1886, | Briefmarken abſchriftlich mitgelheilt. Geſchäftslocal für jede Branche und ee n bei bee kansi.: Brumsendireikion 
In ee ns iſt unter Vormittags 9 Uhr, Zabrze, den 18. Januar 1886. hohem Ueberſchuß. Von Selbſtkäufern — pii 
Nr. 2312 die Firma im Baubureau der Königlichen Kreis- Königliche Berginfpection. Offerten unter 8. T. 17 an die Ex⸗ 
M. Gerstel’s Nachfolger bauinſpection zu Gleiwitz Termin an. T e wo > me e. edition der Bresl. Zeitung. [1769] = Bad Sodener <= 
R. Kapauner Bietungsluſtige wollen dahin bis zum Verlauf des Garniſon⸗ Ein Speditionsgeſchäft, gleichviel Mineral Brust ee en 


der „Sodener Paſtilleufabrik“ zu Bad⸗Soden am Taunus, bereitet unter 
ärztlicher Sontrolle aus den Salzen der Quellen No. 8 und 18. Dieſe, durch 


NG! . Abdampfung gewonnenen Salze find. mit der den Quellen reichlich ausftrömend 

Richard Kapauner ſenden. x x zu Winzig i Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. Bobtenfänre auc die 2 — enthalten dieſelben Beſtandtheile als die Heil. 

u Deutſch⸗Piekar heute eingetra Die Koſtenanſchläge und die Ver-] Wegen Verlegung der Cavallerie⸗[/ ee ~a FELD Bw quellen, 177 auch deren Heilträfte. dt; bel ß 

05 Piekar gente eingerragen bingungs = hy Bau -Bebingtingen Garnifon wird das röbtiige Stall: Gefi chäfts verkauf. ailchen Calasthen bes Machens n Kehlkepl, fote del verfhlehenen Ünter- X 

Dr, A alah 2 — iegen bis zum Termine im genannten etabliſſement in der Wohlauer Vor: N leibsitö „ beſonders iche mit Lu Ca d. S 
1 Ferner find in demselben Register Buregu während der Anttsftunden |fiadt. bierfelbit zum 1. pril d. J.] „Mein umfangr. Colonſalwagren⸗ "lusfügeiier Propere ig einer jeden Schadtel pelas des aen fiad 


Tt lie 
folgende Firmen als erloſchen heute Finf 0 une käuflich: f >'i Geſch. mit bedeut. Deſtillation, Saat- Zu bestehen durch alle Apotheken. 
gage aa, zur Einſicht aus und können aud verkäuflich; daſſelbe befindet ſich in N mir be ketdi À ; 
ee 7 die Fir von da gegen portofreie Ginfendung | febr gutem Bauzuſtande und leßeht geihäft zcy in e: lob. 1 nadt der EHE TREE EI ET FE RR HERREN 
3 nter M. Gerstel irma bon 0 Mark abſchriftlich bezogen aug sinen maſſiven, 55 m langen, . e = 
5 werden. 12 m breiten Stallgebäude, einem" m ; ? à 
zu Dentich:Piefar (Inhaber Kauf⸗] Gleiwitz, den 15. Januar 1886. |10 m langen, 7½ 7 breiten Kühle] mut Hotel u. fein. Reſtaurant, beab⸗ g! ı Mittelpunft der Stadt ! 
mann Moritz Gerſtel zu Deutſch⸗][ Der Königl. Kreisbauiuſpector.] ſchuppen von gleicher Bauart und ſichtige ich a e LEE m meinen ſuche ein ff. Haus m. Ueberſchuß an der Pferdebahn. Jede gewünſchte 
Piekar). 3 Stenzel. [1179] [einer 30 m langen, 15 m breiten] Wet Grundſtücken am Markt, groß.] Anzahlung kann ich leiſten. 1707 
2) Unter Nr. 1250 die Firma — — — [Reitbahn von Vindwerk mit Ziegeln] Garten de. ſehr preisw. bei ca. 10,0 0] Offerten G. G. 14 Expedition der Breslauer Zeitung. 


Otto Friedlaender ausgesetzt; die Gebäude haben ſämmt⸗] Thaler Anz 3. vert, Näh. an ernfil. 
4 g Beuthen OS. (Inhaber der Verdingung lich Ziegelbedachung und ſind mit Saite. urd ae 62. 348 Ein frequentes Gaſthaus 
Commerzienrath Otto Friedlaender | von Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ 32,550 M. verfichert. [19:6] Leſſer, Berlin, Zimmerſtr. 92. [518] d : C 5174 
zu Beuthen OS.). und Auſtreicherarbeiten. Das Grundſtück hat mit dem an⸗ In einer Provinzialſtadt Schleſtens] U er eine rentable Deſtillation 
Beuthen OS., den 19. Jan. 1886. Durch öffentliche Ausſchreibung ſtoßenden Reitplatz eine Größe von wird ein eingeführtes Maunfac⸗ mit flott. ordinär. Ausſchank wird zu kaufen od. zu pachten geſucht. 
11360 


„ Königliches Amtsgericht. ie Ti $ lotier: Bica. 2 Morgen (51 Ar), liegt am f turwaaren⸗Geſchäft zu übernehmen Offert. erbet, u. G. 10 a. d. Exped. d. Breg t 
* und the e 6 Kreuzungspunkt der Chauſſeen nad | geſucht. — Adreſſen erb. A. B. 19 —— r 


mit dem Orte der Niederlaſſung zu] Termine ihre, mit entſprechender Auf- : welchen Umfanges, will ich fo- 
DWeutſch⸗Pirkar und als deren In- ſchriſt verſehenen, ſchriftlichen Ans tallet Í E fort käuflich erwerben. [1770] 
* Jaber rg Kaufmann 4575 gebote portofrei und verſiegelt ein: S ab if ments Offerten sub M. Z. 20 an die 


Ir. 


Ś iger. 


MER 


4 i > h Wohlau und Stei 3; „ poſtl. S 8 1630 e - a 
In 8 rt Den in dieſem Sommer auszuführen | 7 8 5 im Bau ten poftl. Sohrau OS. 16301 Mein in beſter Lage befindliches [1695] 
F meurfe „Ver- den, Neubau der Seminarturnhalle Bahnhof Pakuswitz (Secundärbahn Ei S 3 f : Y 
mögen De mereen Geber | u gen word wee de onata aide mi| OUE Speceriſt, , Poſamentier⸗Waaren⸗Detail⸗Geſchäſt 
von hier fol die Ausschüttung der en Fah deen hieſiger Stadt durch eine Chauffee | 27er, ſucht ein kleines jedoch rentables | E bin ich Willens, bald zu jedem annehmbaren Preiſe zu verkaufen. 
. 8 auf Freitag, den 12. Febr. 1886, perabas wih; ae Nr 808 4 A ir Me N een: 1 5 eventuell auch das Geſchäftslocal, können mit 
. y e ich das] gr. Dor u ; er $ 
F Nachmittags 3 Uhr, Etabliſſement zu einer induſtriellen Türe Wenk, falls dieſe Ausſicht vor⸗ 3 


a a Dt ags f 5 

* a dier ausliegenden pae AAA im Bureau der Königlichen Kreisbau⸗ Anlage (Brennerei, Brauerei zc.) handen, in dieſem auch vorher als A. Sommer's Nachfolg 

betrat bi 8 ERS I inſpection zu Gleiwitz Termin an. Kaufsofferten nehmen wir entgegen | Commis gern fungiren od. gegen Cau⸗ En 

Be ren u zu berück- | Bietungsluftige wollen dahin bis zum | und find zur näheren Auskunfts⸗ tion daſſelbe ſelbſtändig leiten und = Fe en 

ſich nn . ki * gen 277 20 M. | genannten Termin ihre ſchriftlichen, | ertheilung gern bereit. im günftigen und conven. Falle BEER $ E 

HF. ohne Vorrecht .. 552003 „ init entſpprechender Aufichrift vers) Winzig den 21. Januar 1886, ſchneeklich auch einhetrnthen. [1661] 

: z niue 1 orre Ve je È berech ſehenen Angebote portofrei und ver⸗ Der Ma iſtrat Gefl. ernſte Offert. unter F. G. 11 Hartguß⸗ 
E pat e zur erth 1824 er nepet einſenden. + an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 

0 nete Maſſe aus ‚16 M. ie Koſtenanſchläge, ſowie die Ver⸗ gez. Knichale. — —— — EW— —-— 


er, Rathhaus 27. 


rtikel aller Art, 


insbeſonde 


re 
ve ai mit dea auf, bie | dg n Bone BeDingungen liegen | ir vi Beinahe n aimeo: nene ue fan] Hartgußwalzen jeder Construction, 
8s 139, 141 der Reichs⸗Conc.⸗Ordn. : a nienhütte wird vom 1. April er. ; 1 : für Eifen: und Metall⸗Walzwerke, für Müllerei, Fabrikation 
* e na [1366] Bureau zur Einſicht aus und können eine geprüfte 1531] Eiſengießerei ; von Papier, fowie für Thon und Cementfabriken 


empfehlen [1359] 


Främbs & Freudenberg, 
Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt. 


J! von da auch gegen portofreie Gin- 1 R 

Se org 3. Sr 1886. |jendung von 30 Merk abicrifitis| Lehrerin geſucht. und Maſchinenfabril 

eorg onix, bezogen werben. Jahresgehalt 900 M. bei freier 
Concurs⸗Verwalter. Gleiwitz, den 15. Januar 1886. Wohnung und Beheizung. Bewer⸗ Dratzig 

— — [de Königl. lee bungen nebſt Zeugniſſen find an 


* Galant Mein 11 Stenzel. 1180] Buyer Holle in An⸗ zu verkaufen oder zu VELE 
€ z „777... ana ae. iin. è 7 
Ga g . 5 ane, Sich ere Exiſt enz! 11 Der Schuldorſtaub⸗ pachten. — Schweidnitz. | 
j a8, urz: } 8 T ͤ ˙ T a ee EEE Theodor Auerbach rr : 3 x 
nu. Spielwaren Geſchäft Pang enn sel 15 Jahren bestehenden] i arten t ud uh ee nr . a a 
3 € e ende „ s rr. a, 2 
beeabſichtige ich zu verkaufen. ‚Hierauf Penſionat (billige Miethe) ſofort Sila Gatten in Bad Kandel zl Milch ⸗ Nacht an Enrtonagen-Babrif H. Labude, 
Reflect anie wollen fich.gefä nean 2 aber nur für baar, zu ver⸗ verpachten. Briefl. Anfragen beförd +5 KI 
i s wenden. a 3) kaufen. Gefl. Off. unt. B. B. 27| sub Z. 207 Rudolf Moſſe,] Dom. Nadaxdorf, Poſt Leuthen, oſterſtraße Nr. 88 [1668] 
M. Werner in Patſchkau i. Schleſ.!Poſtamt 14. [1669] J Breslau. 1457] ( ſucht einen cautionsf. Milch⸗Pächter. J empfiehlt fih zur Anfertigung von Cartonagen für alle Brauchen 
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Apotheker 

. Stephan's Cocawein, 
glänzend bewährt bei jed. Unwohlſein, 
as ſich auf Schwächen des Nerven⸗ 
ſoſtems, des Magens (J. B. Er: 
rechen) u. der Reſpirationsorgane 
(3 B. Aſthma) zurückführen läßt, 
iſt von eminent nervenſtärkender u. 
beleben der Wirkung. Wenige Eß⸗ 
löffel des eocainhaltigen [1354] 


c. Stephan’s COCA Wein 


heben jeden Nervenſchmerz, nervöſe 
Kopf-, einſeitige Geſichts-, Zahn: u. 
rheumatiſche Schmerzen aufs ſchnellſte, 
meiſt ſchon in wenigen Minuten. 
In i à 1, 2 u. 5 Mk. 
in der Adler-Apotheke, Ring 59, zu 
aben. Man verlange ausdrücklich 


C. Stephan's oca wein. 


R. Kufeke's 
Kindermehl 


wurde vom Unterzeichneten 
ſeit 2 Jahren in dem hieſi⸗ 
gen Kinderhoſpital, ſowie Eoy 
in der Privatpraxis bei 
acuten u. chroniſchen Darm: 
katarrhen der Kinder in S 
ausgedehntem Maße u. mit 
ausgezeichnetem Erfolge an- MM 
gewandt. In dem Anfangs- 
ſtadium des Brechdurch⸗ 
falles mit Waſſerzuſatz an⸗ 
gewandt, beſeitigt es dieſen ! 
flaſt ſtets ohne jede beſondere 
Medication, auch in ſpäteren 
Stadien zeigte es ſich von 
2 entichieden günſtigem Cin- f 
fluß, ebenſo beichroniſchem 
Darmkatarrh. — Da es 
von den Kindern gern ge⸗ 
nommen wird, ſo kann 
por — a das 
Beſte empfohlen werden. 
Lübeck, 15, 9. 85. [1358] 


$ R. KEufeke's Stindermehl E 
Ziſt vorräthig in allen renom- Sa 
mirten Apotheken u. Drogen 
handlungen. General-Depôt f 
bei Herrn E. Störmer, 
Ohlauerſtraße 24/25. S 


— W 1 MT 
Schönheitderdülle 
natürliche Formenfülle wie allgemeine 
ee fell brieflich anerkannt 
ſchnell und vollkommen unſchädlich 
her J. Hensler-Maubach, 
Anſtaltsdirector, Vaſel⸗Binningen, 
Schweiz). Einleit. Näheres gratis 
und franco. Briefe hierher 20 Pfg. 


Unentgeltlich verf. Anweiſung 


zur Rettung von 
Trunkſucht 

U. beſeiligt nach der berühmten Me- 
thode des Dr. v. Brühl, m. auch ohne 
Vorwiſſen M. Falkenberg, Berlin NO., 
riedenstr. 105. Täglich eingehende, 
ſowie 100te gerichtl.geprft-Dankſchreib. 
bezeug. d. Wiederk. äuslichen Glückes. 


INJECTION 
il 


von GRIMAULT & O" 


Apotheker in Paris 
Dargeſtellt aus den 

Blättern des Peruvia- 

niſchen Baumes Ma- 

tico, hat dieſes Prä- 

parat feit feinem Be- f 
ntwerden 


Nicoerlage in allen größeren Apotheken. 


Aerztliche Hilfe? 
für Hautkränke jetzt Biſchoſſtraße 8, 
2. Etage. Miller. Ausw. brief. 


Auch brieflieh [41] 
werden discret in 3—4 Tagen frische 
Syphilis-, Geschlechts-, Haut- und 
rauenkrankheiten, ferner Schwäche, 
ollut. u. Weissfſuss gründl. u. ohne 
Nachtheil gehoben durch den vom 
Staate approbirten $pecialarzt Dr. 
Med, Meyer in Berlin, mur Kronenstr. 
r. 36, 2 Tr., v. 12—11. veraltete u. 

älleebenf, In sehr kurzer Zelt. 


Verzw. Fäll 

— — —— nn 
Specialarzt Pr. med. Meer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
ie Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin: [385] 


Unterleibs-, it u Fur 


eiden heilt briefl. 
Ng Berufsſtörung N i; 


ne 2 j Dr. med. ZAZ, 
Stiedrichitraße 101, Berlin. [8237] 


Gegen Flechten 


Nene ich ein vorzügl. Hausmittel, 
r dessen sichern Erfolgich garantire 
R. Seifert, Buchhändler, Cottbus. 


ine ſtarke Bandſäge und eine 

bet Fraiſemaſchine um Dampf⸗ 

rieb billig zu enen 11734] 
Aug. Burkhardt, 
Breslau, Baſteigaſſe Nr. 5. 


8: G. Schwarz, Ohlauerſtr. 21. 


tabrikanten. 


deutscher Checelado- 


Altglieder des Verbandes 


Entöltes lösliches Cacaopulver, 
Hochfeine Tafel-Confecte, 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Detallverkauf: 

Fischergasse No. 8. 


F. Arac, Rum, Thee! 


Großes Lager feiner u. billiger 


Weine. 


Garantie f. vollſtändige Reinheit. Feine 
franz. Bordeauxweine, ſpaniſche, portu⸗ 
gieſiſche,Nbein⸗Haarblen Moſelveine 
Ungar-Welne. 
Mousslrende Weine. 
Süsswelm, à Liter 80 Pf. 
Bowlen wein, weiß u. roth, in 
uter Qualität, à Flaſche 75 Pf. 
eutscher Cognac, 
a Liter 2 M. 

Verkaufe meine Weine bei einzelnen 
Flaſchen der Qualität angemeſſen 
ſchon zu ſehr billigem Preiſe 

und mache 

bei Entnahme von 25 Flaſchen 

n [1667] 
ermässigte Preise. 

Aufträge nach auswärts 
werden prompt ausgeführt. Proben 
u. Preiscourante ſtehen zu Dienſten. 


dmund Weiss 


Ketzerberg Nr. 31, 
Ecke Grüne Baumbrücke. 


Süsse 


Messinaer 
Apfelsinen, 


30 bis 35 Stück für 3 Mark, 


Italien. Blumenkohl, 


Teltower Rübchen, 
Astrach. 
Zuckerschoten, 
Frischen 
Pumpernickel, 
Neufchateller Käse, 
Gervais, 
Lothringer, Wiener 
Dessert-Käse, 


Echte, feinste 
Braunschweiger 
Cervelat- un 


Trüffel-Leberwurst, 


„ Italien. 
Compot-Melange, 
d. Pfd. 50—60 Pf., 


Backobst, 
d. Pfd. 30—40 Pf., 


Junge Erbsen, 
Stangen- 
und Schnitt-Spargel, 
Schnittbohnen, 
d. Pfd. 25 Pf., [514] 
Eingelegte Früchte, 
d. Glas à 35, 40, 50—60 Pl. 


Paul Neugebauer 


46 Ohlauerstr. 46. 


Der 
Eau de Lys de Lohse 


iſt Bällen, Soireen, Theater⸗ 
beſuchen d. unentbehrlichſte Toilette⸗ 
mittel, ebenſo die Geſundheits⸗ 


Schönheits⸗Lilienmilch⸗Seife von 
Guſtav Lohſe, Berlin, welche alle 
Unreinheiten und Mängel 
er Haut beſeitigt. — Gleich: 
zeitig empfehle: Echte franzöſiſche 
und engl. Parfüms, Seifen, Poma⸗ 
den, Puder, uberquafien, ſaͤmmt⸗ 
liche Toiletten⸗Artikel von beliebten 
franzöſiſchen, engliſchen u. deutſchen 
Fabrikanten, wie: Gelle Freres, 
Biver, Paris, J. & E. Atkinfon, 
ondon, Rieger, Frankfurt am 
Main ꝛc. [1393 
Eduard Gross 
in Breslau, am Neumarkt 42, 
eee 


Gut 
10 Pfennig Cigarren, 
1881er und 1885er 
Havana: Ernte, 
empfiehlt [1385] 


Leopold Buckausch, 


chmiedebrücke Nr. 17. 


Damascener Rosen-Honie, 


vorzügl. bewährt bei Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Ketarrh, empf. % I $ 

Th. Buddee, Apoth., Alt⸗Reiche⸗ 
nau i. Schl. In Breslau bei Herrn 


FR 


. 155 Emball. ferner empfiehlt Pferdeſchwämme, Pa. Kardätſchen, 


Italienische Compot-Melange, Champignons, Worohen; Mousserons, 
mate 


aus d.feinsten getrockneten Früchten, 
Prünellen, Italien. u. Fränkische, | Nuss. Zuckerschoten 
klein u, sehr süss, 


Catharinen-Pflaumen, 
das Pfund 55, 70, 90 Pf., Grosse Böhmische Linsen, 
vorzügliche Sultan-Pflaumen, zarten Räucherlachs, 
das Pfund 40 Pf., Grosse Räucheraale, 
Strassburger 


Türk. Pflaumen, 
das Pfund 20 und 30 Pf., Gänseleber-Trüffel-Wurst, 
Gänseleber-Pasteten, 


geschälte Aepfel u. Birnen, 

süsse u. saure Kirschen, vorzügliche Gothaer Cervelat-Wurst, 
Rheinisches Apfel-Gelöe, für Kinder Russischen Thee 

aufs Brot, d. Pfd. 60 u. 80 Pf., von jüngster Ernte, in den besten 

Himbeer-Marmelade, Qualitäten, d. Pfd, 3, 4, 5 bis 8 M., 

alten Arac de Goa, 


Aprikosen-Marmelade, 
Pflaumenmus, fest und weich, feinsten Jamaica-Rum, 


Kirschmus, Deutsche Punsch-Essenz, Dr 
felnstes Wiener Mundmehl, ganz vorzüglich, d. Fl. 1,75 u. 3 M., 
Mondamin, vorzügliche milde Bowlenwelne, 


feinstes Deutsches Maizena, die Fl. 75 
zu feinen Bäckereien u. Mehlspeisen, 
Thorner Catharinchen, 
feiste Fasanen, 
starke Birkhähne, 
Haselhühnchen, 
feiste Capaunen, 
gemästete Puten, 
starke Rehrücken, 
vorzügliche Rostbeefs, 
zarte Filets, 
Pfeffergurken, 
Senfgurken, 
Magdeburger Sauerkohl 
in kleinen Fässchen, 


Astrach. Caviar, 


in grosskörniger, milder Waare, 
Vral-Caviar, 
recht schön, das Pfund 3 M., 


Pf., 
Vöslauer Weine 
aus d.Schlümberger’schen Kellereien, 
die Fl. 1,25 u. 1,75 M., 
rothe Spanische Tischweine, 
recht voll u. mild, 
die El. 1,20 u. 1,40 M., 
kräftigen Champagner, 
die Fl. 3 M,, 
Gesundheits-Apfelwein, 
Messina-Apfelsinen, 
25 bis 40 Stück für 3 M., 
Apfelsinenbowle, 


die Fl. 75 Pf. 
Figaro, Cuba-Import, ohne Beize, 


arren, 
sehr beliebt, p. Mille 90 M., 


Rio Sella, kräftige Cigarre, d. Mille 


[1840] 


9 = 2 
feinen Stangenspargel junge Schnitt- | Teresita, Havana gleich, das Mille] 


bohnen, junge Schoten, Teltow. 60 M., 
Rübchen, Maronen, Pistazien, Trüffeln, Alice, sehr beliebt, d. Mille 60 M., 


Gebrüder Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 


— — . ſhſh— ——i— — 
D > 4 
Billige Compots! 

Hirschen, Stachelbeeren u. Pflaumen 
ohne Zucker, von vorzügl. Geschmack, à Glas ca. 1½ Pfd. Inhalt à 60 Pf. 

Obstsaure entsteinte Kirschen à Pid. 1,00, Preisel- 
beeren, Marmeladen zur Pfannkuchenfüllung. alle Sorten 
Backobhst, geir. Schnmittbohnen, Magdeb. Samerk ohl 
in Orig.-Gebinden, Semf=, Pfeffer-, Sauer- u. Salzguräien, 
Sehnittbohmen in Salz, à Prd, 25 Pf, Astrach. Zueker- 
sehoten, à Pfd. 2,00. [14731 


Alle Sorten cond. Gemüse in Gläsern u. Blechdosen, Früchte 
der Rheinischen Früchte-Handlung in Deidesheim. 
Prima Messina-Apfelsinen u. Citronen. 


Sets das Beste neuester Zufuhr. 


C. L. Sonnenberg, 


Tauentzlenstrasse Nr. 63 u. Königsplatz Nr. 2. 


alienen Medaille 


l 
1 & C BLOORER A 
— Die Vernachläſſigung von Katarrhen =} 
ift meiſt die Urſache von Kehlkopf⸗ und Lungenſ î Als R 


chwindſucht. 
Schutzmittel bei Erkältungen iſt daher der ſeit T 
nunmehr 20 Jahren rühmlichſt bekannte, im Ge⸗ 

brauche höchſt angenehme ächt 355 


[13 

123 2 * a taK 
rheiniſche Trauben⸗Bruſt⸗Honig“) 
von W. H. Zickenheimer in Mainz von un⸗ 
ſchätzbarem Werthe, da durch deſſen zeitige Anwen⸗ 
dung jeder Katarrh ſchon nach kurzem Gebrauche 
in die mildeſte Form übergeführt wird. Man beachte den bei jeder 
Flaſche befindlichen Proſpect mit Gebrauchs⸗Anweiſung und vielen É 
Atteſten. *) Haupt⸗Depots Leipzig: „Engel⸗Apotheke“ — München: 
„Maximilian⸗Apotheke“ — Stettin: „Königl. Hof- und Garniſon⸗ 


Apotheke“. Niederlage in Breslau bei 8. 6. Schwartz, 


Hanptdepöt, Ohlauerſtraße 21; ferner bei ©, Blumensaat, 5 
Reuſcheſtraße, . Jalam, Tauentzienplatz, A. Gusinde, Neue 
Schweidnitzerſtraße. Š 


In Neumarkt (Schleſ.) im Gaſthof zum gelben Löwen ſtehen 
von Sonntag, den 24. d. Mts., ab zum Verkauf: 


Vairiſche Inge Sipe mit Kälbern 
und hochtragende sine, jo- 
wie auch Da. ajriſch E 
3 % 9 ch $ € II N außerdem 2 gut 


eingefahrene Doppel⸗Ponys (Schimmel) 
flotte Gänger, 4 und 5 Jahre alt. [493] 


Jacob Fleischhauer 


aus Breslau (Wallſtraße 10). 


Fettvieh wird jederzeit gekauft und in Zahlung genommen, 
ſowie auch Beſtellungen von Zuchtvieh aller Gattungen und auch 
bairiſchen und ſchleſiſchen Zugochſen ſchon jetzt entgegengenommen. 


$ 


4 
75 
* 
N 
N 


* r 


Das echte, bewährte, concen- 
7 * irte, von vereideten Chemikern 
aapprobirte meliorirte, fürſtlich em⸗ 
* pfohlene 


RBestitutions- Fluid, 
ſtärkſte Qualität, iſt auch von thierärztlichen Autoritäten vielfach 
und zur fleißigen Anwendung warm empfohlen worden. 

Daſſelbe it durch feine ausgezeichneten Erfolge zur Be: 
ſeitigung vieler Leiden, Steifwerden, Lähmungen, Schwächen 
und übler Folgen zu großer Auſtrengungen, ſowie zur Erhaltung 
der Kraft, Ausdauer, Muth und Rennkraft bis ins höchſte 
Alter des Pferdes, als auch zu Stärkung der Feſſelgelenke, 
ſowohl in Marſtällen der höchſten Herrſchaften, des könig⸗ 
lichen Militärs, als auch bei Sportsmen, Oekonomen, 
gs rwerksbeſitzern, fo wie überhaupt bei den meiſten Pferde- 

uhabern rühmlichſt bekannt, und gewinnt Daffelbe, wie 
viele mehr und hochgeehrte Zeugniſſe eclatant beweiſen, 
immer mehr Anerkennung, ſelbſt aus fernem Auslande. 

Preis / Orig.⸗Kiſte = 12 Fl. 18 M., ½ Orig.⸗Kiſte = 6 Fl. 9 M. 


Prospecte gratis u. france. Ja 
— 


D. und ennie 


Wagenbürſten, Striegeln ze. 


392] 
Eduard Gross in Breslau, am Neumarkt 42. 


f. Nöſt Kaffees 


* 


F 


Mineral- 
brunnen, 


Salze, Pastillen, Soolen, 
medicinische Seifen etc., 
Dr. Scheibler's Mundwasser, 
Baschin's Leberthran. 


BEER 


\ $ 
Oſtermehl!! 
Ich habe bereits, wie alljährlich, 
mit dem Mahlen von Oſtermehl be⸗ 
gonnen und empfehle ſolches den 
Herren Abnehmern. Auf gefällige 
1 erfolgt ſofort bemuſterte 
27 


erte. [1277] 
Aron Fischer's Dampfmühle, | 
Kempen, Reg.-Bez. Poſen. 


' B. K. R. 

Breslauer 
Kaffee⸗Nöſterei 
$ mit Dampfbetrieb. : 
Combinirtes Röſt⸗ und Kühl⸗ 
verfahren hier einzig in; 


= feiner Art, empfiehlt ihre belieb⸗ K | 
N teften Sorten (5271 


Neue Cocusnüsse mit Milch, 
Feinste Messina-Apfelsinen 
und Citronen, 
Italienische Compot-Melange, 
von den feinsten getrockneten 
Früchten zusammengesetzt, 
per ½ Ko. 60 Pf. 
Smyrna-Tafel-Feigen, 
Califat-Datteln, 

40 Pf. pr. ½ Ko., 
Trauben-Rosinen, Schalmandeln, 
Conserven, wie Stangenspargel, 
Brechspargel, Schoten, 
Bohnen etc., 

Feinste eingelegte Früchte 
in Gläsern, 
Görzer Maronen, 


Nr 


5 Wiener Miſchung 1,45. 8 Hummern, Lachs, Sardinen 
. 8 1.40, 5 Appetit-Sild in Blechdosan, 
à la Cafe Pupp, Carlsbad. Anchovis u. russische Sardinen 


in Gläsern, 
Franz. Pflaumen, türk. Pflaumen, 
amerikanische Aepfel, 
getrocknete Birnen, 


„Thee“, 


hochfelnen Peco, Pecco-Melange, 
Congo, Souchong, grünenHaysan- 
und Perl-Thee's, 


Kaffee. 


Von den billigsten bis zu den 
feinsten Sorten, frisch gebrannt, 
zu solidesten Preisen, 


Kaffee 1,26. 
23 dto. 1,14. 
24 Volks ⸗Kaffee 0,78. 
Ferner größte Auswahl von 
geröſteten u. rohen Kaffees, 
ſowie auch Thee, Zucker, Cacos 

und Chocoladen zu wirklichen 
x Engros⸗Preiſen. 


Breslauer 
: Kaffee Röſterei ; 


22 amilien⸗ 
2. 


(9. Stiebler), 


; Schweidnitzerſtr. 44, 


Eingang Ohle⸗Paſſage. a SSN 
Erſtes Special: Geisärt fur Hermann 
Kaffee, Zucker, Thee, Straka, 


1 Telephon⸗Anſchluſt 268. = Ring, Rlemerzeile 10. 


Filiale: Ring 12. 
1 W 

Caffee, Cigarren, 
Pfd. 501,55, Mille 16—750, 
und Thee⸗Import, 

Pfd. 1,60—8,00. 
Muſterfranco. Preisliſte 
gratis u. franco. [1167 
i Carl Lichhorn, 


5 Oppeln. 


Frischen Kopf-Salat, 
Blumenkohl, Tirol. Aepfel, 
feinste gem. Südfrüchte 
empfiehlt [1736] 

Carl Sowa. 


Neue Schweidnitzerstrasse 5. 


Empfehle von neuster Zufuhr: 
Hochrothe süsse 


Catanla-Apfelsinen, 


franz. Kopfsalat, 
frische franz, 


Trüffeln u. 
Champignons, 


Oporto-Zwiebeln, 
frischen 


Pumpernickel, 
feinste Tafelkäse, 
allerfeinsten geräuch. 


Winter-Rheinlachs, 


bestes 


Rhein. Apfelkraut, 


a Pfd. 60 Pf., 
Italienische 


Compot-Melange 


aus den besten getro kneten 
Früchten, 
Catharinen u. Türkische 


Pflaumen 


zu allen Preislagen, 
sämmtliche conservirte 


Früchte, Gemüse 
U. Spargel, 


gepöckelte [1724] 


Ochsenzungen. 
Traugott Geppert 
Kalser Wilhelmstr. 13. 
Nur noch kurze Zeit [1728] 


Großer Ausverkauf 


von Spargel und anderen Con⸗ 


HAD 


mo. 


Die „Füllhorn⸗ Marke“ bietet 
nicht allein die Garautie für 
echten Peru⸗Guano. 

Daß meine geſetzlich deponirte 


mindeſtens gleiche Garantie leiſtet, 
beweiſen die Gutachten hervorragen⸗ 
der Agricultur⸗Chemiker und die ſtets 
wachſende Anerkennung des landa 
wirhſchaftlichen Publikums. [1665] 


Rotterdam und Düſſeldorf, 
im Januar 1886. 


M. H. Salomonſon, 


Fabrikant des echten rohgemahlenen 
und aufgeſchloſſenen Peru⸗Guano. 


Stellen-Anerbielen 
und Geſuche. 
Inſertiouspreis die Zeile 15 Pf. 
Stellenvermittelung des 
Kaufmänn. Hilfsvereins 


zu Berlin. 


Bureau: Berlin C., Seydelſtr. 25. 
Empfohlen von den Aelteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin. 
Für Einſchreibegebühr und Porto⸗ 


ſerven zu bedeutend herabg. Preiſen. vergütung 2 M. vorher einzuſenden, 
Die aa a eh in — i eig Stel⸗ 
Tauentzienſtr. 22. e lung 1% vom Jahrgehalt. 
ee OI AOR S 20 Zahlreiche acanzen ag 
Eier aus allen Gegenden Deutſchlands 
+ angemeldet. 76 


reis⸗ Ermäßigung. 
on friſche pro Sch Ri 3,10, 
feinste böhmiſche Kalkeier pro Schock 
M. 2,80. 1739] 
W. Schreler, 


Antonienſtraßſe 27. 


Brennkartoffeln, 
Speiſekartoffeln, 


kauft jeden Poſten gegen For a 
Caſſe. Franco-Muſter mit Angabe 
des Preiſes nimmt entgegen 
Wilhelm Borinski 
Zabrze. [433] 


Veilchen-Abfall-Seife 


in vorzüglicher Qualität empfehlen 
à Paket (3 Stück) 40 Pf. Umbach 
& Kahl, [7591] 


1885 wurden 738 ſeſte 
Stellungen vermittelt. 


Nachweis für Prinzipale koſten⸗ 
ias S fur des n Eitan. 


EEE 2.22. irad 
Br Kinderpflegerinnen u. Bonnen 
empfiehlt Frau C. Herlitz, 


e firme kath. Kammerjungfer 
m. gut. Zeugn. sucht Frau C. 
Merlitz, Lessingstr. 7. [525] 


Eine Directrice, 


vollſtändig firm im Zuſchneiden feiner 
Damen⸗Wäſche, wird zum Antritt 
per März oder April geſucht. Be⸗ 
vane werben Bewerberinnen, bie 
in hieſigen guten Häuſern ſelbſtändig 
und längere Zeit thätig waren. 
J. Lemberg, 

[1699] Ohlauerſtr. 12. 


Schleſiſches Central⸗Bureau für ſtellenſuchende G ref e 


Handlungsg chilfen, 
Breslau, neee 
Placirung und Nachweis von kaufm. Perſonal. 


2. 1687 
> Straehler. 


Breslauer Di 
Die Stellen 


ee eee Nenegaffe 8. 


rmittelungs:-Commiffion empfiehl 


fih hieſigen und 


auswärtigen Geſchäftshäuſern z. ne eee Sen v. Vacanzen. [213 


Çi franz. Gouvern. m. vorz. Zeugn., 
w. gut engl. fpr., ſucht Engag. d. 
Frau Friedländer, Sonnenſtr. 25, J. 


Çiy A. Lehr. erth. preisw. St. Nah. d. 
Fr. Fr F riedländer, Sonnenftr. 25,1; 


[a .Engag.t. d. Machm. Näb.d. 
Fr Friedländer, < Sonnenſtr. 25,1. 25, J. 


Geſucht 
Ich ſuche ef eſucht. Antritt 


mehrere in Sprachen und Muſik 
tüchtig gebildete 


Erzieherinnen 


mit hohem Gehalte in ſehr 
Familien und zwar nach Wien, 
peſt, Rom, Konſtantinopel, 
Mailand, Rio de Janeiro, 
Leeds u. Petersburg. 


Nr. 41. [1345] 


Nach Naumburg und Erfurt werden | ® 


2 Putzmacherinnen, 


die, wenn möglich, auch Werfäufe- | 
rinnen ſind, per ſofort oder a A 


geſucht. t 
Perſönliche Vorſtellun Sonntag] 
wiſchen 11 und 1 Uhr Reuſcheſtr. 


tr. 13/14 bei 
A. Kochmann. 


Eine geübte Putzmacherin, chriſtl. 
Confeſſion, welche ſelbſtſtändig 
geſchmackvoll zu arbeiten verſteht, 
findet in meinem Geſchäft dauernde 
Stellung. 1372 

Station im Hauſe — Familien⸗ 
Anſchluß. Offerten erbitte mit RL 
pa i Photographie und Gehalts: 
an prüchen. 

J. Korant's 
Damen⸗Putz⸗Handlung. 
Frauſtadt. 


Zu dauernder Stellung wird 
für ein Landſchloß eine einfache, 
tüchtige, arbeitſame, ehrliche 
Wirthin geſucht, welche gut 
kochen und backen kann und be⸗ 
ſondere Vorliebe für große Ord⸗ 
nung und Reinlichkeit beſitzt. 

Reflectautinnen wollen ihre 
Zeugniſſe mit Photographie unt. 

e S. B. 52 an die Exp. 


der Bresl. Ztg. einſenden. [1004] 


Alan Stütze der Hausfrau wird 
für einen bürgerlichen Haus⸗ 
halt p. 1. Februar ein Mädchen aus 
achtbarer Familie geſucht, 155 720% 
kochen kann. 

Offerten unter R. A. 4 In 25 
Briefk. der . Sune 


1357] 


Reiſender oder r Buchhalter 


ſucht ein junger Mann, welcher im 
Leinen⸗Fabrikationsgeſch.Vertrauens⸗ 
ſtellung bekleidete, muma: En — 1 5 
Gefl. Off. sub 957 an G 

Naehflgr., Annonc.⸗Exp. Görlig ers 


Ein tüchtiger, solider [446] 


Reisender, 


der- Destiliateur sein muss, I ir 
für ein Destillations - Geschäft in 
der Provinz per J. April er. gesucht. 
Nur wirklich tüchtige, junge Leute, 
die sich über ihre Brauchbarkeit 
ausweisen können, wollen sich unt. 
Angabe ihrer Gehaltsansprüche mel- 
den. Ofert. sub M. 695 an Rudolf 
Mosse, Breslau, erbeten. 


N hieſige Schirmfabrik Es 


"flüchtigen Reiſenden 
bei hohem Salair. 

Offerten unter B. 13 an die * 
der Bresl. Ztg. 


Neifender, 


genenwärtig für ein bedentendes 
eſtillations⸗Geſchäft Niederſchl. 
re Aen per 


Derien R. S. 50 an Exped. 
der Deſt.⸗Ztg. in Bunzlau. 


Eigen Berliner Eſſenzen⸗ und 
ruchtſa ede ſucht f. Poſen, 
Beirat, lei. ark Bran⸗ 
denburg einen durcheus tüd., nur 
gut empfohl. Reiſenden, der für 
ieſe Branche oder Deſtill. m. Erfolg 
ereiſt haben muß. Bewerber mit 
Prima⸗ 8 unter fpec. Angabe 
Gehegen Thätigk., 7 Iter, 
Gehaltsanſpr. woll. ſich melden sub 
F. 100 poſtlag. Berlin Hauptpoſt. 


ür mein Galanterie: u. Spiel: 


2 75 er. 
[1663] 


waaren⸗Geſchäft ſuche einen o 


gewandten und flotten Verkäufer, 

der der polniſchen Sprache mächtig 

iſt, per bald oder ſpäter. 1733] 
Adolf Krakauer. 


Für mein Specerei⸗ und Schnitt⸗ 

waaren⸗ 477555 ſuche per ſofort 

einen tüchtigen Verkäufer (chriſtl. 

Gonfeffion) mit Prima- Referenzen. 

Solche, die ihre Lehrzeit vor Kurzem 
beendet, werden bevorzugt. 

. Beuthner, > 

[1306] Königshütte. 


19 75 $ 
Si uda⸗ ġa 
iume, |$ 
Paris, 25 
Mme. Sofie] 
Schreiber, Wien, Praterftrahe 75 


Für mein Tuch⸗, Herren⸗ 


un Damen ⸗ Confections: ; 


Geſchäft ſuche per ſofort Sii 
Fe enar [491] 8 


einen Verkäufer, 


welcher das Decoriren der Schäu⸗ 


fenſter verſteht und mit Erfolg 
Privatkundſchaft nach Maaß 
bereiſt hat. 
Julius Cohn 
in 9 i. Schleſ, 
Rin ng 105. 


1 ” f 
Detail-Verkäufer. f 
Ein durehnus tüch- © 
tiger, gewandter Détail- $ 
Verkäufer, der mit der Seiden- f 
d waaren- u. Bandbranche ver- 
traut sein muss, findet vor- 
3 tbeilhaftes Engagement; Her- 
vorgerücktem Alter 
[1528] 
4 Offerten mit Angabe der 
Ansprüche möglichst unter 
Beifügung der "Photographie x 


= ren in 
werden bevorzugt. 


& sub P. 85 an die Exped. der & 
Breslauer getuie ë 
ür mein Tuch⸗ u. Modew.⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen gewand⸗ 
ten Verkäufer per 1. April. ae 
marken verbeten. [1198] 
J. Landsberger, 
Neuſtadt OS. 


Herren: Garderobe, 


Geſucht per 1. März er. event. aud | Æ 


früher ein Verkäufer, ein Lehr⸗ 
ling, polniſch l 
L. Bernstein, 
[1664] 


Beuthen OS. 
Gun gewandten, 


tüchtigen und 
freundlichen Expedienten, der 
von der Delicateſſenbranche Rennt- 


niß hat und feine Kundſchaft zu be⸗ 
dienen verſteht, ſuche ich per 1. April c. 
Photographie ift angenehm. [1374] 

Fritz Lessig, 

Bunzlau. 

Commis, Comptoiriſten gej. d. 
M. Wendriner, Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 20, I. (f. Princip. koſtenfr.) 
Suche per bald od. 1. Februar a. c. 
für mein Speeerei⸗Geſchäft 
noch einen älteren Commis, welcher 
flotter Verkäufer fein muß. [499] 

Otto Pucher, Liegnitz. 
yes ſofortigen Antritt ſuche ich 
einen jüngeren Commis für 
und Lager⸗Arbeiten; ſel⸗ 


Comptoir⸗ 


biger muß die Bapierbranche. ge⸗ 
lernt haben. 11376] 


Alima, TkReuner, 


Papierpdlg en gros u. Dütenfabrik, 


Liegnitz. 


Eisi junger Mann, 3 in einem 
Specerei⸗, Eiſen⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗ Geſchäft feine 3½ jährige 
Lehrzeit beendigt hat und daſelbſt das 
weite Jahr als Commis fungirt, 
ſucht veränderungshalber p. 1. 10 
anderweitig Stellung. [1703] 

Gefäll. Offerten erbitte A. D. 40 
poſtlagernd Ujeſt. 


Holz. 


Zur ſelbſtſtändigen Verwaltung 
eines Lagerplatzes wird 275 pt ein 
junger Mann x eſucht, 
der den Einkauf ſelbſt beſorgen 
kann und ſich zu kleinen Verkaufs⸗ 
reifen eignet. Branchenkenntniſſe 
durchaus erforderlich. Bewerbungen 
mit 2 aA der bisherigen Thätigkeit 
u. der Gehaltsanſprüche erbeten unt. 
H. 2345 an Haaſenſtein & 17525 
Breslau. 


Für mein Golonialwaaren: u. Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft ſuche für ſofort 
einen der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tigen chriſtlichen jungen Mann. 
. Lachmann, 
[1273] Koſten, Prov. Poſen. 


Eine in der Fabrikation 


baumwoll. Artikel 
durchaus tüchtige Perſönlichkeit, welche 
im Stande iſt, die Fabrikation ſelbſt⸗ 
ſtändig zu leiten und ganz beſonders 
in der Ausrüſtung der Waaren gründ⸗ 
liche Erfahrungen hat, wird bei dau⸗ 
erndem Engagement u. hohem Salair 
von einer größeren renommirten 
Weberei geſucht. Bewerber, welche 
einem derartigen Poſten ſchon vorge⸗ 
ſtanden, erhalten den Vorzug. Diesbez. 
Offerten ſind ſofort zu richten an 
Nudolf ie Breslau, sub 
. D. 394 1480] 


Eine in der Baumwoll⸗Garn⸗ 
Färberei theoretiſch und Fra 
erfahrener [481] 


Färbermeister, 


welcher mit den nöthigen chemin 
Kenntniſſen ausgerüſtet ift u. größeren 
Färbereien ſchon ſelbſtſtändig vorge⸗ 
ſtanden, findet dauernde Stellung bei 
hohem Gehalt. Bewerbungen unter 
P. P. 395 find unverzüglich zu richten 
an Rud, Mofje, Breslau. 


als Lehrling eintreten. 


roviſ. gef. Gefl. Off. erb. d 
Grp. d. Paid Bauanzg.“, Meining. 


Ein zuverläjliger Bautechniker, 
Maurer, wird für ein Breslauer 
Baugeſchäft für dauernd, 1725 Antritt 
vom J. März c. oder früher, geſucht. 
Geha e mit Angabe der 

ehaltsanſprüche an die Exped. der 
Bresl. Zeitg. unter M. F. 94 erbeten. 


Ein junger, anſtänd., verh. Mann, 
welcher 4 Jahre Cavalleriſt und 
Offizier⸗Burſche war und gute Zeug⸗ 
niie befikt, ſucht Stellung als herr: 
ſchaftl. Kutſcher od. Haushälter. 
Ernst Kupke, Gräbf rel 
42, 4. Gtage. 


Ein Lehrling, 


im Beſitze des Einjähr.⸗Freiwilligen⸗ 
Zeugniſſes, wird für ein renommirtes 
Waarengeſchäft ev. zum 70604 E. 


u Antritt geſucht. 


Selbſtgeſchriebene Meldungen sub 


S. M. 19 Poſtamt Nr. 5 entgegen⸗ 
el genommen. 


In meine 


Buch⸗ und Kunfthaubtung 


kann ein junger Mann mit guter 


Schulbildung bald oder Oſtern c. 
[1408] 
Adolf Bänder, 
Brieg, N.-B. Breslau. 


. Für unfer Modewaaren⸗ und 
Damen⸗Confections⸗Geſchäft ſuchen D 


wir per Oſtern einen Lehrling mit 
Kuní Schulkenntniſſen. [1763] 


upferberg & Kohn, 


Görlitz. 


Lehrlings⸗ Geſuch. 
Für mein Mineralbrunnen⸗, 
Delicateſſen⸗u. Colonialwaaren⸗ N 
Geſchäft ſuche ich per Oſtern 
oder auch früher einen Lehrling 


mit guter Schulbildun 


; Sribftgefähniebene Offerten up 
richten an 138 385 ` 
3 Hermann Straka, 
15 Breslau, 

i ane, ehe nen Nr. 10. 


Ei 18: Geſuch. 

Ein Sohn chriſtlicher, . 

Eltern findet zum 1. April Auf⸗ 

nahme in der Droguenhandlung von 
Goldmann & Sattig, 

[1190] Apotheker in Brieg. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertio: preis die s die ge ile 15 Pf. 


Neue Taſchenſtr. 4. 


Verſetzungshalber iſt die von Herrn 
Divifionspfarrer Fiſcher innehabende 4 
3. Et., 8 Zimm, 2 Cab., Nebengel., 
Garteubenutzung, im Ganzen od. 
auch getheilt, per 1. April c. Eu verm. 

Näh. beim Eigenthümer, 2. Etage. 


Wohnungs⸗ 
Betheilig gung. : 


Suche per hei oder bis 
als ev. Miether einer 1. Etage, Lage 
Nähe des Neumarkts, möglichſt ruhige, 
ſelbſtändige, anſtändige Herren, wel⸗ 
chen mehrere Zimmer mit und ohne 
Möbel abgeben könnte. Wenn Verein⸗ 
barung erwünſcht, gemeinſchaftliche 
Küche. Bei Offerirendem 2 Perſonen 
(Vater und Sohn) und 1 Köchin. 

Off. bis Mittw., den 27. d. M., u. 
Chiffre R. 12 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ein jung. Kaufm. wünſcht ſich bei 
einer honetten Familie in der 
Nähe der Moritzſtr. p. bald . den 
Mittagtiſch einzumiethen. Auch 
wäre es erwünſcht, wenn daſelbſt p. 
April ein möbl. Zim. nebſt voller 
Penf, zu vergeben wäre. Gefl. Off. 
mit Preisangabe erb. unter Chiffre 
. D. 60 post tlagernd Poſtamt 7. 


Herreuſtraße Nr. 26, 


2. Etage, iſt eine Wohnung von 
Zimmern nebſt Beigelaß zum 1. Julie. 
zu vermiethen. Be e von 
11—1 Uhr Vormittags. [1394] 


Friedr Wilhe elmſtr. 2 b. 


ſind 2 bartl Zohnungen, I. u. 
3 Etage, von 5 und 4 
Entrees u. allem reichlichen Zubehör 
zu vermiethen, [17 
Näheres beim Wirth daſelbſt. 


Ne Taſchenſtr. 11 d. halbe 2. St. 
St., 1 Cabinet, Zubehör, als⸗ 
bald beziehbar. [1712] 


Ya nesſtr. 7, Oſtern, 3. Et., drei 
2fenſtr., 1 5 1 B., Mittelc., 
Beigelaß. Näh. 1. Etage, E: Etage, Nachmitt. Nachmitt. 


Höfchenſtr. 10 


iſt die 2. Etage, 5 Zimmer, Cabinet, 
Küche, Badezimmer, Cloſet, Speiſe⸗ 
kammer, Garderobe u. helles Entree, 
per 1. Bo ev. auch per fof. i vm. 
Näh. 1. Etage. [1740] 


Shlauerſtr. 33 


1. Et., 3 Bimm. ꝛc, zu vm. [1757] 


Kloſtepſtr. 17 


1 Compt., groß, 1. Et. z. vm. [1758] 


Handels⸗ 


immern, 


= * re * 


Zu verniietfen: 


Friedrich Wilhelmſtr. Za 
2. Etage 1 Wohnun für 800 Mark. 


chuhbrücke 44 
2. Etage 1 . ür 390 Mark. 
Schuhbrücke 20 
1. Etage 1 Wohnung für 270 Mark. 
Moritzſtraße 12 
Wohnungen von 809—1350 Mark. 
Kaiſer Wilhelmſtraße 92 
. von 1000 — — — Mark. 
zachodſtraße 2 
1. Stock 1 Wohnung für 660 Mark. 
3. Stock 1 . N für ur Mark. 
Berlinerplatz 
2. Stock 1 Wohnung für yA Mark 


Langer, 
gerichtl. Häuſer⸗ Abmiaiſtrator, 
Dverftrafe 4, II. 


EES Gare. „Wohn., möbl. od. un- 
möblirt, in beit. Geg, an I f. 
1 ſof. zu vm. Adreſſen erb. unt. 

. M. hauptpoſtlag. [1673] 


f.d. hochel. 1. u. 
Simmer! 25 öde 
6 Zimm., 4 Cab., Badec. „Küche, E ntree, 
Dienerſt. u. Gartenb., b. 1 vm. Näh. 
b. Kaliſch, Am Oberſch Bahnhof 4. 


leg. Gartenwo : 
K 2 5 400 Thlr., hung pt, 4 
eleg. Garten zu verm. Kloſterſtr. 1 


Wopuunacgaſe ch 4—5 umher 

bis 2. Etage in der Ohlauer⸗ 

a RR Vorſtadt. Offert. 
. 100 hauptpoſtl. [1745] 

—ietoriafraße Nr. 13 
(kein Neuban) 

ſind — 1 April oder früher 1. St. 

4 und Part. 5 Piecen und 3 

renov. zu verm. 116841 


5 Jiergartenftr., Villa Wutzdorff, 


f. herrſch. Wohnungen zu verm. 


8 78 ſind Wohn. von 4 
Stuben im 2. u. 3. St zu vm. 


Antonienſtraße 11012 


iſt eine eleg. Wohn., 3. St., beſtehend 

aus 5 Bimm., Mittelcab, Mädchen⸗ 

cabinet zc., per 1. Juli cr. zu verm. 

Näh. im Comptoir der Breslauer 

= und Entrepöt-Gefellichaft, 
Reuſcheſtr. 46, im ſtr. 46, im Hofe. fe. 1759 


Schmiedebrücke 54u. 55 541.55 


find W hn. zu verm. 


Neue Taſcheuſtr. 25 


halbe 3. Et., elegant ausgeſtattet, 5 
poi umer, ädchenſtube ꝛc., für 
5 Thaler zu verm. [1754] 


Große Feldſtraße 1, 


egenüber der Liebichshöhe, iſt der 

halbe 2. Stock, völlig renovirt, per 

Bi und das halbe Parterre per 
1. April zu vermiethen. [1741] 
Näheres daf. im Keller bei Weit. 


Ohlauerſtr. 81, J. Et, 


4 Zimmer, Küche ꝛc., auch zum G 
ſchäftslocal geeignet, zu 8 


Zwingerſtr. 8, 


1. Etage, 4 ge Erker, großes 
Beigelaß; 2. Etage, 5 Zimmer, 
großes Lie Veigelaß, zu verm. [1756] 


Scweibnikeritra e 50, 


cke Innkernſtra 
iſt in = dritten Etage „ad Woh⸗ 
nung zu vermiethen. [1679] 
Näheres Tauentzienplatz 2. 


Schweidnitzerſtr. 50, 


auch Junkernſtr. 13, iſt die 2. Etche, 

welche auf Verlangen auch in mehrere 

Wohnungen 1588 werden kann, 
per 1. April 1 1680 
zu vorwicihen. Ta 

äh. Tauentzienplatz 2, im Compt. 


Neuſcheſtr. 63 


iſt die 3. Etage, ganz oder 8 
zu vermiethen. 1755 


Tanentzienſtraße 4 
iſt die herrſchaftl. 1. Et. zu Oſtern 
zu verm. Gartenbenutzung. [535] 


N. 3 


1. Stock, find 2 zweifenſtr. Zimmer, 

zum Comptoir geeignet, bald 

per Oſtern a. c. zu vermietet 
Näheres dafeibft 


N. Schwede 1 10 


iſt die halbe 2. Etage u. das halbe 
Hochpart. per 1. April z. v. [1682] 


Per April zu vermiethen 


Nicolaisir. 13 


zwei Wohnungen in der 
3. Etage. [1715] 


Wohnung geſucht 
per 1. April er., 4—5 Zimmer und 
Sad möglichſt in oder Nähe der 
weidn. Vorſtadt. 7 
ferten mit Preisang. B. B. 16 
Exped. d. Bresl. Zeitung. 


Gartenſtr. AT, 


am Sonnenplatz 

ſind Wohnungen 3 zu verm. : [1744] 

Pismarstrafe 10, Hochparterre, 
ein freundliches, gut möblirtes 

Vorderzimmer zum erſten 582 

zu vermiethen. 753 


FFC 


Eine ge gene webe 
am ſchönſten Platze Breslau's, 8 


Be; aus 4 Zimmern E und 2 zuſammenhängenden Salons, 
in welchen letzteren mit Bequem! chkeit bis 60 5 peiſen können 
iſt Matthiasplatz 20 zu vermiethen. Auf Wunſch können noch 1—2 | 
oder 5 Bimmer da a werden, welche directen Anſchluß haben. 
Dieſe Wohnung iſt ſowohl in erſter als auch in zweiter Etage frei. 


Tanentzienſtraße Sula 


iſt die elegante erſte Etaße zu vermiethen [1646] 


Freiburgerſtraße 5, erſte Etage, i 


ift eine große Wohnung zu vermiethen. [1622] 


Eine Wohnung 2 1b, beſtehend aus 3 großen und 
3 kleinen Zimmern im 3., ſowie 2 Zimmern im 4. Stock nebſt 
Beigelaß, Badeeinrichtung und Gartenbenutzung, iſt vom 1. April er. 
ab zu vermiethen. 11379] 
Näheres daſelbſt bei Herrn Profeſſor Dr. Freudenthal, | 
oder Junkernſtraßſe Nr. 11 im Bureau. 


Vreiteſtraße A und 5 | 


Gesche nden emen, verbunden mit den großen Pe 
eſchäftsbranche geeignet, zu vermiethen. [1683] _ 


Ein großer Laden mit 2 Schaufenſtern, 


neu renovirt, zu vermiethen Alte Taſchenſtraßße 6 und bald zu 3 
Näh. Alte Taſchenſtraße 5, 2. Etage. 8 1678] 


Garveſtr. 13 dritte halbe 153 e, Zu v ermiethen: 


bald od. ſpäter zu verm. [53 
Alexanderſtr. 26 dritte halbe Gt., — wei Geſchäftslocale mit geohen 
en per bald od 


per Oſtern cr. zu vermiethen. 
Oſtern c. Carlsſtr. 21. [1 676] 


Moritftraße 23 u. 25 1Gefchäftsincat 


> ante Wohnungen, 3 und 4 

große Zimmer mit Badeeinrichtung, mit Schanfenfter iſt Blücherplatz 
von 600—850 Mark zu E Nr. 18 ſofort oder Oſtern zu verm. 
Näh. bei Eduard Bielſchowsky. 


Näh. Moritzſtr. 12, II. Et. [1681] ; 
Ring 31, 1. Etage, 


E gut möbl. Bimmer, mit 
A augen iſt zu vermiethen 
c 8. [513] fein großes Geichäftslocnl, für jede 
Branche ſich eignend, per April, und 


ein C e ſofort — vermiethen. 
H. Wienanz. 


E A” geräumiger © Laden, 

Ecke Markt u. Hauptverkehrsſtraße 

in Rawitſch, gerignet für Weiſt⸗, 

Pug- und Poſamentierwaaren, 

per 1. April zu vermiethen. 

Lsa Näheres durch Eugen Puist, 
~i rn | Otesan, [1672] 


Wohn. Kaifer Wilhelmftr. 13, 
herrſchaftliche Wohn. z. vm. [1476] | Eingang Sadowaſtraße, [1718] 
> vermi 
onnenſtr. 17, (am Sonnenplatz), 


zu vermiethen. Pa 
d tl. 6 : 
Sate lee bern |, „Ein Laden 


mit großem Schaufenſter, verbunden 
ochparterre⸗ Nei 5 Zimmer, mit 1 Zimm., ift Tauentzienſtr. 71, 
H Badeſtube u. Beigelaß, p. Oſtern 


Ecke Taſchenſtr., bald zu vm. 11732] 
zu vermiethen Höfchenſtraße 12. 


al da de e Reuſcheſtraße 2 
Ohlauer Stadtgr. 29 ift das mehrere Jahrzente beſtebende 


Photographiſche Atelier per . 
im 3. Stock renov. Wohn. b. 6 Zimm. [1731] 


Juni zu vermiethen. 
mit Balcon per bald oder 1. April. 


Große Feldſtr. Lie, Pferdeſtall 
Büttnerstr. 25. 


u. Wagenremiſe zu vermiethen. 
sofort zu vermiethen 


Re 7 Wallſtraße S, 


mit Cabinet, 300 Miark. für ein in der Nähe e erte, 


iſt ein Stall nebſt Wagenremiſe, 
I |Ledergeschäft geeignet, auch zu Lager: u. Arbeitsräumen ge⸗ 
1 Laden Taſchenſtr. 9 fof. zu verm. 


ſind die 
zu jeder 


2 S en l möbl. Z. bill. z. v. 
Neue Neue Schweidnitzerſtr. 9, 2 — 


| Sreiburgerite. 24 


eine hochelegante ar 


Parterre, m. Gartenben., s 
a nebft Bube, per 1. April. 


Näh. 1 Stiege linta. 


eignet, per 1. April zu vermiethen. 


Näheres durch Herrn Stemdel. ] Näh. Carlsſtr. 10, 1. Et. 1742 
Telegraphische Witterungsberichte vom 23. Januar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 

nd p 
815 8 5 
Ort. 72 18 88 8 Wind. | Wetter. Bemerkungen, 
4 E25 
Mullaghmore..| 757 | —1 [ONO 2 — — 2 
Aberdeen... .| 756 4 [NO 5 ee 
Christiansund .| 762 | —2 080 1 kenlos. See leicht bewegt. 
Kopenhagen .- ..[ 758 0 080 3 wolki 
Stockholm. 765 —3 [ONO 4 bedeckt. 
Haparända. . 768 —10 still bedeckt. 
Petersburg. 767 —9 [01 Schnee. 
Moskau 770 [16 80 0 bedeckt. | 
Cork, Queenst.| 754 —1 NO 3 heiter. 
6 753 2 an 1 |bedeckt. . 

Helder ....... 758 | —4 80 0 neblig. See ruhig. 
nn ——— -| 753 — S 4 bedeckt. 

burg: ....| 753 | —6 2 wolkig. Neb. Nachts Schnee. 
Swinemünde. 757 | —3 O 2 [bedeckt. Trübe. 
Neufahrwasser | 761 | —6 still |heiter. | 
Memel ....... 764 | —3 [OSO 3 Ineblig. See ruhigstark.Neb 
iD 752 1 —6 [SSW 2 bedeckt. 
Münster 749 —3 480 1 bedeckt. Nachts Schnee. 
Karlsruhe 751 | —2 [SW 3 ] bedeckt. 
Wiesbaden 751 | —3 801 2 Nachts Schneefall. 
München 750 |—10 NW 2 duns 
Chemnitz 752 —3 880 1 jh. bedzckt, Reif. 
Berlin 55 —10 0 3 neblig. 
8 — — — — 
Breslau ...... 755 0 180 3 bedeckt. 
Isle d' Aix. I 755 1 JONO 5 Regen: 
NIAE Es — = us 
Triest sue.ner — — — 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, stürmisch, = Sturm, j 
10 = en Sturm, = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Das Minimum, welches gestern über Ostdeutschland lag, ist, der 
Luftdruck- und Dempergtur ert Norden entsprechend, westwärts nach 
dem Canal fortgeschritten. Im Norden und Osten hat der Luftdruck 
zugenommen. Ueber Central. Europa dauert im Norden bei zunehmendem 
Froste die schwache östliche Luftströmung fort, im Süden dagegen 
wehen bei abnehmender Kälte leichte variable Winde. In Norddeutsch- 
land ist ziemlich viel Schnee gefallen; in Hamburg beträgt die Höhe 
der Schneedecke 15 Centimeter, 


Verantwortlich: Für den politischen und See Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


